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  Kapitel 1


  



  Ich lauschte der Stimme des Navigationssystems, die mir sagte: "In 500 Metern rechts abbiegen", während ich mit den Gedanken schon am Flughafen war. Mein Bruder kehrte heut endlich aus seinem Urlaub zurück. Ein Monat! So lange war er noch nie fort. Ich fragte mich, warum er so abrupt verreist war. Eine Antwort darauf blieb bislang aus. Ich nahm mir allerdings vor, ihn mit Fragen zu löchern, sobald wir zu Hause angekommen waren.


  



  Seit meine Eltern ihren wohlverdienten Ruhestand in Kalifornien verbrachten, wohnten mein Bruder und ich in unserem Elternhaus. Die hohen Mieten in der Stadt und sein enormer Beschützerinstinkt hatten uns auf die Idee mit der Zweckgemeinschaft gebracht. Da wir beide gut verdienten, gab es mit der Bank keinerlei Probleme für einen Kredit, um unsere Eltern auszuzahlen. Denn für ihren großen Traum waren sie auf das Geld angewiesen und für mich wäre es grauenvoll gewesen, hätten sie dafür mein geliebtes zu Hause verkauft.


  



  "Sie haben ihr Ziel erreicht", meinte die Navitante und holte mich so aus meinen Gedanken. Ich parkte den schwarzen Jeep meines Bruders und eilte zum Eingang des Boston Logan's Airport. Ich schlängelte mich durch die Menschenmenge zur Anzeigetafel, als sich plötzlich zwei Hände von hinten auf meine Augen legten. »Überraschung!«, rief eine mir wohlbekannte stimme. Ich schnellte herum und fiel meinem Bruder Jasper um den Hals. Er nahm mich in seine Arme. »So lange war ich doch gar nicht weg«, schmunzelte Jesper und drückte mich fester an sich. Ich löste mich aus unserer Umarmung und betrachtete ihn ganz genau. Ich bewunderte ihn für seine freundliche, charmante Ausstrahlung. Stets umspielte ein Lächeln seine Lippen. Seine hellbraunen Haare trug er lässig nach oben gestylt und die großen grünen Augen hatten immer diesen schelmischen Ausdruck. Sein Körper war durchtrainiert und schön gebräunt. Es wunderte mich, wieso er nicht schon längst verheiratet war und Kinder hatte, schließlich war er bereits vierunddreißig.


  »Wie machst du das?« Jesper sah mich verwirrt an.


  »Was denn, Prue?«


  »Du warst einen Monat auf Abenteuerurlaub, siehst aber aus, wie nach einem Wellness Luxusurlaub.« Jes lachte schallend. »Oh, Prudence, ich habe dich so vermisst«, sagte er und gab mir einen Kuss auf den Scheitel. Er legte den Arm um meine Schultern und wir liefen Richtung Ausgang. »Ah, da steht ja mein Baby und wie es aussieht ohne irgendwelche Blessuren.« Er liebte seinen Wagen, wie so viele Männer. »Ja, Jes, ich bin durchaus imstande ein Auto zu fahren, ohne einen Unfall zu bauen!« Naja so ganz Unrecht hatte er nicht sich Sorgen zu machen, meine zwei vorherigen Autos waren in einem Totalschaden geendet. Autofahren gehörte eindeutig nicht zu meinen Stärken, trotzdem regte ich mich auf.


  »Das haben wir ja bei deinem letzten Auto gesehen. Wie war das noch mal, du hattest vergessen den Rückwärtsgang einzulegen, und bist dann volle Kanne gegen die Betonwand im Parkhaus gefahren?«


  Ich spürte, wie mir die Röte ins Gesicht stieg und murmelte irgendwas Unverständliches. Was so viel bedeuten sollte wie: "Ja, so ungefähr war das wohl".


  »Danach sah der schöne Mustang aus, als käme er frisch aus der Schrottpresse. Und du hattest nicht mal einen Kratzer. Verstehe mich nicht falsch, ich danke Gott dafür, dass dir nichts passiert ist, aber du hast wirklich mehr Glück als Verstand. So und jetzt lass uns nach Hause fahren. Ich kann es kaum erwarten, endlich wieder in meinem Bett zu schlafen«, sagte er und legte sein Gepäck in den Kofferraum. Natürlich setzte er sich hinters Steuer und hatte dabei diesen verliebten Blick drauf, den ich gern auch mal in Bezug auf eine Frau gesehen hätte.


  Jesper fuhr in die Auffahrt und parkte den Wagen in der Garage. Es könnte ja ein plötzlicher Hagelschauer aufziehen und Dellen in seinem geliebten Auto hinterlassen. Als wir aus der Garage traten, sah ich instinktiv zum Nachbarhaus. Jesper folgte meinem Blick. »Steht es immer noch leer?«


  »Ja, aber schau da steht ein Auto in der Auffahrt. Das war vorhin noch nicht da.«


  Das Gebäude stand jetzt schon ein einige Monate leer. Es gehörte Marvin und Amanda Bishop, sie zogen vor vierzehn Jahren, Hals über Kopf, mit ihrem Sohn Emmett nach England, etwas später war auch Logan, ihr ältester Sohn, nachgereist. Das Haus vermieteten sie. Emmett mein bester Freund damals, wir waren im selben Alter, und kannten uns seit ich denken konnte, fehlte mir sehr, aber er brach den Kontakt aus unerfindlichen Gründen ab. Nachdem auf meine Briefe keine Antwort mehr kam, rief ich ihn öfter an, aber er ließ sich stets verleugnen, bis ich schließlich aufgab. Tja und sein älterer Bruder Logan, - in meinem Bauch flogen immer noch Schmetterlinge, wenn ich an ihn dachte - war so alt wie Jesper. Meine Gefühle zu ihm änderten sich im Laufe der Zeit, denn er hatte mir das Herz gebrochen.


  »Erde an Prue, wo bist du schon wieder mit deinen Gedanken, Kleines?«, fragte Jesper und holte mich so aus meinem Tagtraum.


  »Nenn mich nicht Kleines! Ich bin dreißig Jahre alt, Jes. Schlimm genug, dass ich Dad nicht davon abhalten kann.«


  »Okay, okay, ich hole schnell meinen Koffer und schließe die Garage, und du machst uns einen schönen starken Kaffee. Bitte.« Jesper verzog den Mund zu einem Duck Face und brachte mich so zum Lachen. »Aber nur, weil du so schön bitte gesagt hast.«


  Ich wollte gerade die Tür aufschließen, als mich eine gewisse Anspannung überkam. Ich spürte irgendwas, das mich magisch anzog. Ich sah zum Nachbarhaus und blickte in die schönsten blauen Augen, die man sich vorstellen konnte. Was war das für eine ungewöhnliche Farbe.


  »Du stehst ja immer noch hier draußen, Mensch, Prue, beweg endlich deinen Hintern und mach auf. Weißt du eigentlich, wie schwer der Koffer ist?« Ich hörte Jesper, war aber wie gebannt von diesen Lapislazulis, die mich da anfunkelten.


  »Wohin starrst du denn so?«, fragte Jes, und sah nun in dieselbe Richtung. Er verengte die Lider und musterte den Typ hinterm Zaun.


  »Logan ... Logan Bishop, bist du das wirklich?«


  Mein Herz setzte für einen Moment aus. Ja, das war Logan. Eindeutig. Hätten seine Augen mich nicht so fasziniert, wäre mir das sofort aufgefallen. Er sah noch genauso gut aus wie früher. Nein sogar Tausend Mal besser. Das Jungenhafte war verschwunden, jetzt vierzehn Jahre später war er ein richtiger Mann. Ein markantes Gesicht mit vollen Lippen. Die blauen Augen mit den langen dichten Wimpern. Die kleine Narbe neben dem rechten Lid, an der mein Bruder schuld war. Die schwarzen Haare, die oben etwas länger waren und locker nach hinten gestylt. Und sein ... durchtrainierter Körper zeichnete sich eindeutig unter dem grauen T-Shirt ab, das er trug. Mehr konnte ich nicht sehen, da der Busch die Sicht versperrte. Er taxierte mich ebenfalls, immer noch. Schaute dann aber schließlich zu Jesper.


  »Jesper, Mann, ist das schön dich wieder zusehen. Wohnst du immer noch hier?«


  »Ich wohne wieder hier«, antwortete Jesper, und betonte das wieder besonders deutlich. Logan deutete auf mich.


  »Du bist verheiratet? Wie heißt denn deine bezaubernde Frau?«


  Er erkennt mich nicht, wir waren beinahe ... nein, ich will nicht daran denken. Jesper lachte auf. »Verheiratet? Ich? Niemals! Erkennst du sie nicht? Das ist Prue.«


  Logan kniff die Augen zusammen, dann riss er sie auf, als er mich endlich zu erkennen erschien. »Prudence, mein Gott, du hast dich ja total verändert!«


  Ich wusste nicht, was er meinte. Ja, seit ich sechzehn war, hatte ich ein bisschen zugelegt, und mein Busen hatte sich auch entwickelt. Aber sonst sah ich keinerlei Veränderung. War ich für ihn etwa abstoßend oder hässlich? Warum interessierte mich das überhaupt? Ich hatte ihn vierzehn Jahre nicht gesehen. Wem machte ich hier eigentlich was vor? Ich fand ihn immer noch genauso anziehend, wie damals und konnte ihn nie wirklich vergessen.


  »Sag mal, Prue, was ist denn heute mit dir los? Du bist die ganze Zeit so abwesend.«


  Ich riss mich von Logans wunderschönen Augen los, die mich wieder taxierten. »Entschuldige. Irgendwie fühle ich mich heute nicht so gut.«


  »Dann gehen wir besser rein, und ich übernehme das Kaffeekochen. Logan komm doch mit, wir könnten über alte Zeiten reden und was du inzwischen so alles angestellt hast.« Oh nein, Jesper, warum machst du das? Seine Anwesenheit verunsicherte mich. Genau wie damals. Und ich dachte, dass ich das vollständig abgelegt hatte.


  »Ja klar, gern. Ich bin noch voll fertig, da ich erst vor zwei Stunden angekommen bin. Ein Kaffee wäre jetzt genau das Richtige.«


  Logan schlenderte locker mit den Händen in seinen Hosentaschen zu uns rüber. Mir stockte der Atem, als er vor mir stand und die Arme öffnete. Ich zögerte, und wich einen Schritt zurück. Da zog er mich rücksichtslos in eine Umarmung. Ich spürte seine harte Brust an meiner Wange, seine langen Finger an meinem Rücken, und roch seinen maskulinen Duft, den ich tief einatmete. Er duftete noch genau so gut wie früher, nach einer herben männlichen Seife und ihm. Ich stand regelrecht in Flammen und spürte die Hitze, die mir ins Gesicht schoss. Urplötzlich war es schon wieder vorbei. Ich traute mich nicht, ihm in die Augen zusehen. Die Umarmung mit Jesper fiel lange nicht so eng aus wie unsere. Die beiden klopften sich gegenseitig auf den Rücken. Das war's!


  »Ihr glaubt gar nicht, wie sehr ich gehofft habe, dass genau das passiert. Ihr hier. Ich habe gerade in den letzten Jahren so oft an euch denken müssen. An dieses Haus«, meinte er und deutete dabei mit dem Zeigefinger auf sein Elternhaus. »Ich glaube, das ist der Grund, warum ich mich plötzlich doch entschied, die Stelle in Boston anzunehmen.«


  Ich konnte seinen Blick auf mir nicht länger aushalten, also drehte ich mich um und schloss die Tür auf. »Ich gehe nach oben und lege mich ein bisschen hin.« Zum Antworten hatte ich ihnen keine Zeit gelassen, da ich nur noch weg wollte. Ich konnte nicht mal genau sagen, warum ich flüchtete.


  



  +++


  



  Am nächsten Morgen hatte sich meine innere Unruhe immer noch nicht gelegt. Logan verfolgte mich sogar im Schlaf. Warum tauchte er gerade jetzt wieder auf? Ich hatte ihn zwar nie wirklich vergessen, aber auch schon seit Jahren nicht mehr an ihn gedacht. Ich ging ins Bad und putzte mir die Zähne, zog meinen Leo Bikini an und band meine langen braunen Haare zu einem Dutt. Ich betrachtete mich von allen Seiten, der Zweiteiler saß ein bisschen knapp, besonders am Busen, doch ich musste ja schließlich keine Miss Wahl gewinnen. Ich brauchte erst mal eine Abkühlung, denn das, was ich von Logan geträumt hatte, war mehr als heiß. Ich schlüpfte in meine Flip-Flops und klemmte mir ein Badetuch unter den Arm. Im Zimmer schnappte ich mir noch meinen I-Pod und ging die Treppe runter, dann in die Küche, um mir einen Kaffee mit rauszunehmen. Als ich den Raum betrat, erstarrte ich zur Salzsäule und Handtuch plus I-Pod fielen zu Boden. Da stand er, in meiner Küche um 8 Uhr morgens.


  »Was um alles in ...« Mir stockte der Atem, als er lässig auf mich zukam und sich vor mir bückte, um Badetuch und I-Pod aufzuheben. Nur um dann ganz langsam wieder hochzukommen und dabei jede Stelle meines Körpers zu betrachten. Ich hätte die Augen schließen können und trotzdem gewusst, wo er mich ansah. Jetzt stand er in voller Größe vor mir. Ich musste den Kopf in den Nacken legen, um ihm ins Gesicht sehen zu können. Er war mir so nah, dass ich seine Wärme spürte. Sein Duft benebelte meine Sinne. Am liebsten wäre ich mit den Fingern durch seine zerzausten schwarzen Haare gefahren, hätte ihn am Kragen gepackt und zu mir runtergezogen, um diese sinnlichen Lippen zu küssen. Nein, nein, nein, Prue du bist mittlerweile dreißig und keine sechzehn mehr. Ich hob den Blick von seinem Mund zu seinen blauen Augen, – jetzt mal ehrlich, was war das für ein Blau? Seine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln, »Guten Morgen. Möchtest du einen Kaffee?« Ich nahm ihm meine Sachen ab und nickte.


  »Was machst du hier, Logan?«


  Er stand immer noch genau vor mir. »Jesper und ich haben gestern noch lange geredet und ein bisschen zu viel getrunken.«


  »Du weißt aber schon, dass du genau nebenan wohnst, oder?«


  Er lächelte wieder und kleine Krähenfüße bildeten sich um seine Augen. Ich schmolz dahin, setzte aber meine undurchdringliche Miene auf.


  »Der Umzugswagen kommt erst heute und ich war fix und fertig, da ich seit 48 Stunden fast kein Auge zu gemacht hatte. Jesper bot mir das Gästezimmer an und das erschien mir bequemer, als eine Luftmatratze in einem fast leeren Haus. Reicht dir diese Erklärung, Heart?« Er nannte mich immer noch mit der Abkürzung meines Nachnamens, Heartwell für ihn, - Heart -.


  Seine Stimme klang rauer. Meine Brustwarzen wurden hart und rieben am feinen Stoff des Bikinis. Warum nur löste er so eine Reaktion in mir aus?


  Als könnte er es ahnen, senkte er seinen Blick genau auf mein Dekolletee. Ich hielt mir schnell das Handtuch davor. »Mach, was du willst! Du hast was von Kaffee gesagt.« Ich konnte seine Nähe nicht länger aushalten, also drehte ich mich um und holte mir meine große pinke Tasse aus dem Schrank.


  »Schwimmst du immer noch jeden Morgen, deine zehn Bahnen? «


  »Unter der Woche komme ich nicht immer dazu. Habe oft schon früh morgens Termine vor Gericht.«


  »Du bist wirklich Anwältin geworden, Heart?«


  »Ja, warum verwundert dich das so?«


  [bookmark: _msocom_1]»Eigentlich wundert es mich gar nicht, du warst immer schon sehr ehrgeizig.«


  Ich hatte die Tasse in der einen Hand und mit der anderen fischte ich gerade in der Schublade nach einem Löffel. Obwohl ich ihn nicht sah, spürte ich ihn, die Wärme, die er ausstrahlte brannte wie Feuer in meinem Rücken. Als ich seinen Atem, an meinem Hals spürte, schloss ich die Augen und konnte mich nicht mehr bewegen. Ich öffnete sie wieder, und blickte in meinen gefüllten Kaffeebecher. Ich drehte mich abrupt um und er stand genau vor mir. Kein Blatt hätte mehr zwischen uns gepasst. Ich legte den Kopf in den Nacken, um ihm in die Augen sehen zu können. Das Blau wirkte dunkler und sein Lächeln war verschwunden. Ich wandte meinen Blick wieder von ihm ab. Ich wollte mich in seiner Gegenwart nicht wieder unsicher zeigen. Da umfasste er mit einer Hand mein Kinn und beugte sich zu mir runter.


  »Morgen! Na gut ...«


  Oh Shit, Jesper. Ich schubste Logan mit beiden Händen von mir. »Danke, dass du mir die Wimper aus dem Auge geholt hast, Logan. Ich gehe jetzt schwimmen. Bis später.«


  Ich rannte geradezu auf die Terrassentür zu, riss sie auf und spurtete zum Pool hinterm Haus, dabei hinterließ ich eine Spur Kaffee, der mir aus der Tasse schwappte.


  


  Eine Stunde später traute ich mich wieder ins Haus. Da ich sah, wie der Umzugswagen ankam und hörte, wie Logan die Leute anwies wo was hinkam.


  »Was war das denn vorhin, Prue?«


  »Was meinst du?«


  »Du weißt ganz genau, was ich meine, und jetzt komm nicht wieder mit der Wimpernstory.«


  »Da war nichts, Jes. Wirklich rein gar nichts.« Ich funkelte ihn wütend an. Ich bin dreißig und kein Teenager mehr. Was denkt er nur immer?


  »Danach sah es aber nicht aus. Fängt das schon wieder an, kaum, dass er zurück ist? Ich sag dir, ich halte es kein zweites Mal mit euch aus.«


  Ich verdrehte die Augen und stiefelte an ihm vorbei. Ging in mein Zimmer und ins angrenzende Bad. Auf eine Inquisition von meinem Bruder konnte ich gut verzichten. Und an damals erinnert zu werden … darauf hatte ich schon zehn Mal keine Lust. Also verdrängte ich die schlimmen Gedanken und begann mit einer Beauty-Behandlung.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 2


  



  Es war eine Woche vergangen und ich schaffte es, Logan kein einziges Mal zu begegnen. Auch wenn er oft mit Jesper draußen saß und ein oder zwei Bier trank. Aber der Drang, ihn wenigstens anzusehen ebbte nicht ab. Also schlich ich mich auf meinen Balkon, der nach hinten zum Pool Bereich zeigt, und wagte ab und zu ein Blick auf den Mann, den ich nie vergessen konnte. Ich hörte sie über die Einweihungsparty die Logan geben wollte diskutieren, und wunderte mich, dass es zwischen den beiden so lief wie früher, als wären keine vierzehn Jahre vergangen. So als wäre er nie weg gewesen, als hätte er mich damals nicht ... Nein, ich verdrängte den Gedanken schnell wieder aus meinem Kopf. Das Thema war für mich schon lange abgeschlossen. Ich sollte mich jetzt besser für die Party fertigmachen, und ich musste besonders gut aussehen heute. Von Jesper wusste ich, das mein Ex-Verlobter Brian auch, vorhatte zu kommen. Leider hatte ich vergessen, das Logan und er früher auf der Highschool, im Wasser Polo Team waren. Und wenn Brian kam, dann brachte er bestimmt Allison mit. Der Grund für unsere Trennung, meine ehemals beste Freundin, seit Kindheitstagen. Ich hatte sie und Brian in unserem Bett erwischt. Ich müsste wütend sein, war ich auch, aber aus den falschen Gründen. Es war der Verrat von zwei mir sehr wichtigen Menschen der mich verletzte, nicht der Betrug an sich. Hätten sie mir vorher erzählt sie seien verliebt, hätte ich ihnen meinen Segen gegeben. Das zwischen mir und Brian war sowieso schon lange abgeflaut. Ich bezweifelte, dass ich ihn je geliebt hatte. Von Alison war ich jedoch am Meisten geschockt, anstatt sich zu entschuldigen, beleidigte sie mich noch. Ich fühlte mich vor den Kopf gestoßen und verstand die Welt nicht mehr. Sie hatte sich schon immer für meine Männer interessiert, aber ich dachte nie, dass sie es so weit treiben würde. Im Nachhinein überlegte ich, ob Brian, der Erste war, der sich auf meine ehemals besten Freundin eingelassen hatte.


  



  +++


  



  Jesper und ich standen um Punkt sieben Uhr vor der Tür. Ich fühlte mich stark und sexy in meinem kleinen Schwarzen. Es endete knapp über den Knien und war Schulter frei, dazu meine neuen schwarzen High Heels von Louboutin. Die Haare trug ich offen mit leichten Strandlocken, und einer weißen Orchidee, die ich hinterm Ohr festgesteckt hatte. Ich war schön gebräunt, musste dadurch also nur ein bisschen Wimperntusche, Rouge und Lippenstift auftragen. Ja, so konnte ich Logan, Brian und Allison selbstsicher gegenübertreten. Jesper klingelte und fast im selben Moment, öffnete sich die Tür. Da stand er und sah atemberaubend aus in seiner schwarzen Stoffhose und dem weißen Hemd, das am Kragen geöffnet war. Die Ärmel hatte er bis zu den Ellenbogen hochgekrempelt, sodass man seine trainierten Unterarme sah. Er lächelte sein schiefes Lächeln das ich so sexy fand, und musterte mich von oben bis unten. Als er wieder an meinem Gesicht angekommen war, streckte ich ihm meine Hand entgegen. Sein Grinsen wurde noch breiter. Er zog mich an sich, fasste mir an den Hintern, um mich nah bei sich zu halten. Seine Lippen berührten nacheinander meine Wangen, dann flüsterte er mir ins Ohr,: »Du siehst wirklich hinreißend aus, Prue.«


  Auf meinem Körper breitete sich eine Gänsehaut aus, meine Nippel wurden hart. Oh Gott, ich hoffte, dass es niemandem auffallen würde und vor allem, dass er es nicht bemerkte.


  »Nehmt euch ein Zimmer oder lasst mich endlich rein.« Shit, wie konnte ich vergessen, das Jesper genau hinter mir stand? Logan ließ von mir ab und begrüßte Jesper, der eintrat und gleich zur Bar ging. Ich fühlte mich, wie bestellt und nicht abgeholt. Und spürte eine gewisse Leere, seit Logan von mir abgelassen hatte.


  »Soll ich dich herumführen?«


  »Ich kenne dein Haus so gut, wie unser eigenes.«


  So schnippisch wollte ich gar nicht klingen.


  »Ich weiß, das war eigentlich auch nur ein Vorwand, um ein bisschen mit dir allein zu sein.«


  Nicht gut, nein, die Reaktion meines Körpers auf seine Worte, waren wirklich nicht gut. Natürlich bemerkte er das sofort. Sein Blick verdunkelte sich, sein schiefes Grinsen verschwand. Logans Gegenwart war elektrisierend. Ich wollte diese Spannung loswerden. Ich vergaß alles um mich herum, es gab nur ihn und mich. Diese Anziehung zwischen uns, hatte es immer gegeben, aber ich war mir nicht sicher, ob er sie ebenfalls spürte. Er beugte sich wieder zu mir herunter, war meinem Gesicht ganz nah, berührte mit seiner stoppeligen Wange meine. Das sendete erneut kleine Blitze in meinen Körper, dann flüsterte er mir ins Ohr: »Du fühlst das doch auch oder? Ich jedenfalls fühle es. Ich habe deine Gegenwart schon immer wahrgenommen, auch wenn ich dich nicht gesehen habe. Du machst mich immer noch so verrückt, wie vor vierzehn Jahren. Ich ka ...« Ich nahm sein Gesicht in meine Hände und brachte ihn mit meinen Lippen zum Verstummen. Ich wusste, es war falsch, aber mein Körper reagierte so auf ihn, dass ich es tun musste. Der Kuss war nicht zärtlich oder forschend, sondern von Anfang an leidenschaftlich und gierig. Seine Zunge umkreiste meine, dann biss er mir sanft in die Unterlippe, leckte anschließend drüber. Wir taumelten Richtung Küche und er setzte mich auf die Arbeitsplatte, ohne unseren Kuss zu unterbrechen. Seit einer Woche wollte ich wissen, wie er schmeckt und der Geschmack war einzigartig. Pfefferminz und Bier. Auf einmal schaltete ich meinen Kopf wieder ein und ließ abrupt von ihm ab. Er sah mich an und die Erregung in seinen Augen war unverkennbar. Mit seinem Zeigefinger strich er die Konturen meiner Lippen nach. Ich musste kurz die Lider schließen und einmal durchatmen. »Ich kann das nicht, Logan, es tut mir leid, ich hätte dich nicht küssen sollen. Das führt sowieso zu nichts.«


  »Es muss dir nicht leid tun, Prue, denn hättest du es nicht getan, hätte ich es getan. Und ich wusste, wohin das führen könnte.« Er lächelte erneut und ich schmolz wieder dahin. Sein Blick wanderte zu meinem großzügigen Ausschnitt, und zurück auf meinen Mund und schließlich zu meinen Augen. »Du machst mich so scharf, wäre das nicht meine Party, ich würde dich auf der Stelle hier nehmen.«


  »Ha! Wer sagt, dass ich das zulassen würde. Du bist nicht so unwiderstehlich, wie du denkst.« War er doch.


  »Du willst mich genauso, wie ich dich will. Ich sehe es an deinen Blicken, die du mir schon die ganze Woche zuwirfst. Und gerade eben, als ich die Tür öffnete.«


  »Einspruch! Du hast mich diese Woche nicht einmal gesehen.«


  »Abgelehnt! Ich sagte dir doch, dass ich deine Präsenz sofort wahrnehme sobald du in der Nähe bist. Also fühlte ich sie auch, als ich mit Jesper am Pool saß. Ich wusste, dass du auf deinem Balkon stehst und mich ansiehst. Ich konnte deine Blicke spüren.«


  Auf einmal schwang die Küchentür auf und eine langbeinige Blondine trat zu uns in die Küche. Mich registrierte sie, glaube ich, erst gar nicht.


  »Da bist du ja, Darling. Ich habe dich schon überall gesucht. Komm, die Leute warten schon alle auf dich.«


  Jetzt sah sie auch mich an und ich kochte vor Eifersucht. Einerseits war ich selbst schuld, warum musste ich ihn auch küssen? Anderseits hatte er ihn sofort gierig erwidert, und seine Worte, waren das alles nur Lügen? Warum machte ich denselben Fehler, wie damals? Ich fühlte mich wieder vierzehn Jahre zurück versetzt. Da spielte er dieselben Spielchen mit mir.


  »Was machst du mit dieser … « Logan schnitt ihr, mitten im Satz, das Wort ab. »Pass auf, was du jetzt sagst, Shannon«, knurrte er sie an.


  »Kommst du?«, fragte sie dann recht freundlich.


  Kaum zu glauben, sie tat so, als wüsste sie nicht, was gerade hier passiert war. Ich sah es aber an ihrem missbilligendem Blick, den sie mir zuwarf, dass sie es sehr wohl wusste. Logan schaute er zu ihr, dann zu mir.


  »Ich nehme dir die Entscheidung ab. Ich wollte mich sowieso unter die Leute mischen. Hier ist eh die Luft raus«, sagte ich und versuchte selbstsicher zu lächeln. Schnell rutschte ich von der Theke und stolzierte mit hocherhobenem Kopf aus der Küche. Ich vernahm, wie sie sich stritten, wobei ich fast nur ihn hörte. Es war mir egal, ich musste mich jetzt erst mal ablenken.


  An der Bar traf ich auf Jesper, der mich mit hochgezogenen Augenbrauen musterte.


  »Was ist denn mit dir passiert?« Er hielt kurz inne. »Nein, sag es nicht. Wenn es mit Logan zu tun hat, kann ich es mir schon denken. Soll ich ihm eine rein hauen?«


  Jesper war manchmal echt süß und sagte genau das Richtige. Ich wollte ihm gerade antworten, als mir jemand von hinten auf die Schulter tippte. Ich sah, wie Jesper die Hände zu Fäusten ballte, und sich ein Knurren aus seiner Kehle löste. Ich dachte erst an Logan, aber so würde er nie auf ihn reagieren. Ich drehte mich um und sah in Brians Gesicht. Ein übles Gefühl breitete sich in meiner Magengegend aus. Ich wusste zwar, dass er kommen würde, war aber nicht darauf vorbereitet, dass es mich so aus der Bahn werfen würde.


  »Hi Prue, schön dich zu sehen, du siehst verdammt heiß aus«, sagte Brian mit seiner, wie er dachte, verführerischen Stimme. Ich fand sie einfach nur noch zum Kotzen. Was bildete er sich eigentlich ein, das ich ihm vor Freude um den Hals fiel? Jesper trat vor mich und baute sich vor Brian auf. »Verzieh dich und lass deine dreckigen Finger von meiner Schwester, sonst lernst du mich kennen!« So kannte ich meinen Bruder gar nicht, er konnte wütend werden, ja, aber so ausfallend wurde er nie.


  »Ist schon gut, Jesper, ich schaffe das. Danke.« Ich machte einen Schritt vor. »Na, wo hast du Allison gelassen? Hat sie dich schon verlassen oder ist sie gerade auf der Suche nach dem nächsten Opfer?«


  »Interessiert dich das wirklich?«


  »Oh ja, brennend«, gab ich ironisch zurück. Was er nicht zu merken schien, mir aber wieder zeigte, das wir nie richtig zusammen gepasst hatten. Ich brauchte einen Mann der mir Paroli bieten konnte.


  »Ja, wir sind noch ein Paar, aber ich bereue, was passiert ist, Prue. Ich will dich zurück.«


  Jespers lautes Lachen, ließ einige Leute neugierig zu uns schauen. Dann erspähte ich sie, sie trat geradewegs auf uns zu. Jesper schien das nicht zu merken. »Du willst sie zurück, bist aber immer noch mit ihrer ehemals besten Freundin zusammen? Du bist so eine Witzfigur Brian. Ich weiß, bei Gott, nicht, was sie jemals in dir gesehen hat.«


  »Was ist los, Schatz?«, fragte Allison, und drückte sich aufreizend gegen Brian. Mir schenkte sie dabei ein Lächeln das so viel sagte wie, „Ich bekomme alles, was ich will, siehst du das.“


  »Nichts, ich wollte nur Prue und Jesper begrüßen«, erwiderte er unsicher. Aha, er wollte mich zurück, hatte aber offensichtlich Angst vor Allison.


  »Das hast du getan, dann könnt ihr euch ja jetzt verziehen«, sagte ich, um meine Beherrschung ringend. Ich wünschte mir, dass sie beide mal am eigenen Leib erfahren würden, wie es war so verletzt zu werden. Von Menschen, denen du eigentlich zu hundert Prozent vertraut hattest.


  



  Den Rest des Abends ging ich ihnen und Logan aus dem Weg. Ich ertrank meinen Kummer lieber im Alkohol, als mich mit belanglosem Geplauder abzulenken. Wenn Logan sich mir näherte, verschwand ich entweder auf die Toilette oder auf die Terrasse und versteckte mich zwischen ein paar Gästen. Die langbeinige Blondine sah ich allerdings nicht mehr an seiner Seite. Was machte ich eigentlich noch hier? Mein Drink war schon wieder leer und ich beschloss, dem schnell Abhilfe zu schaffen. Ich schritt zur Bar und zückte mein Handy, um meiner Freundin Jenny eine SMS zu schicken.


  



  »Die Party ist total lahm. Brian und Allison sind auch da. Habe dir morgen einiges zu berichten. Bleibt doch bei morgen um zwei Uhr, oder? Genieß den Abend und grüß' Caleb von mir.«


  



  Die Antwort folgte zwei Minuten später.


  



  »Soll ich vorbeikommen und ihnen mal ordentlich die Meinung geigen? Mach ich, kein Problem. Ja bleibt dabei, hole dich um zwei Uhr ab. Grüße zurück!«


  



  Ich musste lachen, das war typisch Jen.


  



  »Nein, du musst nicht kommen, schaffe das schon allein außerdem ist Jes noch hier. Freu mich auf morgen.«


  Ich steckte das Handy zurück in meine Handtasche und nahm gerade die Flasche Champagner in die Hand, als sie mir auf einmal entrissen wurde. Ich schaute auf und mir wurde heiß. Mein ganzer Körper reagierte auf ihn, dieser Verräter!


  »Ich glaube, du hast genug für heute« Oh nein, wie konnte ich ihn auch nur eine Sekunde vergessen? Logan stand vor mir und sah richtig wütend aus.


  »Ich glaube, ich bin alt genug, um selbst zu entscheiden, wann ich genug habe.«


  »Da bin ich anderer Meinung. Warum bist du vorhin einfach abgehauen? Und warum gehst du mir seit her aus dem weg?«


  »Soll ich lachen? Das kannst du dir ja wohl denken. Aber ich bin selbst schuld. Warum habe ich dich überhaupt geküsst? Ich könnte mich dafür ohrfeigen. Ich wusste es. Ich wusste, dass du dich kein Stück geändert hast, du bist no... « Weiter kam ich nicht, denn er presste seine Lippen auf meine, griff mit der einen Hand in mein Haar und die andere legte er an meine Taille. Ich wehrte mich noch, wollte ihn von mir stoßen. Aber da er so viel stärker war als ich, war es ein auswegloses Unterfangen. Er stieß mit der Zunge an meine Lippen und forderte Einlass. Ich konnte ihm nicht länger widerstehen, ob es am Alkohol lag oder an meiner, im Moment nicht vorhandenen Selbstkontrolle, wusste ich nicht. Alles, was ich noch wahrnahm war, dass ich ihn wollte. Unsere Zungen begannen einen wilden Tanz miteinander. Dann biss ich ihm in die Unterlippe, er knurrte und hob mich hoch mit seinen kräftig trainierten Armen. Ich quietschte und schlang meine um seinen Nacken. Zum Glück bekam keiner der Gäste unsere Show mit, da die meisten schon gegangen waren und der Rest sich auf der Terrasse aufhielt.


  »Ich bringe dich jetzt hoch in mein Bett, dann werfe ich alle raus. Wenn ich zurückkomme, will ich dich nackt auf meinem Bett sehen und dann ... « Logan stoppte und in seinem Blick stand pures Verlangen. »Ficke ich dich! Darauf warte ich schon eine Ewigkeit und ich kann mich nicht länger von dir fernhalten. Es geht nicht, ich muss in dir sein.« Seine Worte erregten mich dermaßen, dass ich es kaum erwarten konnte, bis er sein Versprechen einlöste. Er trug mich die Treppe hinauf in sein Schlafzimmer und legte mich aufs Bett, mit der edlen weißen Bettwäsche. Er beugte sich zu mir runter, vergrub sein Gesicht an meinem Hals und atmete einmal tief ein. »Mhm, du riechst so gut.« Dann bedeckte Logan ihn mit Küssen, bis hinauf zu der empfindlichen Stelle hinter meinem Ohr. Ich bekam Gänsehaut und das Ziehen zwischen meinen Beinen war unerträglich.


  »Du schmeckst auch gut«, flüsterte er mir ins Ohr.


  »Ich geh jetzt schnell runter und schmeiße die Leute raus, denn wenn ich jetzt nicht aufhöre, kann ich mich nicht mehr stoppen.« Nein, nein, nein nicht aufhören, dachte ich.


  »Ok, aber mach schnell, du kannst mich doch nicht so anheizen und dann verschwinden.«


  Sein lautes kehliges Lachen, das darauf folgte, heizte mich nur noch mehr an.


  »Ich beeile mich, aber fang ja nicht ohne mich an.« Ich lächelte ihn verschmitzt an und tat so, als würde ich ernsthaft drüber nachdenken, Hand an mich zu legen. Er knurrte, war mit einem Schritt wieder bei mir, zog mich mit einer Hand am Nacken zu sich hoch und küsste mich leidenschaftlich. Als er von mir abließ, spürte ich, dass meine Lippen leicht geschwollen waren.


  »Okay, ich warte«, sagte ich lächelnd.


  Er gab mir noch einen letzten Kuss auf die Stirn und verließ das Zimmer. Ich erinnerte mich daran, dass er mich nackt auf dem Bett vorfinden wollte. Vielleicht lag es am Alkohol oder daran, dass ich so erregt war, aber ich zog mir das Kleid, BH und Höschen aus und warf meine Sachen zur Seite. Jedes Schamgefühl, das ich normalerweise empfand, war verschwunden. Ich streifte mir die Pumps von den Füßen und legte mich aufs Bettlaken. Nach fünf Minuten fröstelte ich etwas und zog die Decke, die zurückgeschlagen am Fußende lag, über meinen Körper.


  Das Erste, das ich warnahm, waren leicht gehauchte Küsse auf meinem Rücken. Eine Gänsehaut überzog meinen Oberkörper, als er meinen Nacken freilegte, und mich auch dort sanft küsste.


  »Entschuldige, es hat etwas länger gedauert, deinen Bruder rauszuschmeißen. Er wollte sicher sein, das es dir gut geht.«


  Jetzt war ich hellwach, sie waren früher die besten Freunde und verstanden sich nach wie vor gut. Wenn es aber um mich ging, war Logan für ihn ein rotes Tuch.


  »Schau nicht so geschockt, ich habe ihm gesagt, du hast etwas zu viel getrunken, und weil du kaum noch gehen konntest, habe ich dich in eines der Gästezimmer gebracht, wo du dich hinlegen kannst.«


  »Na toll, jetzt denkt er, ich habe mich sinnlos betrunken.«


  »Nein, komischerweise verstand er es sogar, er hatte irgendwas von Brian gesagt, aber genauer darauf eingehen wollte er nicht. Was war da zwischen dir und Brian.« Nein, ich wollte jetzt auch nicht näher darauf eingehen. Ich drehte mich auf den Rücken und sah in diese wunderschönen Lapislazuli. Dann setzte ich mich auf und legte meine Stirn an seine.


  »Ich will jetzt nicht reden.« Ich sah tief in seine Augen und ließ die Bettdecke nach unten wandern, um so meine Brüste freizulegen. Er registrierte es, nahm den Kopf von meiner Stirn und musterte mich. Sein Blick verdunkelte sich. Das machte mich mutig! Ich legte mich wieder zurück auf den Rücken und befreite mich von der Decke. Begann langsam mit meiner Hand von meinem Hals abwärts zwischen meinen Brüsten, auf meinen Bauch bis hinunter zu meinem pochenden Schoß zu gleiten. Bei Brian, oder auch davor mit anderen Männern, wäre meine Scham zu groß gewesen, um so mutig zu sein mich selbst zu berühren. Aber Logan machte schon immer einen anderen Menschen aus mir. Sein feuriger Blick, mit dem er mich bedachte, heizte mich so an, dass ich begann, meinen Kitzler zu reiben. Ich bäumte mich auf, legte den Kopf in den Nacken und rieb meine Perle immer schneller. Ich stand kurz davor, als er mit erregter stimme sagte: »Sieh' mich an!« Ich folgte seiner Aufforderung und sah ihn durch halb geöffnete Lider an. Ich stöhnte und umfasste meine linke Brust. Logan schien nicht länger warten zu können. Er stand auf, zog sich das Hemd aus und warf es achtlos auf den Boden. Hose und Boxershorts zog er in einem Rutsch runter und kickte sie mit den Füssen von sich. Dann stand er neben mir und ich wagte es, auf seine beachtliche Erektion zu sehen. Er begann sie zu reiben und ich dachte in tausend Teile zu zerspringen, als mich ein gewaltiger Orgasmus erfasste. Noch im selben Moment war Logan über mir, spreizte mit seinem Knie meine Schenkel weiter und drang mit einem festen Stoß in mich ein. Ich schrie lustvoll auf und schlang meine Beine um seine Hüften, mit den Händen krallte ich mich in seinen Rücken. Er glitt langsam wieder aus mir und wieder hinein. Ich hielt dieses Tempo kaum noch aus, denn meine Lust steigerte sich aufs Neue.


  »Bitte, Logan, ah, bitte.«


  »Ich weiß, du willst es schneller, aber ich habe so lange genau auf diesen Moment gewartet, da will ich jede Sekunde, die ich in dir bin, genießen«, stöhnte er.


  Er legte die Stirn an meine und wir sahen uns eine Weile nur an, während er weiter langsam und sanft in mich stieß. Meine Hände wanderten nach oben in seine, weichen schwarzen Haare, und küsste ihn genau so sanft, wie er mich nahm. Er verlagerte sein Gewicht und nahm mit der einen Hand mein Bein, um tiefer in mich eindringen zu können, mit der anderen stützte er sich ab. Dann stieß er endlich fester zu. Er verfiel in einen schnellen harten Rhythmus, der mich schier um den Verstand brachte. Ich spürte, wie er sich versteifte und wusste, er würde gleich kommen, auch ich stand kurz davor. Mit einem letzten harten Stoß kam er zum Höhepunkt und schrie meinen Namen, ich explodierte im nächsten Moment und zwar so heftig, das ich Sternchen vor meinen Augen tanzen sah.


  »Oh Mann, das war noch tausendmal besser, als ich mir vorgestellt habe«, sagte er und glitt langsam aus mir. Er stand auf und rollte sich das Kondom von seinem Penis. Wann hatte er das denn übergestreift? Darauf ging er ins angrenzende Badezimmer und kam kurz danach zurück. Er legte sich wieder zu mir und zog mich in seine Arme. Ich lag mit dem Kopf auf seiner Brust und lauschte seinem Herzschlag.


  


  Kapitel 3


  



  Das grelle Licht, das durch die großen Fenster drang, weckte mich auf. Ich streckte mich und suchte mit der Hand nach Logan. Er war nicht da. Ich kniff die Augen zusammen und hob den Kopf. Nachdenklich aus dem Fenster blickend stand er da, nur in engen schwarzen Boxershorts. Seine Haare waren noch etwas feucht, bestimmt von der Dusche. Ich kroch aus dem Bett, hob sein Hemd auf und schlüpfte hinein. Dann lief ich zu ihm, schlang von hinten die Arme um seinen trainierten Bauch, und bedeckte seine Schulter mit kleinen Küssen.


  »Warum so nachdenklich, so früh am Morgen?«, fragte ich ihn.


  »Prue, ich…« Er hielt inne und drehte sich zu mir um. Er legte seine Hände um mein Gesicht und sah mir tief in die Augen. »Ich muss dir etwas sagen.« Dieser Satz war nie gut.


  »Bitte versprich mir, das du mich ausreden lässt.« Ich nickte. War aber ernsthaft besorgt.


  »Ich bin ... verheiratet …«


  Ich hatte ja mit vielem gerechnet, aber nicht damit. Ich wollte mich von ihm losreißen, da zog er mich schon an sich.


  »Du hast versprochen mich anzuhören, bis ich fertig bin.«


  »Da wusste ich auch noch nicht, was du mir gerade gesagt hast. Tut mir leid, aber das geht eindeutig zu weit. Ich bin keine von denen, die sich in eine Ehe drängen. Ich bin keine Shannon oder wie die Dame gestern Abend hieß. Ich schlafe nicht mit verheirateten Männern. Jetzt las mich los, es reicht, das du mir das schon wieder antust, du …« Mit einem Kuss brachte er mich zum Verstummen. Ich wehrte mich, wollte seiner Zunge keinen Einlass gewähren. Da biss er in meine Unterlippe und vor Schreck öffnete ich den Mund. Eine Hand wanderte meinen Rücken hinunter zu meinem Po, mit der anderen griff er in mein Haar. Schnell war es wieder vorbei, zu schnell. Nein, lass dich nicht von ihm einlullen, auch wenn er so gut küssen kann.


  »Lass mich bitte ausreden, ich bin nicht mehr mit der Frau zusammen, wir sind schon seit drei Jahren getrennt. Am Anfang dachte ich, es wäre Liebe. Wir heirateten ziemlich schnell, aber nach einem halben Jahr sahen wir uns kaum noch. Jeder lebte sein Leben. Ich arbeitete den ganzen Tag, sie traf sich mit ihrem Frauenclub und gab Partys. Wenn wir uns mal gesehen haben, dann stritten wir. Naja, das Ende vom Lied war, dass ich mich trennte und auszog. Aber wir ließen uns bis jetzt nie scheiden. Erst, als ich plante hierher zurückzukommen, habe ich ihr die Scheidungspapiere zuschicken lassen. Ich wollte nur, dass du das weißt, Prue, von mir weißt, nicht von irgendwem sonst.«


  Ich starrte ihn fassungslos an. Okay, er hatte die Scheidung eingereicht, trotzdem wäre es schön gewesen, es vorher zu erfahren. Bevor ich mich wieder rettungslos in ihn verliebe. »Okay, das muss sich erst mal setzen, aber was ist mit Shannon, dieser langbeinigen Blondine von gestern? Das sah für mich so aus, als wäre da mehr.«


  Er lächelte mich schüchtern an. »Wir hatten letzte Woche einmal Sex, nicht mehr und nicht weniger. Ich habe ihr gesagt, dass es eine einmalige Sache war, aber sie dachte wohl, ich hätte meine Meinung geändert, als ich sie zur Party eingeladen habe.«


  Er hatte letzte Woche mit ihr geschlafen. Er war ja gerade mal eine Woche hier. Es versetzte mir schon einen kleinen Stich, das er …


  »Hör auf darüber nachzugrübeln, du bist in deinem Bikini vor mir rumstolziert und ich hatte quasi einen Dauerständer. Da traf ich Shannon in einer Bar und ja eins führte zum anderen.«


  Langsam wurde ich wirklich sauer. Wollte er es jetzt auch noch auf mich schieben, das er seinen Schwanz nicht in der Hose lassen konnte?


  »Fick dich doch!«, schrie ich ihn an.


  »Willst du mir jetzt die Schuld, geben das du mit der Schlampe geschlafen hast.«


  Erschrocken riss er die Augen auf. »Oh Gott nein, das sollte nicht so klingen, Prue bitte, du bist mir nur aus dem Weg gegangen und ich dachte nicht, das du das ...«


  »Was, dass ich so schnell die Beine für dich breitmachen würde? Jetzt weiß ich auch wieder, warum ich dich nie wieder sehen wollte. Du hast dich kein Stück geändert. Du bist dasselbe Arschloch, wie vor vierzehn Jahren.«


  Diesmal gelang es mir, mich von ihm loszureißen. Ich schlang die Arme um mich, denn ich fühlte mich auf einmal furchtbar nackt. Auch er sah mich hilflos an, dann machte er einen Schritt auf mich zu. Ich hatte nur noch einen Gedanken, so schnell wie möglich von hier zu verschwinden. Das tat ich dann auch. Ich rannte, so schnell ich konnte, aus dem Haus und hörte Logan noch meinen Namen rufen. Ich nahm das Loch in der Hecke, das zu unserer Auffahrt führte. Ich öffnete die Haustür, die zum Glück nicht abgeschlossen war, trat sie zu und lief die Treppe hinauf in mein Zimmer. Wo ich mich sofort aufs Bett warf und zu schluchzen begann.


  



  Zwei Minuten später riss Jesper meine Tür auf. Ich drehte mich erschrocken um.


  »Geht es ... ach du meine Güte, wie siehst du aus und was zum Teufel hast du da an? Das ist doch ... nein sag mir nicht, dass ihr ... Ich gehe sofort rüber und schlag ihm die Fresse ein, dieser verdammte Penner. Ich habe ihm gesagt …« Ich unterbrach ihn. Ich konnte und wollte mir das nicht länger anhören.


  »Jesper, halt den Mund, BITTE HALT DEN MUND. Ich wollte es, okay? Ich bin dreißig Jahre alt und brauche keinen Aufpasser mehr. Mir geht es schon schlecht genug, mit euch beiden hat das nichts zu tun. Das ist eine Sache zwischen Logan und mir. Ich will nicht, dass du dich einmischst.« Ich blitzte ihn wütend an. Ich wusste, er meinte es nur gut. Jesper liebte mich, aber er erdrückte mich manchmal damit.


  »Prue, das kann ich nicht. Er ist gerade einmal eine Woche zurück und du siehst schon wie ein Wrack aus. Ich bin nicht von gestern. Ich weiß, was damals zwischen euch war. Habe aber gehofft, die Jahre haben dich, in Bezug auf ihn, schlauer gemacht. Er war und ist der beste Freund, den ich je hatte, aber wenn er dir so wehtut, kann ich nicht einfach darüber hinwegsehen. Dann verdient er weder dich noch meine Freundschaft.« Just im selben Moment klingelte es an der Haustür. Mir wich alle Farbe aus dem Gesicht. Ich sah Jesper flehend an.


  »Bitte, Jesper, bitte, lass mich das mit ihm klären. Misch dich nicht ein.«


  Ich hatte keine Ahnung, warum ich Logan noch verteidigte, aber ich wollte nicht, dass ihre Freundschaft meinetwegen in die Brüche ging. Jesper knurrte: »Ok, das tue ich nur für dich. Mein Name ist Hase und ich weiß von nichts, aber wenn ihr den Scheiß, der zwischen euch abläuft, nicht bald in den Griff bekommt, dann lande ich wirklich noch in der Klapse.«


  Ich lächelte ihn dankbar an. »Danke, Jes.«


  Er kam zu mir, hauchte einen Kuss auf meine Stirn und verließ den Raum.


  Ich verschwand in mein Badezimmer und betrachtete mich im Spiegel. So schlimm sah ich gar nicht aus, bis auf die roten Augen vom Weinen. Es klopfte an meiner Tür. Ich ignorierte es. Da ich wusste, es war Logan. Ich hatte ihn schon gespürt, als er an der Haustür klingelte. Ich zog sein weißes Hemd aus, konnte es aber nicht weglegen, ohne vorher noch einmal daran zu riechen. Es duftete nach ihm und seinem Aftershave. Der Wunsch es zu zerreißen war groß, doch ich warf es zu Boden. Ich ignorierte das erneute Hämmern gegen die Tür und drehte das Wasser in der Dusche auf. Dann stieg ich unter den heißen Strahl und begann damit, mir die Haare zu waschen. Den Rest des Körpers seifte ich ordentlich ein, um so die Spuren der letzten Nacht endgültig von mir zu waschen. Ich stellte die Brause ab und wollte nach meinem Handtuch greifen, das nicht da hing, wo es gerade eben noch war. Ich trat aus der Duschkabine, mit dem Gedanken, dass es vielleicht heruntergefallen sein könnte, da blickte ich direkt in diese phänomenalen blauen Augen. Logan stand vor mir und hielt das Frotteehandtuch, ausgebreitet in seinen Händen. Ich müsste nur einen Schritt, auf ihn zugehen, und mich von ihm darin einwickeln lassen, um mich dann direkt an ihn zu kuscheln. Nein, Prue, falsch, denk nicht mal dran, wir sind immer noch sauer auf ihn.


  »Ich wüsste nicht, dass ich dich hereingebeten habe«, sagte ich und funkelte ihn böse an. »Manchmal mache ich, was ich will, und nehme mir auch das, was ich will.« Er sagte das mit rauer belegter Stimme, und musterte meinen ganzen noch immer unbedeckten Körper. Auch ich konnte nicht umhin, seine Erscheinung in mich aufzusaugen. Das weiße einfache T-Shirt das er trug, hob seine gebräunte Haut hervor, und die breiten Schultern, zeichneten sich deutlich ab. Mein Blick wanderte zu seinen Jeans, die einfach perfekt an ihm saßen. Die eindeutige Beule in seinem Schritt, ließ darauf schließen, dass auch ihm gefiel, was er sah. Ich leckte mir über die Lippen, und sah wieder zu ihm auf, unsere Blicke trafen sich. Mit einem Schritt war er bei mir und hob mich hoch. Ich schlang meine Arme um seinen Hals und die Beine um seine Hüften. Er drückte meinen Rücken gegen die geflieste Wand, der Kuss der folgte war gierig und fordernd. Er löste eine Hand von meinem Hintern und vergrub sie in meinem Haar. Der Jeansstoff und die harte Wölbung darunter rieben köstlich an meiner Klit. Ich wurde verrückt vor Lust, während er meinen Mund voll in Besitz nahm.


  »Oh ... Logan, bitte.« Habe ich ihn gerade wirklich angebettelt?


  »Was willst du, Babe?«


  Ich stöhnte laut, als er die Hand von meinem Haar nahm, und zwei Finger in mich gleiten ließ.


  »Sag es! Was willst du? Ich will, ich muss es hören!«


  Ich vergaß in dem Moment, das ich eigentlich noch sauer auf ihn war. Alles, was ich wollte war nur ihn in mir zu spüren.


  »Verdammt, Logan, fick mich endlich!« Er lachte an meinem Hals, in den er dann biss, und fuhr danach mit seiner Zunge über die verletzte Stelle, es bescherte mir eine Gänsehaut.


  Er trug mich zum Waschtisch und setzte mich dort ab. Dann hörte ich endlich, wie er seinen Reißverschluss öffnete und das Kondom aufriss, um es sich überzustreifen. Mit einem kräftigen Stoß war er ganz in mir, füllte mich komplett aus. Er war so groß, dass es ein bisschen schmerzte. Langsam zog er sich aus mir zurück, nur um dann wieder kräftig in mich zu stoßen. Sein Rhythmus wurde immer schneller und härter. Jede seiner Bewegungen brachte mich meiner Erlösung näher. Als er dann noch mit dem Daumen über meine Klitoris rieb, explodierte ich. Meinen Aufschrei erstickte er mit einem Kuss. Seine Muskeln spannten sich an, und er stieß noch einmal heftig zu, bevor auch er kam. Langsam glitt er aus mir und hob mich vom Waschtisch. Dann zog er mich in seine Arme und drückte mich fest an sich. Meine Wut ebbte immer mehr ab.


  »Prue, es tut mir leid. Bitte, renn nicht vor mir weg. Wir können jetzt endlich zusammen sein! Das ist alles, was ich je wollte. Du bist alles, was ich je wollte. Ich kann verstehen, wenn du mir nicht glaubst. Ich weiß, es war nicht in Ordnung von mir damals einfach so zu verschwinden, ohne dir den Grund zu nennen, warum ich mich doch entschloss nach England zu gehen. Ich weiß, es war nicht in Ordnung, Shannon zu der Party einzuladen. Ich hatte nicht weiter drüber nachgedacht. Ich wollte weder ihr noch dir falsche Eindrücke vermitteln.«


  Ich nahm den Kopf von seiner Brust. Ich musste einfach in seine wunderschönen Augen sehen.


  »Das ist ganz schön viel auf einmal, Logan. Ich brauche Zeit und so ein Gespräch würde ich lieber nicht nackt in meinem Bad führen.« Er grinste mich wieder an. »Mir gefällst du so nackt, aber du hast Recht. Wie wäre es, wenn ich dich heute Abend zum Essen bei mir einlade und wir reden?«


  Ich löste mich von ihm, hob das Handtuch auf und wickelte mich darin ein, denn langsam begann ich zu frösteln. Als ich wieder zu ihm sah, schloss er gerade den Reißverschluss seiner Jeans. Die Hose, sowie das T-Shirt waren vollkommen durchnässt, was ihm nichts auszumachen schien.


  »Ich kann heute leider nicht. Jenny holt mich heute ab. Scheiße, wie viel Uhr ist es überhaupt?« Ich stürmte ins Schlafzimmer und sah auf meinem Wecker, dass es bereits halb zwei war. Logan lehnte lässig im Türrahmen vom Bad und sah mir belustigt zu, wie ich Unterwäsche und Kleidung heraussuchte.


  »Okay, dann morgen Abend?«


  »Ich bin morgen bei Gericht, danach muss ich noch den großen Fall für nächste Woche vorbereiten.«


  »Wann denkst du, kommst du nach Hause?«


  »Ich weiß nicht genau, circa um neun.« Ich schlüpfte gerade in die engen Jeans und hüpfte, bis ich sie endlich anhatte.


  »Wann hast du Zeit, Prue? Es ist mir sehr wichtig, das wir endlich alles klären.«


  »Mmh, wie wäre es Samstag?«


  Logan zog die Augenbrauen nach oben und sagte dann: »Okay, das habe ich wohl verdient ...« Er kam mit einem großen Schritt zu mir und nahm mein Gesicht in beide Hände. Oh, diese Augen und dazu dieser Blick, ich musste mich echt beherrschen, nicht sofort wieder nachzugeben.


  »... aber lass dir eines gesagt sein, Prue ... Ich werde nicht aufgeben, denn ich habe zu lange darauf gewartet. Ich wusste nicht, wie sehr du mir gefehlt hast, bis ich dich sah. Da war wieder dieses Gefühl, das mich magisch zu dir zieht. Ich weiß, du spürst das auch, leugne es nicht. Was ich damit sagen will, du kannst mich für eine Woche auf Abstand halten, aber du kannst mich nicht von dir fernhalten.«


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 4


  



  Als ich später mit Jen, bei unserem Stammchinesen saß, erzählte ich ihr alles. Und mit alles, meinte ich alles. Jen hatte schon immer das magische Talent, einem Details zu entlocken. Sie und Ally waren meine besten Freundinnen, seit ich denken konnte, aber im Gegensatz zu mir, durchschaute Jen Ally sofort. Weswegen wir selten etwas zu dritt unternahmen. Jen hatte mich immer gewarnt, aber ich wollte ihr nicht glauben, das Ally so durchtrieben war.


  »Also Logan tut mir schon ein bisschen leid, Süße. Er hat doch im Grunde nichts Falsches getan. Okay, das er damals, ohne ein Sterbenswörtchen, abgehauen ist, ist hart. Aber das ist so lange her, versuch ihm eine faire Chance zu geben, er hat sich doch aufrichtig entschuldigt und will dir alles erklären. Warum beschwerst du dich überhaupt?«, fragte sie und bedachte mich mit einem fragenden Blick. Was sollte ich darauf antworten? Im Grunde hatte sie Recht.


  »Aber kaum war er hier, ist er schon mit der nächstbesten in die Kiste gestiegen und lädt sie dann noch zur Party ein. Warum macht er so was, wenn er doch so verrückt nach mir ist? Das widerspricht sich doch.«


  »Prue, das sind Männer die Folgen einer anderen Logik. Wie du sagtest, gab es diese sexuelle Spannung zwischen euch und da du so abweisend zu ihm warst, hat er die halt woanders abgebaut. Er empfindet nichts für diese Tussi und ihr wart zu der Zeit noch nicht im Entferntesten zusammen. Also hat er auch nichts Falsches getan, nach dem was du sagst, war er selbst unsicher, ob er dich überhaupt wieder soweit bekommt normal mit ihm zu sprechen.«


  »Okay, vielleicht habe ich etwas überreagiert, aber ich lasse ihn diese Woche noch ein wenig schmorren.«


  



  +++


  



  Zwei Stunden später standen wir bei mir vor der Haustür. Ich kramte in meiner Handtasche nach dem Schlüssel.


  »Oh Mist, ich habe ihn schon wieder vergessen. Klingel mal, ich hoffe, Jesper ist da.«


  Jenny sah mich mit großen Augen an. »Jesper ist da ... oh weißt du was ... ich muss ... ich ... habe noch was zu erledigen.« Sie war nun blass, wie eine Wand. Ich musterte sie amüsiert.


  »Was ist denn mit dir los? Du gehst nirgendwo hin, du hast mir gesagt, du hättest heute den ganzen Tag für mich Zeit. Außerdem haben wir uns diese Flasche Champagner gegönnt, du bleibst schön hier.« Ich hob ihr die Flasche vor die Nase und klingelte selbst. Sie sah abwechselnd zu mir und zur Tür, als diese sich öffnete und Jesper nur in Badeshorts bekleidet im Türrahmen lehnte. Er hatte Tätowierungen am rechten Rippenbogen, einen lachenden Kopf mit Irokesen der mich an Mr. T erinnerte und einen Schriftzug rundherum. Sowie rechts und links auf den Schultern Tribals, die bis hin zu den vorderen Oberarmen führten. Ich mochte keine Tattoos, aber an ihm sahen sie echt gut aus. Außerdem war Jesper gut trainiert. Vielleicht sollte ich mir mal eine Scheibe von ihm abschneiden und auch mit morgendlichem Training den Tag beginnen. In Gedanken schüttelte ich den Kopf über mich, denn das nahm ich mir zu oft vor, aber leider zog ich es nie länger, als zwei Tage durch. Er sah mich mit einem Lächeln an, bis er Jen bemerkte. Er bedachte sie mit einem strengen Blick, und seine Lippen verzogen sich zu einer schmalen Linie.


  »Hallo.« Habe ich irgendwas nicht mitbekommen? Normalerweise verstanden die beiden sich super. Jen nickte kurz und sah ihn fasziniert an, wenn ich es nicht besser gewusst hätte, hätte ich gedacht, dass sie in meinen Bruder verliebt war. Den Gedanken schob ich schnell zur Seite, sie liebte Caleb und war seit knapp einem Jahr glücklich mit ihm. Jesper sah zurück zu mir und das Grinsen erschien wieder. »Schon wieder den Schlüssel vergessen? Wie hast du das gemacht bevor wir gemeinsam hierher gezogen sind?«


  »Da hatte ich einen Schlüssel bei Jenny und einen bei Allison. Und jetzt mach endlich Platz und lass uns rein.«


  Der Abend verlief amüsant, obwohl Jasper ein Gesicht zog wie sieben Tage Regenwetter. Wir saßen draußen am Pool, tranken den Champagner und redeten über Gott und die Welt. Jesper schnaubte ab und zu genervt und ich fragte mich, warum die beiden auf einmal so abweisend zueinander waren. Gegen ein Uhr morgens wollte Jen nach Hause, da wir aber beide etwas zu viel getrunken hatten, bat ich Jesper sie heimzufahren. Er war nicht begeistert, konnte mir diese Bitte aber nicht abschlagen.


  



  +++


  



  Montag und Dienstag vergingen durch die viele Arbeit wie im Fluge. Ich musste früh im Gerichtsgebäude sein. Danach musste ich in die Kanzlei und ging den neuen großen Fall mit den Partnern durch. Ein Immobilienmogul wurde angeklagt seine Ehefrau und ihren Liebhaber umgebracht zu haben. Leider tauchten immer mehr Beweise auf, die seine Schuld belegten. Doch er stritt es vehement ab.


  Als ich abends zuhause ankam, wollte ich nur noch duschen und ins Bett.


  



  Mittwoch hatte ich nur zwei Termine vor Gericht und mittags frei, das nutzte ich, um ein bisschen shoppen zu gehen. Ich kam gerade aus einer kleinen Boutique mit schönen Second-Hand Designer Kleidern und schaute lächelnd in die Tüte mit meiner neuen Errungenschaft. Als ich plötzlich mit voller Wucht in jemanden reinrannte.


  »Oh. Entschuldigung ich ... « Als ich sah, in wen ich da reingerannt bin, fehlten mir erst mal die Worte. Ihn sobald wiederzusehen hatte ich nicht erwartet.


  »Brian ... Hallo, wie geht es dir und ... Allison?« Bei ihrem Namen musste ich den Würgelaut unterdrücken.


  »Hi Prudence. Es ist schön dich zu treffen, du fehlst mir so. Hast du Lust einen Kaffee mit mir zu trinken?« Ich fehle ihm, geht’s noch? Und auf meine Frage wie es ihm und Allison geht, wollte er wohl nicht antworten.


  »Nein, Brian, ich will keinen Kaffee mit dir trinken, was denkst du überhaupt? Du hast ... nein nicht schon wieder, du weißt selbst, was du gemacht hast. Geh einfach weiter und ... « Da lagen seine Lippen schon auf meinen. Ich wollte ihn wegdrücken, aber er hatte einen Arm um meine Taille geschlungen und eine Hand mit festem Griff in meinem Nacken. Ich trat ihm in den Schritt, das zeigte endlich Wirkung. Er schrie auf und hielt sich besagte Stelle mit beiden Händen.


  »Spinnst du ... Scheiße, tut das weh.« Auf einmal schwang eine Faust direkt in Brians Gesicht und er fiel zu Boden. Ich drehte mich überrascht um. Logan! Er war zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Ich war so froh ihn zu sehen. Er schüttelte seine Hand in der Luft, vermutlich tat es auch ihm weh.


  »Brian, was soll das? Fass sie noch einmal an und du wirst dir wünschen tot zu sein.« Brian schaute Logan geschockt an und hielt sich, die nun blutende, Nase. Ich hatte nur Augen für Logan. Er sah nun zu mir, zog mich an sich und strich mir eine verirrte Strähne aus dem Gesicht. Ich blickte ihm genau in die schönen Lapislazuli, er verzog seine Lippen zu einem Lächeln und bekam dabei kleine Fältchen um die Augen. Ich liebte dieses Lächeln, diese Augen, diesen Mann. Brian hatte sich inzwischen aufgerafft und guckte uns an. »Jetzt weiß ich es endlich.«


  Verdutzt blickte ich Brian an. »Wie bitte? Was weißt du endlich?«


  »Deine abweisende Art all die Jahre, das ich nie zu dir durchgedrungen bin, das ich mich immer fühlte, als würdest du dir wünschen, das ich ein anderer wäre. Du hast mich nie geliebt oder, Prudence? Es war immer schon er!« Seine Finger zeigten auf Logan, der Brian taxierte, als würde er ihn mit Blicken töten können.


  »Du musst mir nicht antworten, ich weiß es ohnehin schon, denn so hast du mich nie angesehen, nie. Und das war mit ein Grund, warum ich ... mit Allison geschlafen habe.« Logan schien ein Licht aufzugehen, denn er schaute erst fragend zu mir, dann wieder zu Brian. Auf einmal wich die Farbe aus seinem Gesicht und sein Griff um mich verstärkte sich.


  »Denk, was du willst, Brian, aber hau endlich ab. Du hast ja jetzt jemanden, DER DICH LIEBT.« Ich hoffte, er verstand die Ironie in meinem letzten Satz. Schließlich drehte er sich, immer noch die Nase haltend, um und ging Richtung Stadtzentrum davon.


  »Du und Brian, ihr wart zusammen?«


  »Verlobt.«


  Logan hob die Augenbrauen. »Verlobt und er hat dich ... «


  »Betrogen mit Allison.«


  Im ersten Moment wirkte er abwesend, grübelnd und traurig. Aber dann hob er mit dem Zeigefinger mein Kinn an, um mich zärtlich zu küssen. Ich musste auf die Zehenspitzen gehen, da er mindestens ein Kopf größer war als ich. Meine Arme legte ich um seinen Hals und erwiderte den sanften Kuss. Genau das brauchte ich jetzt, um den Geschmack von Brian loszuwerden.


  



  Da ich genauso gut von zuhause aus arbeiten konnte und nach diesem Mittag auch gebrauchen konnte, in Arbeit zu versinken, holte ich die passende Akte schnell aus meinem Büro. Logan wartete unten mit seinem Schwarzen Porsche Boxster S, den er sich vor Jahren in England gekauft hatte. Er hegte und pflegte den Wagen, wie ich es auch von Jesper mit seinem Auto kannte. Es war ungewöhnlich, da das Steuer sich rechts befand, aber irgendwie auch aufregend.


  »Ist es dir nicht schwergefallen dein Auto zum Verschiffen abzugeben?«


  »Und wie. Sechs Wochen und vier Tage hat das jetzt gedauert. Ich musste zum Schluss mit einem Mietwagen in London herumfahren. Und ich sage dir, das war kein Vergnügen. Die von der Auto Vermietung hatten nur noch einen Smart. Ich kam mir vor wie ein Clown.«


  Ich konnte ein Kichern nicht unterdrücken.


  »Hey, lach nicht, es war die Hölle.«


  »Ihr Männer und eure Autos, ich werde das wohl nie verstehen.«


  »Noch lieber, als dieses Auto, habe ich dich, nackt und vor Begierde wimmernd.« Ich glaube mein Kopf glich einer Tomate, denn das kam jetzt sehr unerwartet. Ich sammelte mich und starrte weiter geradeaus.


  »Das wird vor Samstag nichts, das verspreche ich dir. Und Wimmern tue ich auch nicht, du arroganter Chauvi.«


  



  Nach Cambridge sind es eigentlich nur 10 Minuten Fahrt, doch leider hatte das neue Semester und die Einführungskurse begonnen, deshalb war auf den Straßen viel los. Wir fuhren an vielen Buchläden vorbei, das liebte ich so an Cambridge, auch die vielen Straßencafés und Restaurants. Es ist nun mal eine Studenten Stadt, mit der berühmten Harvard University. Die ganze Geschichte, die in unserem Städtchen steckt, zog viele Touristen an.


  Endlich bogen wir in unsere Straße ein und ich wollte nur noch fliehen. Da ich Angst hatte, meine Worte von zuvor, nicht in die Tat umsetzen zu können. Er hielt in seiner Auffahrt vor der Garage. Ich sprang aus dem Wagen, murmelte ein Danke und wollte nichts anderes mehr, als in Sicherheit kommen. Er schien mich zu verstehen und folgte mir diesmal nicht, was mich irgendwie doch enttäuschte. Aber warum? Ich wollte ihn doch zappeln lassen, und irgendwie auch nicht.


  



  Jesper hatte Essen vom Italiener mitgebracht, da wir beide nicht die besten Köche waren.


  Nach dem Essen verzog ich mich in mein Zimmer und schlüpfte in meine Rosa Nicki Shorts, die schon verdammt alt war, die ich aber so abgöttisch liebte, das ich es nicht übers Herz brachte, sie wegzuwerfen, dazu ein schwarzes Shirt, das ein bisschen zu eng war. Ich sollte versuchen, doch wieder jeden Morgen meine Bahnen zu schwimmen.


  Ich arbeitete noch das Nötigste ab, um mich dann todmüde ins Bett zu kuscheln. An Schlaf war leider nicht zu denken, da meine Gedanken um Logan und die Begegnung mit Brian kreisten. Was meinte Brian nur mit 'ich sei abwesend gewesen und hätte ihn nie so angesehen'? Ich war der Meinung, in der Zeit nie an Logan gedacht zu haben, aber vielleicht war er doch immer da, immer irgendwie präsent. Nein, das stimmt nicht. Brian konnte mir jetzt nicht die Schuld für seine Untreue in die Schuhe schieben. Ein Geräusch holte mich aus meinen Gedanken, ich stand auf trat vors Fenster just in dem Moment rasselte erneut ein kleiner Stein daran. Ich konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, als ich es nach oben schob und den Kopf aus dem nun offenen Fenster streckte. Logan bückte sich gerade um erneut einen kleinen Stein aufzuheben.


  »Hey, ich rufe gleich die Polizei, wegen nächtlicher Ruhestörung.« Abrupt richtete er sich auf und er schien die Ironie bemerkt zu haben, denn er setzte sein verschmitztes schiefes Lächeln auf.


  »Bitte nicht meine Schöne. Ich bin nur ein liebeskranker, arroganter Chauvi, der nicht schlafen kann ohne sein geliebtes Weib.»


  »Geliebtes Weib ... « Was denkt der sich? Ich suchte nach irgendeinem Gegenstand, den ich nach ihm werfen konnte. Der kleine Stein der zuvor auf dem Fensterbrett gelandet war, schien mir perfekt geeignet zu sein.


  »Nenn mich noch einmal so und du wirst es bereuen.« Ich visierte ihn an und warf ihn mit voller Kraft, doch leider konnte Logan rechtzeitig ausweichen. Er lachte laut auf: »Guter Versuch, Babe. Und jetzt komm, quäl mich nicht so, lass mich rein.«


  »Nein. Niemals.« Mein Körper sagte ja, ja, ja, komm schon, lass ihn rein. Wieder lachte er nur, schüttelte den Kopf und ging langsam aufs Haus zu. Ich konnte ihn nicht mehr sehen, da er Richtung Terrasse verschwand. Was hatte er jetzt wieder vor, dann hörte ich irgendwas auf meinem Balkon. Ich trat hinaus, schaltete das Licht an und sah mich um, niemand. Aber was war das? Nein, das tat er nicht, ich ging zu der Stelle und tatsächlich, er hatte die große Leiter die an der anderen Seite des Hause stand geholt, und war geradewegs dabei auf meinen Balkon zu steigen. Wie romantisch war denn das?


  Kapitel 5


  



  »Was treibst du da, Logan?«


  »Wenn der Prophet nicht zum Berg kommen will, muss der Berg halt zum Propheten kommen.«


  Er kletterte von der Leiter auf den Balkon und stand nun direkt vor mir.


  Ich musste den Kopf in den Nacken legen, um ihm ins Gesicht zu sehen, dann legte er eine Hand an meine Wange, und ich schmiegte mich ungewollt daran. Da ich mir in Gedanken immer wieder sagte, das er noch verheiratet war.


  »Du bist so schön, mein Schatz«, sagte er und gab mir einen sanften Kuss auf die Stirn. Mein Widerstand sank auf null. Ich nahm seine Hand und führte ihn in mein Zimmer. Er zog sich Schuhe und Socken aus, legte sich aufs Bett und bedeutete mir mit einer Handbewegung, mich neben ihn zu legen. Ich folgte seiner stummen Aufforderung, und kuschelte mich an seine rechte Seite. Er streichelte mit den Fingerspitzen meinen Rücken und seufzte.


  »Genau das habe ich gebraucht. Ich konnte nicht einschlafen, ich kann auch an nichts anderes mehr denken ... Da bist nur du, den ganzen Tag.« Ich hauchte einen Kuss auf seine Brust. Ich stützte mich auf meinen Ellenbogen ab und legte mein Kinn in die Hände um sein Gesicht zu betrachten.


  »Warum soll es dir besser gehen, als mir, Logan? Ich dachte, ich hätte dich vergessen. Ich habe seit Jahren nicht mehr an dich gedacht, aber Brian hat mich zum Nachdenken gebracht. Ich wollte es mir selbst nicht eingestehen aber ...« Ich senkte den Blick.


  »Schau mich an und sprich weiter, Prue.«


  Meine Augen wanderten zu seinen und versanken darin.


  »Vielleicht hatte Brian Recht. Ich hatte nie solche Gefühle für ihn, wie ich sie für dich habe. Das merkte ich aber erst, als ich ihn heute gesehen habe, und du dann aufgetaucht bist. Ich dachte, dass ich ihn geliebt habe, aber eigentlich warst immer nur du in meinem Herzen. Wir hatten nie einen Abschied, du bist einfach abgehauen und das hat wehgetan, Logan. Warum ... warum bist du einfach abgehauen?«


  Sein Blick verriet mir, dass es ihm nicht leicht fiel mir das zu sagen, aber ich brauchte die Antwort nach so langer Zeit. Es nagte seither an mir.


  »Okay ... wo fange ich an? Wir wollten ja nach der Party unsere erste gemeinsame Nacht zusammen verbringen und am nächsten Tag Jesper von uns erzählen. Ich ... ich war so nervös was falsch zu machen ... Ja, ich war bereits zwanzig aber ... geschlafen hatte ich, bis dahin, auch nur mit vier Frauen. In die war ich aber nie verliebt, dich liebte ich und das schon eine ganze Zeit lang. Ich weiß, ich habe trotzdem mit anderen rumgemacht und geflirtet, aber unser Altersunterschied erschien damals größer, als heute. Naja, ich hatte Schiss und betrank mich auf der Abschiedsfeier für Emmett und ... ja ... ehm ... Ich wachte am nächsten Morgen auf und da war ... diese Frau ... mit der ich wohl geschlafen hatte, aber ich konnte mich nicht daran erinnern. Ich wusste allerdings, wie sehr es dich verletzt hätte, und da du mir deutlich zu verstehen gegeben hast, dass, wenn ich wieder mit einer anderen rummache, endgültig Schluss wäre. Ich war verzweifelt. Ich wollte dich nicht anlügen und dich nicht verlieren, Jesper nicht verlieren. Also war ich feige und ging dir so lange aus dem Weg, bis meine Eltern alles in die Wege geleitet hatten, um mich nach London zu holen. Prue, ich war jung, dumm und es war eine panische Reaktion, die ich bis heute bereue.« Wow, das war jetzt wirklich ein bisschen viel auf einmal und trotzdem hatte ich das dumme Gefühl, das er mir immer noch etwas verschwieg.


  »Okay, das ist jetzt echt heftig, Logan. Ich dachte, wir waren damals an dem Punkt, endlich etwas Ernstes draus zu machen. Und du bekommst Panik und besäufst dich, um dann mit einer anderen in die Kiste zu steigen? Wer war sie?«


  »Prue, ich konnte mich an nichts mehr erinnern. Es war unwichtig. Nicht von Bedeutung. Irgendeine Harvard Tussi. Aber ich wusste, für dich wäre eine Welt zusammengebrochen, wie für mich, als ich fort musste.«


  »Für mich ist eine Welt zusammengebrochen, als du dich nicht mehr gemeldet hast. Ich habe versucht, dich zu erreichen, bin zu dir rüber, habe geklingelt und nichts, obwohl ich wusste, dass du da warst. Und dann musste ich erfahren, dass du dich einfach aus dem Staub gemacht hast. Glaub mir, das war schlimmer als jedes Geständnis, das du mir hättest machen können.«


  »Es tut mir so leid, Prue, könnte ich die Zeit zurückdrehen, würde ich es anders machen. Aber leider kann ich das nicht«, seufzte er.


  Ich konnte nicht klar denken. Irgendwie wollte ich das alles hinter uns lassen, einfach abhaken. Aber es war leichter gesagt als getan, besonders, weil mich das Gefühl beschlich, dass er mir nicht die ganze Wahrheit sagte.


  »Logan, ich ... ich würde das so gern hinter uns lassen aber... « Er unterbrach mich einfach. »Dann tu es, lass uns von vorne anfangen, es ist so lange her und unsere Gefühle haben sich nicht geändert. Im Gegenteil sie sind noch stärker geworden. Wir gehören zusammen. Ich wollte immer nur dich!« Mein innerer Kampf hörte augenblicklich auf. Er hatte recht, warum sollten wir nicht zusammen sein? Es war doch das, was ich immer wollte und nach all den Jahren, die wir getrennt waren, war nun endlich der Zeitpunkt da. Ich musste aufhören, mir immer Gedanken darüber zu machen ob er mich nochmal so verletzt, oder beim nächsten Problem wieder einfach aus meinem Leben verschwindet. Er ist jetzt da und sagt mir all das, was ich schon immer aus seinem Mund hören wollte.


  »Ja!«


  »Was, Ja? Heißt das du ... «


  Ich stoppte ihn, in dem ich mich rittlings auf ihn setzte und ihn mit einem Kuss zum Schweigen brachte. Er lächelte an meinem Mund, nur um ihn dann gierig zu erwidern. Er schob die rechte Hand in mein Haar und ich begann, mich an seinem Unterleib zu reiben. Es geschah unbewusst, ganz automatisch holte sich mein Körper, was er brauchte. Logan stöhnte in meinen Mund, dann zog ich ihm sein T-Shirt über den Kopf und nestelte an seinem Gürtel. Er half mir und ich befreite ihn von Hose und Boxershorts. Ich war noch vollständig bekleidet und betrachtete diesen gutaussehenden Mann auf meinem Bett. Seine Muskeln zuckten, sein erregtes Glied war so groß und hart, das ich mir vor Lust über die Lippen leckte.


  »Komm endlich zu mir, denn wenn du dir noch einmal so genüsslich über deine vollen heißen Lippen leckst, komme ich auf der Stelle.« Ich lachte und kroch wie ein Kätzchen über ihn, legte dabei meine Lippen hauchzart auf seinen Penis und leckte ganz leicht über seine Spitze. Logan legte den Kopf in den Nacken und schloss die Augen. »Ah ... du willst mich umbringen.« Ich zog mir Top, Shorts und Höschen aus und machte weiter mit meiner Folter. Ich nahm seinen Schwanz in die rechte Hand, ließ ihn in meinen Mund und wieder hinaus gleiten. Ich leckte und saugte genüsslich daran, mit der Hand begann ich, ihn zusätzlich zu reiben. Er schmiss den Kopf nach rechts und links, krallte seine Hände in meinen Haaren fest und stöhnte dabei lustvoll.


  »Ist alles klar bei dir, ich höre so ein Wim... Shit. Nein, oh nein.« Die Tür knallte zu und ich hörte Jesper auf dem Flur, irgendetwas von "Das Bild bekäme er jetzt nie mehr aus dem Kopf" fluchen. Fuck, warum konnte er nicht einmal anklopfen bevor er rein kommt? In Sekundenschnelle war ich mit der dünnen Decke vorm Körper, von der Matratze gesprungen. Ich linste zu Logan, der sich auch ein Kissen vor die intimste Stelle gelegt hatte. Wir blickten uns in die Augen, konnten nicht mehr an uns halten und lachten laut los.


  



  +++


  



  Ich wachte am nächsten Morgen vor Logan auf, ging leise ins Bad, putzte mir die Zähne und nahm eine schnelle Dusche. Die von letzter Nacht hatte ja nicht viel genützt.


  Ich zog mir Slip und BH an, ein neues Modell von Victoria Secrets, das ich mir eigentlich extra für Samstag gekauft hatte. Meine Haare band ich nach oben in einem strengen Dutt. Ich lief ins Schlafzimmer und da er immer noch schlief, gab mir das die Gelegenheit ihn ganz ausgiebig zu betrachten. Er sah verführerisch aus, wie er so auf dem Rücken mit einer Hand unter dem Kopf da lag. Ein Bein war angewinkelt, und das Bettlaken bedeckte gerade so seinen Intimbereich. Aber die Sicht auf seine durchtrainierte und glatt rasierte Brust genügte mir völlig. Ich legte mich wieder neben ihn und zeichnete die Konturen seiner Lippen nach, just in dem Moment schnappte Logan nach meinem Finger und biss sanft zu.


  »Guten Morgen, wie lange bist du schon wach?«


  »Lange genug, um zu wissen, dass du mich gierig betrachtet hast.« Er sagte das so selbstgefällig und zog einen Mundwinkel zu diesem schiefen Lächeln, das ich ihn am liebsten gleich geküsst hätte. Doch mein Stolz hielt mich davon ab. Stattdessen fuhr ich mit der Hand unters Laken und umfasste seinen beachtlich großen Ständer.


  »Ah, Prue, was machst du nur mit mir? Wir haben die halbe Nacht gefickt, selbst in der Dusche konnte ich nicht von dir lassen.« Er griff in mein Haar löste den Dutt und zog mich in einen alles vernichtenden Kuss.


  



  Um acht Uhr machten wir uns auf den Weg nach unten, viel Zeit war nicht mehr, aber ohne einen Kaffee konnte ich das Haus nicht verlassen.


  »Ich hoffe, Jes schläft noch«, sagte ich unsicher zu Logan, der einen Mundwinkel nach oben zog und die Arme vor der Brust verschränkte.


  »Also ich glaube, dass das gestern eindeutig war. Er hat es eh schon längst geschnallt und wir sind alt genug. Wir brauchen seine Erlaubnis nicht.«


  »Ja, aber nachdem ich letzte Woche heulend nachhause gerannt kam, wie ein verliebter Teenager der gerade erfahren hat, das ihr Schwarm nicht auf sie steht, ist er nicht sonderlich begeistert von uns beiden.«


  »Warum erzählst du ihm auch alles, Babe? Du machst aus einer Mücke einen Elefanten.«


  Wir betraten diskutierend die Küche, und mein Blick heftete sich sofort an Jes. Der stand, nur mit einer Pyjamahose bekleidet und mit seiner Tasse in der Hand, lässig an den Kühlschrank gelehnt. Er vermied jedoch den direkten Augenkontakt mit uns.


  »Na? Ist das glücklich vereinte Paar auch schon wach?«, sagte er in einem so sarkastischen Ton, das ich augenblicklich sauer wurde.


  »Sag mal, Jes, was in Gottes Namen ist dir für eine Laus über die Leber gelaufen? Seit du, nein, sogar schon bevor du in deinen überstürzten Urlaub geflogen bist, hast du eine unerträgliche Laune. Ich erkenne dich gar nicht. Wo ist mein gut gelaunter und positiv denkender, immerzu lächelnder Bruder verschwunden? Und, wenn wir schon dabei sind, was ist mit dir, Caleb und Jen los? Caleb kommt nicht mehr jeden Tag angerannt und Jen wollte, als sie erfuhr, das du wieder hier bist, nicht mal reinkommen. Also was zum Teufel ist los mit dir, euch, was auch immer?« Ich steigerte mich immer mehr rein, sodass der letzte Satz fast geschrien raus kam. Logan umfasste mich von hinten mit beiden Armen, vermutlich, um mich zu beruhigen und es gelang ihm sogar. In seinen Armen fühlte ich mich sofort sicher und geborgen. Jes stand mit hochgezogenen Augenbrauen noch immer am Kühlschrank.


  »Okay, Prue, vielleicht wirke ich in letzter Zeit ein bisschen ... angespannt.« Er schluckte. »Ein bisschen? …« Logan legte mir eine Hand vor den Mund, bevor ich weiter sprechen konnte. Am liebsten hätte ich ihn gebissen, aber ich verstand, als ich Jes ansah, warum er das getan hatte. Jes schaute Logan dankbar an und fuhr fort.


  »Es ist etwas passiert, bevor ich wegfuhr, was mir ... schwer zu schaffen macht. Es tut mir leid, wenn ich das an euch auslasse, aber ihr zwei seid einfach wie eine Achterbahn, das wart ihr schon immer. Mehr kann ich und will ich zu mir und zu euch nicht sagen. Zumindest jetzt noch nicht.«


  »Okay, Jes. Man hast du mir gefehlt Bruderherz.«


  Ich lief zu ihm und zog ihn in eine Umarmung. Er erwiderte sie und zog mich an den Armen hoch, das war nicht schwer, da er, wie Logan, mich um mehr als einen Kopf überragte. Er setzte mich wieder ab.


  »Und du … «, sagte Jes und zeigte mit dem Finger auf Logan. »Meldest dich das nächste Mal gefälligst an. Es gibt Sachen, die will man von seiner kleinen Schwester nicht sehen und wissen. Und volles Panorama vom Arsch und ein Blowjob gehören da definitiv dazu. Lacht nicht, am liebsten hätte ich mir die Augen ausgekratzt, aber selbst mit geschlossenen Lidern, hatte ich das Bild noch vor mir. Wegen euch habe ich letzte Nacht kein Auge zugemacht.«


  Logan schmunzelte: »Ihr seid definitiv von derselben Familie. Ihr redet ohne Punkt und Komma und das reichlich, so früh am Morgen.« Ich stieß ihm meinen Ellenbogen in die Seiten, nahm uns dann zwei Tassen aus dem Schrank und füllte sie mit dem Köstlichsten was es gab, Kaffee.


  



  +++


  



  Die nächsten beiden Tage vergingen so schleppend, das ich mich fragte, wie Logan das mit mir angestellt hatte. Schon wieder. Bei der Arbeit musste ich ständig an ihn denken und vor Gericht, so wie bei Vergleichen, war ich so unkonzentriert, das es mich wunderte, überhaupt was zu Stande zu bringen. Logan musste auch wieder anfangen zu arbeiten, irgendetwas mit IT, ach keine Ahnung. Er wollte es mir erklären, doch leider verstand ich nur Bahnhof. Er meinte daraufhin, es wäre ihm sowieso lieber, in seiner Freizeit nicht über die Arbeit zusprechen. Doch mit Freizeit war nicht viel. In den letzten zwei Tagen hatte er rund um die Uhr gearbeitet. Wir hatten lediglich zwei Mal telefoniert, wobei er mich auf Samstag vertröstete und das es ein unvergesslicher Abend werden würde.


  



  +++


  Ich stand vor Logans Tür, die Schmetterlinge in meinem Bauch flatterten so heftig, das mir übel wurde. Ich wusste nicht, was er vor hatte, er wollte kochen okay, konnte er das überhaupt? Wenn ich da an Jes und mich dachte, uh wir konnten nicht mal eine Tiefkühlpizza zubereiten, ohne, dass diese verbrannte.


  Ich wusste nicht, ob ich die richtige Kleiderwahl getroffen hatte, eigentlich wollte ich das Second Hand Gucci Kleid anziehen. Doch dann erinnerte ich mich an die Situation mit Brian und hängte es wieder weg. Ich wollte mich heute nicht daran erinnern. Deshalb entschied ich mich für ein weniger schickes Outfit und zog meine Jeans Hot Pants mit einem grünen schulterfreiem top an. Dazu hohe Schuhe mit Keilabsatz, die dasselbe Grün wie das Top hatten. Meine langen dunkelbraunen Haare, hatte ich mir eine Stunde lang geglättet und war mit dem Ergebnis sehr zufrieden.


  Ich klopfte und nichts kam, ich klopfte erneut, wieder nichts. Ich wollte gerade auf den Klingelknopf drücken als ich ein »Komm rein« vernahm. Ich öffnete die Tür und trat langsam hinein und war überrascht und gerührt. Ein Weg, der nur mit Kerzen erleuchtet war, führte mich ins Wohnzimmer. Da hörte ich, dass er die Anlage angeschaltet haben muss, der Song, ich kannte ihn nur zu gut, Jeff Buckleys 'Halleluja'. Eines meiner absoluten Lieblingslieder, woher wusste er das? Noch dazu passte es absolut in diese Situation. Der Raum nur mit Kerzen erleuchtet, dieser Song und der Duft nach gutem Essen. Jetzt fehlte nur noch Logan, dann war es perfekt. Dazu muss ich sagen, dass ich keine Romantikerin bin, aber Logan veränderte so einiges in mir. Hatte er schon immer.


  »Du siehst so schön aus!«


  Erschrocken drehte ich mich Richtung Küche. Die nun wieder beleuchtet war und da stand er vor den Kochtöpfen und rührte in einem davon. Er sah so gut aus in seiner schwarzen Anzughose und dem weißen Hemd, das bis zu den Ellenbogen hochgekrempelt war. Auf Schuhe und Socken hatte verzichtet, was sein ganzes Outfit legere wirken lässt. Meine Knie wurden weich und die Schmetterlinge in meinem Bauch nahmen immense Formen an. Es war einfach alles perfekt, er war perfekt, zumindest im Moment.


  »Hat es dir die Sprache verschlagen, Babe?«


  »Du weißt, wie man eine Frau beeindruckt, das muss ich dir lassen.«


  Sein linker Mundwinkel zuckte nach oben, und die rechte Augenbraue ebenso. Dieser Blick sah so sexy aus.


  »Ich hoffe, du hast Hunger.«


  »Um ehrlich zu sein ... ja ... aber nicht auf Essen.« Er lachte und kam mit großen Schritten zu mir. Trotz der hohen Schuhe musste ich den Kopf in den Nacken legen um ihn anzusehen. Er nahm meine Hände und legte sie sich um den Hals, dann legte er seine um meine Taille und wir tanzten. Sofern man das Tanzen nennen konnte, eher wiegten wir uns Stirn an Stirn zur Musik. Wenn ich gerade träumte, dann wollte ich nie wieder aufwachen. Das Lied war zu Ende und wechselte zum Nächsten, da wich mir alle Farbe aus dem Gesicht, aber im nächsten Moment musste ich laut lachen. Die Spice Girls mit 'Wannabe', oh nein, war das Absicht von ihm? Logan lachte ebenso wie ich. »Ich konnte nicht anders, Babe, du warst so unglaublich süß damals. Du und Jen seid immer ausgeflippt bei dem Song. Weißt du noch, als Jes und ich euch in deinem Zimmer überrascht haben? Ihr seid mit Perücken und mit Bürsten als Mikrofone auf dem Bett rumgehüpft und habt das Lied mitgesungen. Ich erinnere mich gerne daran!«


  Ich nicht! Warum erinnerte er sich überhaupt daran? Es war mir eher peinlich und doch war es eine schöne Zeit. Eine der wenigen Augenblicke, wo Jen und Ally miteinander klarkamen. Da fiel mir auf, das er Ally gar nicht erwähnt hatte. »Ally, du hattest Ally vergessen?«, fügte ich angewidert hinzu. Logan murmelte was Unverständliches vor sich hin, woraufhin ich ihn skeptisch betrachtete.


  »Kannst du auch so sprechen, dass ich dich verstehe? Was ist denn los? Habe ich was falsches gesagt oder getan?«


  »Ja, ehm ... nachdem ich ja jetzt weiß, was Ally getan hat, wollte ich ihren Namen nicht erwähnen. So ein bisschen Feingefühl habe ich dann doch.«


  Er wirkte verunsichert, was so gar nicht zu ihm passte.


  »Ally hat mich sehr verletzt, mein Vertrauen missbraucht, aber wir waren so lange Freunde, da will ich wenigstens die schönen Erinnerungen im Kopf behalten und nicht bei jeder, die mit ihr zu tun hat, einen Nervenzusammenbruch bekommen. Außerdem, wäre ich noch mit Brian verlobt, wäre ich jetzt nicht hier.« Logan hob mit einem Finger mein Kinn an und hauchte einen Kuss auf meine Lippen.


  »Du hast Recht, aber lass uns jetzt nicht über diese ... falsche Schlange reden. Ich will nur über uns reden und noch ein paar andere Sachen mit dir anstellen. Aber jetzt, lass uns essen.«


  Logan nahm meine Hand und führte mich zum Esstisch, er hatte wirklich nichts vergessen. Der Esstisch war in weiß eingedeckt und natürlich brannten auch hier Kerzen. Er rückte mir den Stuhl zurecht, ganz Gentleman eben. Mit zwei Schritten war er in der Küche und begann die Vorspeise auf die Teller zu tun. Es gab auf jeden Fall Suppe, oje, ich hoffte, dass ich mich oder die schönen weißen Platzdeckchen nicht damit einsaute. Bitte, lass es keine Tomatensuppe sein, bitte lass es keine Tomatensuppe sein.


  »So, Ma'am, die Vorspeise, eine Tomatensuppe nach Hausmanns Art.«


  Fuck ... das war ja so klar, hatte er überhaupt was von damals vergessen? Natürlich erinnerte er sich noch, dass ich Tomatensuppe liebte. Logan musterte mich mit hochgezogenen Augenbrauen, »Stimmt was nicht, Babe?«


  Ich schüttelte den Kopf. »Naja, wie man es nimmt, wie viel bedeuten dir diese weißen Deckchen hier?«


  Er lachte, es klang umwerfend und die kleinen Fältchen die sich dadurch um seine Augen legten, machten ihn noch attraktiver.


  »Kannst du immer noch nicht essen, ohne, dass es danach aussieht, als hätte eine Horde Kinder auf deinem Platz gesessen?«


  Ich schickte ihm mit den Augen gespielt böse Blitze zu. »Mach so weiter und du kannst alleine essen. Ich muss regelmäßig mit Klienten essen gehen, also weiß ich sehr wohl, wie man gesittet isst. Ich bin keine sechzehn mehr, Logan, fang endlich an die Frau in mir zu sehen nicht mehr den dich anhimmelnden Teenager.«


  »Dann verstehe ich nicht, warum du Angst um die Deckchen hast.«


  Mist ... »Ehm ja ... es kann immer was daneben gehen, oder? Und Tomatensuppe rauszubekommen ist echt nicht einfach.«


  »Babe, manchmal glaube ich wirklich, du hörst dich selbst gern reden! Mach dir doch keinen Kopf um die Deckchen, genieße den Abend, denk an mich. Und wenn du reden willst, dann über uns, ist das klar? Kein Wort über irgendetwas Anderes. Heute Abend, zählen nur du und ich. Und jetzt iss.«


  Ich sah ihn irritiert an. »Aber ... « Er legte mir seinen rechten Zeigefinger auf den Mund und sagte: »Schhh, nur du und ich, vergiss alles andere.«


  Seine Worte waren wirksam, wir unterhielten uns über alles Mögliche. Was wir in den Jahren so gemacht hatten, als wir uns weder gesehen, noch gehört hatten. Das Thema 'Brian und Alison' ließ ich, wie gewünscht, aus. Logan redete auch nicht über seine Exfrau, außer, dass er jetzt offiziell geschieden war. Er erzählte mir viel über Emmet, den ich bis jetzt absichtlich nicht erwähnt hatte. Zu sehr schmerzte es, das er damals den Kontakt abgebrochen hatte, ohne ersichtlichen Grund.


  



  Ich stand, mit dem bauchigen Weinglas in der Hand, an die Küchentheke gelehnt. Und beobachtete Logan dabei, wie er die Geschirrspülmaschine einräumte. Er hatte mir verboten, auch nur einen Finger zu krümmen. Worauf ich nicht allzu böse war, denn so hatte ich eine perfekte Sicht auf seinen knackigen Hintern, wenn er sich runter beugte, um etwas einzuräumen. Er hielt mitten in der Bewegung inne und blickte zu mir.


  »Gefällt dir, was du siehst?«


  »Habe schon bessere gesehen.« Blitzschnell war er bei mir, zog meinen Kopf an den Haaren nach hinten, sodass ich ihm direkt in die blauen Augen sehen musste. Diese verdunkelten sich augenblicklich.


  »Ah ja, hast du?«, knurrte er und nahm meine Hände, die er auf seinen Po legte. Er beugte sich vor, sein Mund war nun ganz dicht an meinem Ohr.


  »Fühlten die sich auch besser an?«


  Nein. »Ja!«


  Er knurrte, packte meinen Hintern und setzte mich auf der Theke ab. In einem Ruck lagen meine Shorts und Höschen auf dem Boden, das Schulterfreies Top schob er nach unten und legte so meinen Busen frei. Logan beugte sich runter und nahm meinen rechten Nippel in den Mund, augenblicklich wurde dieser hart und er entlockte mir so ein Stöhnen. Logan grinste an meiner Brustwarze, bevor er wieder mit Saugen und Lecken begann. Das Gleiche tat er auch mit dem Linken. Dann fing er an, sich mit seiner harten Erektion, die noch immer in der Hose steckte, an mir zu reiben. Es trieb mich fast in den Wahnsinn, so nah dran und doch reichte es nicht um Erlösung zu finden. Der viele Stoff an ihm störte mich. Ich wollte, dass er genauso nackt war, wie ich. Ich liebte seinen harten muskulösen Körper, seine breiten männlichen Schultern, und, ja, er hatte den schönsten Arsch auf diesem Planeten. Das würde ich ihm aber nie verraten. Ich machte mich an seinem Hemd zu schaffen, bekam vor Erregung und Ungeduld aber einfach die Knöpfe nicht auf. Scheiß drauf, dachte ich und riss es auf, sodass die Knöpfe in der Gegend rumflogen. Logan lachte leise an meinem Mund und küsste mich dann leidenschaftlich, fordernd und besitzergreifend. Es waren einfach zu viele Emotionen auf einmal, die ich empfand, aber genau das wollte und brauchte ich und er gab es mir. Ich öffnete Gürtel und Knopf und ließ langsam den Reißverschluss nach unten gleiten, um dann meine Hand in seine Boxershorts zu schieben. Ich sollte daran gewöhnt sein, aber sein Penis war nicht nur groß. sondern hatte auch einen enormen Durchmesser. Aber ich konnte es kaum erwarten, bis er mich wieder ausfüllte. Ich rieb ihn in meiner Hand und er stöhnte in meinem Mund.


  »Nimmst du die Pille?«


  »Ja!«


  »Gut, ich will dich spüren, ohne, dass irgendwas zwischen uns ist!«


  Logan nahm seinen Schwanz mit einer Hand und führte ihn an meine Öffnung. Er sah mir in die Augen und stieß dann mit einem einzigen heftigen Stoß in mich. Ich hatte meine Hände in seinen Nacken gekrallt, sonst wäre ich mit voller Wucht auf die Theke geknallt. Langsam glitt er aus mir und wieder hinein. Ich merkte, dass er sich zurückhielt und das gefiel mir ganz und gar nicht. Ich wollte, dass er mir alles gab, was er zu bieten hatte. Ich wollte, dass er mich schnell und hart in Besitz nahm.


  »Logan, härter bitte. Dieses langsame Tempo bringt mich noch um!«


  Ich dachte, er würde wieder über meine Worte lächeln, doch stattdessen blitzte etwas in seinen Augen auf. Er krallte beide Hände fest in meine Pobacken.


  »Du willst richtig hart gefickt werden, Babe? Sollst du gerne haben, ich werde dich schnell und unnachgiebig durchficken. Das wollte ich schon, als ich in deine herrliche Nässe eingetaucht bin. Du wirst so wund sein, das du dich die ganze Woche an mich erinnern wirst!«


  Seine Worte heizten mich nur noch mehr an. »Dann red nicht so viel, sondern tu es endlich!«


  Eine weitere Aufforderung brauchte er nicht, er stieß heftig in mich, immer wieder. Füllte mich jedes Mal komplett aus, ein zufriedenes Stöhnen entwich mir.


  »Ah … Wie lange brauchst du noch?«, fragte Logan mit rauchiger Stimme.


  »Ich bin kurz davor!«


  Eine Hand von meinem Po nehmend, stieß er weiter unerbittlich in mich. Legte nun den Daumen dieser Hand auf meine Klitoris und übte genau den richtigen Druck aus, das ich auf der Stelle kam. Ich bäumte mich auf und schrie seinen Namen. Dieser Höhepunkt traf mich völlig unvorbereitet. Dachte ich das nur, oder war jeder Orgasmus intensiver als der vorherige? Ich fühlte mich auf einmal sehr müde, drückte mich noch enger an ihn und biss ihn heftig in die Schulter, weil er mich immer noch in Besitz nahm.


  »Oh Gott, du melkst mich. Ich liebe es, wenn du auf meinem Schwanz kommst.«


  Seine Worte erregten mich erneut und ich schob mich ihm entgegen. Ein Zeichen, das er weitermachen sollte. Langsam begann er, wieder in mich zu gleiten und wieder heraus. Ich löste meine Hände von seinem Nacken und legte mich mit dem Rücken auf die Theke. Ich begann meine Brüste zu streicheln, zog an meinen Nippeln und wollte ihn so noch mehr erregen. Wie ich in seinen Augen und den nun wieder fordernden Stößen merkte, verfehlte es seine Wirkung nicht.


  »Mach es dir selbst«, forderte er. Ich glitt mit der rechten Hand meinen Bauch hinunter, bis zu meiner empfindlichsten Stelle und begann sie zu reiben. Da es mich so anmachte dabei zuzusehen, wie er immer wieder in mich stieß, dabei aber nie die Augen von meinen nahm, fuhr auch ich in einem harten schnellen Tempo über meinen Kitzler. Erneut baute sich mein Orgasmus auf. Logan beugte sich vor und nahm meinen rechte Nippel in den Mund, er leckte darüber und saugte kräftig daran. Ich spürte, wie er sich auf einmal anspannte und wusste, dass auch er jeden Moment kommen würde. Nach zwei heftigen Stößen stieß er einen animalischen Laut aus und ich fühlte, wie der erste Schwall in mich pumpte, das war genug um mich auch über die Klippe zu stoßen. Ich kam erneut, nicht so heftig wie zuvor, aber es wunderte mich überhaupt, das ich in der Lage war, so kurz darauf einen weiteren Orgasmus zu haben. Logan sackte auf mir zusammen und hauchte leichte Küsse auf mein Schulterblatt.


  »Das war ... das war einfach unbeschreiblich«, flüsterte er nun an mein Ohr und biss zart in mein Ohrläppchen.


  »Ich will, dass du heute und morgen bei mir übernachtest. Ein Nein lass ich nicht gelten.«


  Ich musste lächeln.


  »Sehr gerne sogar, ich muss dann aber nur nochmal rüber um noch ein paar Sachen zu holen.«


  »Du wirst nichts zum Anziehen brauchen«, sagte er mit einem süffisanten Lächeln im Gesicht.


  »Ja, aber wenn ich am Montag zur Arbeit gehe, kann ich da unmöglich in meinen Hot Pants auftauchen und meine Kosmetik brauche ich auch.«


  »Okay, aber, wenn du in zehn Minuten nicht da bist, komme ich rüber und hole dich. Und nächste Woche bringst du ein paar Sachen rüber, mein zweiter Schrank ist leer und im Bad ist auch genug Platz für dein ganzes Frauenzeug.«


  Er sagte das, als bedeutete es nichts, doch es war ein großer Schritt, Sachen hier zu lassen. Im Nu gewöhnte man sich daran und lebte schon fast bei seinem Freund. Bei Brian und mir fing es auch so an. Doch jetzt war ich älter und wusste es besser. Ich liebte meine neue Unabhängigkeit und Freiheit. Ohne die Angst, wieder verletzt zu werden. Ich wollte ihm vertrauen und bis zu einem gewissen Grad, tat ich das auch. Doch er hatte mich mehr als einmal verletzt, ja, es war Jahre her und wir beide hatten uns verändert, aber ein gewisser Zweifel blieb. »Nein, denk nicht wieder zu viel nach, Babe, du musst nicht hier einziehen, lediglich etwas hier haben für solche Momente.«


  »Okay!«, stimmte ich nun zu und spürte, wie er schon wieder in mir hart wurde.


  »Oh nein, denk nicht mal daran. Ich will schnell duschen und dann rüber meine Sachen holen. Danach mmhhh wer weiß.« Logan legte seine Stirn gegen meine und flüsterte: »Ich liebe es in dir zu sein, am liebsten würde ich so einschlafen.«


  Langsam glitt er aus mir und reichte mir seine Hand, um mir von der Theke zu helfen. Mein Rücken schmerzte leicht wegen der harten Oberfläche und der harten Stöße, was ich erst jetzt spürte, auch mein Unterleib tat etwas weh. Meine Sachen lagen überall verteilt, nach dem Aufsammeln machte ich mich auf den Weg zur Dusche. Logan kam mit und sah mir zu, das war die Abmachung, wenn er schon nicht mit rein durfte, dann wolle er wenigstens zusehen.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 6


  



  Ich betrat den Eingangsbereich unseres Hauses und wunderte mich, dass alles dunkel war. Jes' Auto stand vor der Garage, das bedeutete eigentlich, dass er irgendwo hier sein musste. Ich wollte ihm mitteilen, dass ich erst Montag nach der Arbeit wieder hier sein würde. Vielleicht hatte er sich schon früh hingelegt? Ich beschloss meine Sachen zu packen und in seinem Zimmer nachzusehen. Dieses lag gegenüber von meinem, hatte aber durch den riesigen Flur oben genug Abstand. Ich schaltete die Lampe im Flur oben an und blinzelte zu Jespers Zimmer, die Tür war ein Spaltbreit geöffnet. Ein gedämpftes Licht war zu erkennen, er mochte es nicht, dass ich sein Zimmer betrat, hatte es immer abgeschlossen. Es war besser gesichert als Fort Knox, ich fragte nicht weiter nach. Jeder brauchte seine Freiheit und seinen Rückzugs Ort. Trotzdem versuchte ich desöfteren in seine Räumlichkeiten zu kommen, denn ich wusste, dass er mir irgendwas verheimlichte.


  Ich drehte mich in Richtung meines Zimmers und wollte erst meine Sachen packen, bevor ich einen neuen Versuch startete einen Blick in sein Schlafzimmer zu werfen. Ich wollte gerade den Knauf meiner Tür drehen, da hörte ich: »Oh bitte Master ... ich halte es nicht länger aus ... Ficken Sie mich bitte.« Dann knallte irgendwas, hörte sich an, wie eine Ohrfeige. Nein, das würde Jes nie tun. Aber warum nannte man ihn Master? Und warum war eine Frau in seinem Zimmer? Meine angeborene Neugier ließ mich auf Zehenspitzen zu seiner Tür schleichen.


  »Habe ich dir erlaubt zu sprechen, du respektloses Luder? Du willst meinen Schwanz? Den musst du dir erst verdienen! Und jetzt leg dich auf den Bauch! Ich werde dich fesseln und knebeln, da du so ein böses Mädchen warst und mich wiederholt ohne Erlaubnis angesprochen hast!«


  Ich konnte nicht glauben, dass das mein Bruder war. Seine Stimme klang herrisch und dunkel, nicht freundlich, wie sonst. Was sollte das? Stand er auf SM Spiele? Und wer war die Frau bei ihm? Ich gab mir einen Ruck und sah durch den kleinen Spalt. Ich erkannte eine nackte Frau mit langen schwarzen Haaren die auf dem Bauch lag und alle viere von sich streckte. Aus dem Augenwinkel sah ich, wie Jes, der nur eine schwarze Anzughose trug, mit einem - 'Oh nein, bitte kratz mir einer die Augen aus' - mächtigen Ständer und ein paar Fesseln in der Hand zum Bett lief. Er band die Frau an Händen und Füssen an den Bettpfosten fest. Ich war angewidert, wollte aber wissen, was da abging. Jes nahm irgendeinen Gegenstand aus seiner Kommode, eine ... eine 'Oh Gott' Peitsche oder so was, sie hatte mehrere Riemen und sah beängstigend aus. Er fuhr der Dame mit dem Haltegriff des Monsters über den Rücken zu ihrer Scham und rieb es dort auf und ab. Dann glitt er damit einmal und völlig grob in ihre Öffnung. Die Frau stöhnte durch ihren geknebelten Mund auf, dann zog er es plötzlich raus und ließ das Ding mit voller Wucht auf ihren Hintern sausen. Schockiert hielt ich mir die Hand vor den Mund, es machte mir Angst, er machte mir Angst. Das Ding ließ er noch etliche Male auf ihren Po, Rücken und Schenkel nieder. Wer war dieser Mann und was hatte er mit meinem Bruder gemacht?


  »Du bist so feucht, du kleine Schlampe, hat dich das so scharf gemacht? Du warst so ein braves Mädchen, hast dich kein einziges Mal bewegt. Also darfst du meinen Schwanz haben.«


  Er nahm ihr den Knebel ab und löste ihre Fesseln wieder.


  »Steh auf und knie dich vor mich auf den Boden!« Er zog sich die Hose aus. Meinen Bruder nackt zu sehen war widerlich und schockierend, aber er war ebenso gut ausgestattet wie Logan. Die Frau kniete sich vor ihn, und Jes nahm seinen Schaft in die Hand und führte ihn zu ihrem Mund, sie nahm ihn sofort ganz auf, saugte, leckte und schmatzte laut. Jetzt reichte es mir. Ich fühlte Ekel, Scham, bis hin zu Angst, alles. Aber besonders, empfand ich es als überaus pervers. Ich musste mich irgendwo festhalten, dumme Idee, denn als ich mich an der Kommode neben Jespers Zimmer abstützen wollte, kippte die Vase darauf um und fiel mit einem lauten Knall zu Boden. Fuck ... Ich machte auf dem Absatz kehrt und rannte die Treppe runter Richtung Haustür. Soll der Master doch den Scheiß weg kehren.


  Ich riss die Tür auf und lief direkt in Logans Arme. Erschrocken sah ich ihn an.


  »Babe! ... Was ist los mit dir? Du bist ganz blass ... Nein, sag nicht, dass Jes schon wieder gesponnen hat!«


  »Bitte bring mich einfach weg ... Bitte, Logan.« Mit flehender Miene sah ich zu ihm auf. Sein Blick wechselte zwischen mir und dem dunklen Hausflur hin und her.


  »Deine Sachen. Wo sind sie? Und was zur Hölle ist passiert, Prue?« Ich hörte schnelle harte Schritte die Stufen runtersprinten.


  »Scheiße, Prue, was machst du hier?« fragte Jes, noch während er zu uns rannte. Logan zog mich fest in seine Arme, das beruhigte mich ein wenig. Aber ich empfand trotzdem eine gewisse Angst gegenüber meinem Bruder. Das war nie der Fall, er war für mich immer mein Beschützer, mein sicherer Hafen.


  »Verdammt, Jes, was hast du wieder mit ihr angestellt? Sie zittert!«


  Jes stand nun genau vor uns, er trug seine schwarze Anzughose, das ließ die Bilder erneut in meinem Kopf ablaufen. Ich kniff die Augen zusammen ... Scheiß Kopfkino ...!


  »Prue, was hast du gesehen oder gehört und warum, um Gottes willen, spionierst du an meiner Tür rum?«


  »Du hast sie geschlagen! Oh sorry, darf ich überhaupt sprechen Master?«


  Logan lachte auf einmal laut los, ich verpasste ihm einen Boxhieb in die Seite.


  »Was ist daran so komisch?«


  »Oh, Babe! Du wusstest es wirklich nicht?« Ich schüttelte den Kopf. »Nein, was denn?«


  Logan wandte sich an Jes. »Jes, sie ist dreißig und ihr wohnt seit einiger Zeit unter einem Dach. Wie lange dachtest du, könntest du es ihr verheimlichen?«


  »Wenn es nach mir ginge, hätte sie es nie erfahren. Sie ist zu unschuldig und unerfahren, um es zu verstehen!


  »Ich bin auch noch hier … «, mischte ich mich ein.


  Logan unterbrach mich: »Dann kennst du sie nicht wirklich Kumpel, sie ist eine Granate im Bett und Erfahrung hat sie genug, das kann ich dir sagen!«


  »Stopp, bevor ich dir noch eine reinhaue! Ich habe Mühe, den Blowjob zu vergessen. Das will ich nicht auch noch wissen.«


  Ich verpasste Logan erneut einen Hieb in die Seite, diesmal mit dem Ellenbogen.


  »Könntet ihr jetzt aufhören über mich zu reden! Was geht bei dir ab, Jes? Und warum weiß Logan Bescheid, ich aber nicht?«


  Hinter Jes tauchte die schwarzhaarige Frau auf, in einem roten Hauch von nichts und dazu passenden megahohen High Heels.


  »Master, soll ich jetzt gehen?«


  Wo lebten wir hier? Warum führte sie diese unterwürfige Haltung weiter? Ist das nicht nur eine Art Rollenspiel oder so? Zumindest hatte ich das so gehört!


  »Ja, Sue, geh, für heute ist die Stimmung im Arsch. Ich rufe dich an! Und denk dran, du darfst dich nicht selbst anfassen!«


  »Ja, Master, ich werde es ganz sicher nicht tun! Tschüss.« Das letzte richtete sie an uns alle, dann stöckelte sie die Auffahrt zu einem roten Cabrio hinunter. Das Auto war mir zuvor gar nicht aufgefallen, trotz der auffälligen Farbe.


  »So jetzt gehen wir rein und du erklärst mir, was genau hier abgeht, Jes. Du hast mir echt Angst gemacht, und anscheinend bin ich die Einzige, die im Dunkeln tappt!«


  »Prue, das geht dich nichts an! Mein Sexleben geht nur mich etwas an! Ich werde es weder vor dir, noch vor Logan ausbreiten.«


  »Ich denke, dass du mir eine Erklärung schuldig bist. Logan weiß es ja ohnehin schon. Ich würde es aus ihm rausbekommen, aber ich will es von dir hören.«


  Anscheinend gab er sich geschlagen, denn er drehte sich um und gab uns mit einer Handbewegung zu verstehen, dass wir eintreten sollen.


  »Babe, sei nicht so hart zu ihm. Er hat Recht, er müsste es dir nicht erzählen, aber er tut es. Also bitte sei aufgeschlossen und verurteile ihn nicht«, flüsterte Logan mir ins Ohr.


  »Warum weißt du es?«


  »Ich weiß das schon ewig, denn diese Vorliebe entdeckte er ziemlich früh.« Diese Vorliebe, wenn ich das schon hörte. Er ist warmherzig, liebevoll und einfühlsam, doch heute fragte ich mich, ob ich ihn wirklich kannte. Der Mann in dem Zimmer war definitiv nicht mein Bruder.


  Wir nahmen auf der Couch Platz. Jes setzte sich in den Sessel uns gegenüber. Ich kuschelte mich an Logan, der beschützend einen Arm um mich legte. Jes seufzte laut, legte einen Ellenbogen auf der Lehne ab und stützte sein Kinn mit Daumen und Zeigefinger.


  »Ich habe echt keine Lust, hier alles auszubreiten, Kleines. Du bist meine Schwester und alles, was du wissen musst, ist das ich gewisse sexuelle Vorlieben habe. Ich stehe auf Fesselspiele und meinen Gespielinnen Lust durch Schmerz und Dominanz zu bereiten. Ich liebe die Kontrolle in jedem Bereich meines Lebens, so auch im Schlafzimmer. Ich habe das schon sehr früh entdeckt, als ich mit den Jungs, auch deinem Lover hier, in einen SM Club ging. Ich wusste sofort, dass es das war, was ich brauchte, was ich wollte, und zwar, dass die Frau sich mir vollkommen unterwirft. Ich will ihnen Lust bereiten, indem ich sie mit meiner Hand oder beliebigen Werkzeugen züchtige. Ich will zusehen, wie sich ihre Haut dadurch rot färbt. Ich will, dass sie um meinen Schwanz betteln. Aber das ist nichts Beängstigendes, Prue, ich zwinge keine Frau dazu, sie wollen es. Sie wollen, dass ich ihnen diese Lust bereite, sie betteln darum, von mir gezüchtigt zu werden. Weil es sie erregt, sie vertrauen mir, sie wissen, dass ich nichts tue, was sie ernsthaft verletzt.«


  Ich war sprachlos und meine Kinnlade hing, glaube ich, auf dem Boden. Für mich war es unbegreiflich, wie eine Frau bei so was Lust empfinden konnte. Und von seinem Schwanz wollte ich nach der Szene von eben erst recht nichts hören, der Film würde sich noch ewig in meinem Kopf abspielen.


  »Reicht dir das an Info über mein Sexleben?« Ich nickte stumm und betrachtete Jes immer noch mit offenem Mund. Logan vergrub sein Gesicht in meinen Haaren und lachte.


  »So, du findest das also lustig, Mister Allwissend, und sagst mir kein Sterbenswörtchen?«


  »That's not my business honey!«, sagte Logan in mein Haar und sog tief die Luft durch seine Nase ein. Was trieb er da jetzt, wir sitzen hier, mein Bruder direkt gegenüber und ... nein ... »Nimm sofort die Hand daraus!« Was dachte der sich? Schob er einfach die Hand in meine Hose und knetete meinen Hintern. Männer echt. Ich werde das nie begreifen. Jes unterdrückte ein Lachen.


  »Ich bin glücklich, so wie es ist, Prue, okay? Du musst dir meinetwegen bestimmt keine Gedanken machen. Und Angst brauchst du erst recht nicht vor mir zu haben. Habe ich dich einmal verletzt oder dir das Gefühl gegeben, dass du mir nicht vertrauen kannst?« Nein das hatte er in der Tat nie getan, wenn ich einer Person immer vertraut habe dann war es Jes.


  »Du hast Recht, ich habe übertrieben reagiert, Jes. Aber ich hatte einen Schreck, so kenne ich dich einfach nicht. Ich vertraue dir, wie keinem anderen. Solange du glücklich bist, bin ich es auch. Trotzdem bin ich mir sicher, dass irgendwas mit dir nicht stimmt. Irgendwas muss vorgefallen sein, denn du bist anders, das warst du schon vor deinem Urlaub, und jetzt auch noch. Du warst immer gut gelaunt und ... und ... ja, lebenslustig, ist das richtige Wort, aber jetzt bist du nur noch wie eine leere Hülle.« Das klang ein bisschen hart, aber es musste mal raus. Er wirkte tatsächlich kurz unsicher, doch dann trat dieses selbstgefällige Lächeln auf sein Gesicht.


  »Auch das geht dich nichts an, Schwesterherz. Mir geht es gut und ich werde jetzt ganz bestimmt nicht noch mehr vor dir ausbreiten. Bitte, Logan, nimm sie mit und treib ihr denn Unsinn aus!«


  »Ich nehme sie sehr gerne mit, aber Unrecht hat sie nicht. Ich meine, ich kann das ja nicht wirklich beurteilen, da wir uns viele Jahre nicht gesehen haben, doch in den paar Wochen, die ich jetzt hier bin finde ich auch nichts mehr von dem Jes, den ich von früher kenne. Du bist ruhig, in dich gekehrt und eine Zicke!«


  »Oh nein, jetzt fang du nicht auch noch an. Reicht schon das Prue hier Anwältin ist und ihre neuen Strategien an mir ausprobiert, da brauche ich dich nicht auch noch.«


  Logan zuckte mit den Schultern. »Ich wollte es nur gesagt haben. Du weißt, dass du mir alles sagen kannst, und ich es niemandem weiter sagen werde. Auch nicht deiner neugierigen Schwester hier.«


  Ein Hieb in seine Rippen war meine Reaktion darauf. »Das wäre eine Option, Jes, aber bitte vertrau dich jemanden an. Ach ja und eine Frage hätte ich noch.«


  »Leg los«, seufzte Jes.


  »Was ist mit Caleb und Jen? Warum will Jen nicht mehr zu uns kommen, wenn du da bist und Caleb kommt auch nicht mehr vorbei. Er ist dein bester Freund, Jes, das ist schon merkwürdig, wenn man bedenkt, dass er vorher fast täglich mit Jen hier war. Sag es ehrlich, du bist in Jen verknallt! Eine andere Möglichkeit gibt es nicht.«


  Jes kaute auf seiner Unterlippe sah mich und Logan abwechselnd an, bevor er anfing zu lachen. Ein bisschen verdattert sah ich zu Logan und sagte: »Ist er jetzt durchgedreht und ich muss mir ernsthaft Sorgen machen?«


  »Kleines, dafür gibt es eine ganz simple Erklärung. Und zwar hat sie reagiert wie du. Nur noch zehn Mal schlimmer auf meine sexuellen Vorlieben. Sie hat mir Sachen an den Kopf geworfen, die mich wiederum sauer gemacht haben. Das Ende vom Lied ist, das wir uns heftig gestritten haben und sie mich nicht mehr sehen wollte. Cal wollte kein Stress mit ihr und ist deswegen auch auf Abstand gegangen. Aber als ich sie neulich heimgefahren habe, haben wir alles geklärt. Also keine Sorge!«


  »Was? Ich glaub, ich spinne. Du erzählst es ihr und Cal weiß es auch. Nur ich ... deine Schwester erfahre es als Letztes. Du bist so ... arg … so ein Arschloch. Komm lass uns gehen, Logan. Ich halte es keine Sekunde länger hier aus. Aber wir haben auch noch was zu besprechen, Mister!«


  



  


  Kapitel 7


  



  Kaum waren wir bei Logan die Tür rein, schmiss ich mein gepacktes Reisetäschchen in die Ecke und kreuzte die Arme vor der Brust.


  »So jetzt raus mit der Sprache, warum hast du es mir nicht erzählt?« Logan kam auf mich zu. Ich wich zurück, denn sobald er mich nur berührte, konnte ich nicht mehr klar denken.


  »Babe, versteh doch, wir waren früher die besten Freunde und das mit uns war schon kompliziert genug. Du warst auch noch sehr jung und hättest es nicht verstanden. Tja und jetzt bin ich erst seit ein paar Wochen hier und habe andere Sachen im Kopf, als dich über Jes aufzuklären. Außerdem bin ich der Meinung, dass es uns nichts angeht. Welcher Bruder vertraut seiner Schwester seine sexuellen Vorlieben an? Du reagierst gerade über.«


  Ich zupfte an meiner Unterlippe und ließ mir seine Worte durch den Kopf gehen. Er stand nun vor mir und strich mir eine Strähne aus der Stirn, dann hob er mit dem Zeigefinger mein Kinn an. »Du musst aufhören dich da reinzusteigern. So kenne ich dich gar nicht, du bist sonst nie so unaufgeschlossen und verbohrt.«


  »Das ist es doch gar nicht, Logan, natürlich war ich anfangs geschockt, aber ich komme damit zurecht. Ich muss mich ja nicht ans Bett fesseln lassen ... « Logan schmunzelte plötzlich und dieses verschmitzte Lächeln, bei dem nur ein Mundwinkel nach oben zuckte, breitete sich auf seinen Zügen aus und diese kleinen Fältchen bildeten sich um die Augen.


  »Die Vorstellung wäre schon verführerisch.«


  »Lass mich ausreden, du Nimmersatt. Was ich sagen wollte, mich verletzt es, das er mit Jen darüber gesprochen hat. Warum ist er nicht zu mir gekommen, sondern hat mit Jen gesprochen? Sie ist meine Freundin und nicht seine! Was das Nächste ist, denn sie hat mir ebenfalls nichts erzählt, nicht mal eine Andeutung.«


  »Mach dich doch jetzt nicht verrückt. Ich würde mit so etwas auch nicht zu Emmet gehen. Es wird bestimmt einen Grund geben, wieso er mit Jen geredet hat. Du musst dein süßes Näschen auch nicht überall reinstecken. Das Wochenende gehört uns, also lass es uns genießen.« Logan nahm mein Gesicht in seine Hände und küsste erst meinen rechten, dann meinen linken Mundwinkel. Anschließend legte er seine Lippen auf meine und forderte mit seiner Zunge Einlass. Ich ließ ihn gewähren und unsere Zungen führten einen gierigen Tanz miteinander. Ja, das konnte mich wirklich ablenken.


  Wir torkelten ins Wohnzimmer, dort ließ er von mir ab und sein durchdringender Blick verriet seine Erregung. Zuerst schubste ich ihn auf die Couch, dann schritt ich so anmutig wie möglich zur Anlage und schaltete sie ein. Es lief Bruno Mars, nein das passte nicht zu dem, was ich vorhatte. Ich drückte zum nächsten Track, ah ja, gut Tito & Tarantula mit 'After Dark' Perfekt, einfach purer Sex. Für einen kleinen Strip genau richtig.


  Logan ließ mich keine Sekunde aus den Augen, während ich wieder langsam zurück zu ihm stolzierte, und für meine Show vor ihm stehen blieb. Er hatte die Beine gespreizt, sodass ich deutlich seine Erektion sehen konnte. Begehrlich leckte ich über meine Lippen. Augenblicklich verdunkelte sich sein Blick. Ein Zeichen, das er mir nicht mehr lange die Kontrolle überließ. Also zog ich im Rhythmus der Klänge das Top über den Kopf. Ich knöpfte die Shorts auf und drehte mich um. Langsam beugte ich mich vor und bot ihm so eine direkte Sicht auf meinen Hintern. Mit beiden Daumen zog ich das knappe Höschen nach unten, worauf er hörbar die Luft einzog. Darauf kickte ich sie mit dem Fuß weg und stand nun nur noch in Unterwäsche und Schuhen vor ihm. Ich beugte mich über ihm und setzte mich dann vorsichtig auf seinen Schoß, rieb mich an seinem Ständer, indem ich rhythmisch meine Hüften kreisen ließ. Meine Hände legte ich in seinen Nacken, und legte meine Stirn an seine. Ich stöhnte auf. War feucht. Logan bemerkte es, wodurch er von seiner Selbstbeherrschung verlassen wurde. Kräftig packte er meinen Hintern und knetete ihn. Er zerriss mein Höschen, und öffnete schnell den Reißverschluss seiner Hose. Ich zog ihm das T-Shirt aus und er hob mich an.


  »Das wird ein schneller Fick! Du hast mich so angeturnt, dass ich mich unmöglich zurückhalten kann. Aber du magst es ja hart.«


  »Ja, bitte lass mich alles andere vergessen, Logan!«


  Mit einem kräftigen Stoß drang er in mich ein. Ich war so feucht, dass er gleich bis zur Wurzel in mich eindringen konnte. Dann legte er den Kopf auf die Lehne und schloss die Augen. Die Hände an meiner Taille verharrend, saß er reglos da.


  »Warte, beweg dich nicht, sonst komme ich auf der Stelle und das willst du doch nicht, oder? Du fühlst dich einfach zu gut an und du bist so feucht für mich. Deine Enge treibt mich in den Wahnsinn und wie du deine Muskeln um meinen Schwanz immer anspannst. Du weißt, wie man einen Mann um den Verstand vögelt. Du gehörst mir, mir alleine, Prue! Nie wieder wird ein anderer Mann in den Genuss kommen, mit dir zu schlafen, versprich es mir!«, stöhnte er und versuchte sich so wahrscheinlich vorm drohenden Höhepunkt abzulenken.


  »Ich gehöre dir!«, erwiderte ich.


  »Oh ja!«


  Ich konnte nicht länger und bewegte mein Becken vor und zurück. Ich ritt ihn. Schnell. Er hielt mich nicht zurück, sein Schwanz fand meinen G-Punkt und meine Klitoris rieb an seiner Haut. Das war zu viel, zu schnell und zu heftig. Ich explodierte in Tausend Teile, konnte mich nicht mehr halten. Logan spürte es und hielt mich fest umschlungen. Als mein Orgasmus langsam abebbte, stieß er wieder zu. Meine Muskeln zuckten immer noch um ihn, nach zwei weiteren Stößen kam auch er und schrie meinen Namen. Schwer atmend lagen wir uns noch einige Zeit in den Armen.


  »Komm, wir machen uns schnell sauber, und danach legen wir uns ins Bett, nackt. Ich will dich spüren.«


  



  +++


  



  Als ich am nächsten Morgen erwachte, hatte ich einen Bärenhunger. Logan schlief noch neben mir, er lag auf dem Bauch und hatte einen Arm um mich gelegt. Ich hob ihn vorsichtig an, um Logan nicht zu wecken, und schlüpfte vorsichtig aus dem Bett. Aus meiner Tasche fischte ich meinen grünen Seidenmorgenmantel, zog ihn über, und machte mich auf den Weg zum Bad. Ich duschte rasch, föhnte die Haare und band sie zu einem strengen Zopf. Ein dezentes Makeup durfte auch nicht fehlen, er sollte mich noch nicht ungeschminkt sehen. Mein heutiges Outfit war nicht sehr sehenswert, aber da wir wahrscheinlich die nächsten vierundzwanzig Stunden hier verbringen würden, war ich mit meiner Pinken Nicki Shorts und dem mint grünen Top bestens für einen faulen Tag zu Hause ausgestattet.


  Naja zu Hause konnte man es nicht nennen, früher vielleicht, da ging ich hier ein und aus, aber das war lange her. Emmet, Marvin und Amanda fehlten, besonders Amanda, die das Haus im Griff hatte wie keine zweite, sie hatte sich um Garten, Haushalt und die Ausgaben gekümmert.


  Logan hatte es leider nicht geschafft es so heimisch einzurichten. Es wirkte alles sehr maskulin und eher spartanisch eingerichtet.


  Ich lief auf Zehenspitzen aus dem angrenzenden Badezimmer zurück ins Schlafzimmer. Logan schlief immer noch tief und fest. Ich öffnete die Tür und schlich in den Flur, mein Blick blieb an Emmets früherem Zimmer hängen. Sollte ich oder nicht?


  Doch meine Neugier siegte. Einen Augenblick später fand ich mich in Emmets Jugendzimmer wieder, früher hatte Logan das nebenan bewohnt und durch die dünnen Wände bekamen wir natürlich mit, was er so alles anstellte. Auch wenn ich manches lieber nicht mitbekommen hätte. Der Raum war nun unbewohnt und leer. Logan hatte kein einziges Möbelstück hier drin. Ich ging zum Wandschrank, öffnete ihn, und fand tatsächlich die mit Filzstift gemalten Markierungen mit den Größenangaben von mir und Emmet wieder. Neben der Größe stand das Alter, ich musste grinsen. Emmet war bis zu seinem zwölften Geburtstag kleiner oder genauso groß wie ich. Das ärgerte ihn immer, aber dann bekam er endlich einen Wachstumsschub, bis er schließlich einen ganzen Kopf größer war, als ich. Unseren letzten Strich malten wir mit sechzehn, ich mit meinen 1,64 Meter und Emmet mit einer stolzen Größe von 1,83 Meter. Als Emmet mir erzählte, dass er mit seiner Familie nach England ziehen würde, bin ich aus allen Wolken gefallen und war zutiefst verletzt. Tagelang hatte ich nur geweint, wir wollten doch zusammen unseren Schulabschluss mit einem Einser Durchschnitt abschließen, um dann in Harvard Jura zu studieren. Er konnte mir keinen Grund nennen, was seine Eltern dazu bewog auf einmal alle Zelte hier abzubrechen und nach Großbritannien auszuwandern. Nur Logan würde hier bleiben, da er sein Studium hier beenden wollte und sich auch sonst nicht von seinen Freunden und vor allem von mir trennen wollte. Als er ebenfalls von heute auf morgen weg war, wusste ich anfangs nicht, wie ich weiter machen soll. Doch dank Jen und Ally kam ich aus dem Loch raus, und begann ein neues Leben, ohne Logan und Emmet. Beide meldeten sich nicht mehr und ich wusste nie, wer mich mehr damit verletzte. Emmet, mein bester Freund, seit ich denken konnte, oder Logan, die Liebe meines Lebens? Ich konnte und wollte es nicht verstehen. Dank Logan wusste ich immerhin, das er wirklich Anwalt geworden war, ein sehr erfolgreicher sogar. Logan hatte allerdings keine Ahnung, wieso Emmet den Kontakt abgebrochen hatte. Es war ihm ebenso ein Rätsel wie mir.


  »Was machst du denn hier, Babe?«


  Ich erschreckte mich und knallte mit dem Ellenbogen an die Tür. Ein Fluch entwich mir, als ich mit der Hand über die geschundene Stelle rieb.


  »Musst du dich immer so anschleichen?«


  »Habe ich doch gar nicht, du warst nur so in Gedanken das du nichts mitbekommen hast. Ich beobachte dich jetzt bestimmt schon fünf Minuten, und entweder lächelst du vor dich hin oder du siehst bedrückt aus. Ist es Emmet? Wenn ja, rufe ich ihn sofort an und frage ihn, was er sich dabei gedacht hat!«


  »Logan, nein, bitte nicht. Ich habe das damals so oft probiert, aber nichts kam zurück … genau wie … bei dir.«


  Im Handumdrehen stand er direkt vor mir und nahm mein Gesicht in seine Hände, wieder sah ich in diese unglaublich blauen Augen.


  »Ich war ein Idiot, Prue, ein Feigling. Ich hätte mich dem stellen müssen, ich hätte mich dir stellen müssen.«


  Er küsste mir eine Träne von der Wange, die sich ungewollt aus meinen Augen löste.


  »Einen Teil der Schuld … gebe ich mir, Babe. Emmet hatte erfahren, was ich in der Nacht getan habe und ich habe ihm gedroht, falls er dir nur ein Wort sagen würde verrate ich dir sein Geheimnis.«


  Mir muss trotz Make-up alle Farbe aus dem Gesicht gewichen sein, ich wusste nicht, ob ich wütend oder einfach nur enttäuscht war. Langsam kam es mir so vor, als hätte ich mich mit einer Zauberfernbedinung in eine Daily Soap wie The Bold and the Beautiful projiziert.


  »Willst du mir etwa gerade mitteilen, dass du schuld daran bist, dass sich Emmet nicht mehr bei mir gemeldet hat?«


  Mit einer Hand strich sich Logan über den Nacken und starrte den Boden an.


  »Ich sagte, das könnte ein Grund sein, aber ich habe ihm doch nicht verboten, mit dir zu sprechen. Er sollte lediglich nicht über mich sprechen.«


  »Er konnte mich nie anlügen, geschweige denn etwas verheimlichen, und du erpresst ihn mit so was? Wie kindisch ist das denn bitte? Du bist immerhin vier Jahre älter als er und solltest ihm ein Vorbild sein! Aber trotz dessen, das du damals ein Riesenarsch warst, glaube ich nicht, dass das der alleinige Grund dafür war. Denn falls du es noch nicht weißt, Emmet hat sich nie von dir einschüchtern lassen!«


  Ein erleichtertes Seufzen entwich ihm. »Heißt das du bist mir nicht böse, Babe?«


  »So ein bisschen«, antwortete ich und hob meinen rechten Daumen und Zeigefinger etwa einen Zentimeter auseinander.


  »Mittlerweile weiß ich, dass du damals ein unreifer Idiot warst, Logan, aber du bist jetzt ehrlich zu mir, und das ist das Wichtigste. Außerdem ist das allein Emmets Schuld, wenn er den Kontakt abbricht. Nicht deine. Aber sag mal, was war denn sein Geheimnis, das du mir verraten wolltest?«


  In seinen Augen spiegelten sich seine Emotionen, es wirkte, als würde ihn etwas belasten. Verheimlichte er mir etwas, oder täuschte ich mich? Oder war er nur froh, dass ich ihm es nicht übel nahm? Doch nach einer Sekunde war dieser selbstsichere Blick zurückgekehrt, und er strahlte mich mit diesem verführerischen Lächeln an.


  »Guter Versuch, Süße, aber das bekommst du nie aus mir herausgequetscht, das muss er dir selbst sagen.«


  »Okay, also werde ich es wohl nie erfahren! Aber für den Schreck, bist du mir als kleine Wiedergutmachung, ein Frühstück schuldig!«


  »Alles klar, lass mich raten … Pancakes mit Schokostückchen und ein Klecks Sahne?«


  Ja, genau daran hatte ich gedacht, kaum zu glauben er erinnerte sich noch an mein Lieblingsfrühstück. Seine Mum machte die besten Pfannkuchen der Welt und ich war mir nach gestern Abend ziemlich sicher, dass er seine Kochkünste, ihr zu verdanken hatte. Mein Magen meldete sich mit einem lauten Knurren.


  »Das wäre perfekt!«


  »Also komm, ich zieh mir noch schnell etwas über und dann kann es losgehen.«


  Erst da fiel mir auf, dass er nur in eine Pyjamahose trug. Sein Oberkörper war so schön, nur unterhalb des Bauchnabels zog sich eine feine Linie dunkler Härchen, die in seiner Hose Verschwanden. Diese lag so sexy auf seinen Hüften, dass ich schon wieder dieses Ziehen in meinem Unterleib verspürte. Warum hatte dieser Mann nur so eine Wirkung auf mich? Nicht, dass ich den Sex vor Logan nicht genoss, aber mit ihm war es anders. Ich bekam nicht genug von ihm, war sozusagen süchtig nach ihm. Er war definitiv meine Droge. Der kalte Entzug würde mich diesmal bestimmt umbringen. Beim ersten Entzug vor vierzehn Jahren hatte ich ihn sozusagen nur gekostet, aber jetzt hatte ich die volle Dröhnung abbekommen, war sozusagen völlig high.


  »Einen Penny für deine Gedanken«, sagte Logan und holte mich so aus meinem Tagtraum zurück.


  »Nicht für eine Million Dollar würde ich sie dir verraten!«


  »So wie du mich mit Blicken ausgezogen hast, kann ich mir schon denken, woran du gedacht hast!«


  »Zieh dich lieber an und mach mir Frühstück.«


  Sein raues Lachen, hallte durch den leeren Raum, und machte das Ziehen in meinen tieferen Regionen nicht gerade besser. Ich ging vor Logan aus dem Zimmer und er versetzte mir einen Klaps auf den Po, ich quittierte das mit einem Lächeln.


  »Ich könnte Gefallen daran finden, Babe.«


  »Träum weiter, Logan.«


  



  



  



  



  



  


  Kapitel 8


  



  Den Rest des Tages verbrachten wir, wie ich es mir schon gedacht/erhofft hatte, in seinem Bett. Ich wäre nirgendwo anders lieber gewesen. Selbst in der Dusche konnten wir nicht voneinander lassen. Ich wusste nicht, wann ich das letzte Mal so glücklich war. Alles schien perfekt zu sein.


  Mit ihm zu schlafen, war mehr als nur Sex. Es war Liebe, und das ließ er mich mit jeder Berührung, ganz egal ob es sein Mund, seine Finger oder sein Schwanz war, spüren. Meine Zweifel, die ich noch gehegt hatte, waren verflogen und mein Vertrauen in ihn, in uns, baute sich weiter auf. Wenn es wirklich diesen einen Seelenverwandten gab, dann waren wir das für einander. Irgendwie ahnte ich es schon damals, nur hatte ich es zu dieser Zeit auf meine pubertären Hormone geschoben. Doch jetzt wusste ich, dass er es schon immer war, und auch immer bleiben würde. Ich weiß, es gibt keine Garantien auf dieser Welt und ich war nicht so naiv zu glauben, dass wir immer auf einer rosafarbenen Wolke schweben werden, aber ich war mir sicher, dass wir alles überstehen konnten, solange wir zusammen waren.


  »Über was grübelst du jetzt schon wieder, Prue?«, hörte ich Logan dicht an meinem Ohr fragen. Meine Augen wanderten von der Bürste in meiner Hand zu meinem Spiegelbild. Unsere Blicke trafen sich im Spiegel. Ich lächelte, als ich meine Gedanken noch einmal Revue passieren ließ.


  »Ich grüble nicht, ich bin einfach so unfassbar glücklich, Logan!«


  Ich drehte mich zu ihm um und legte den Kopf in den Nacken, um ihn ansehen zu können. Sein Gesicht in beide Hände nehmend, zog ich ihn zu mir herunter und hauchte einen Kuss auf seine Lippen.


  »Ich … ich liebe dich so sehr, dass es wehtut, Logan.«


  In Windeseile lagen seine Arme im Klammergriff um meine Hüften, er hob mich hoch und drehte sich mit mir. Es löste ein unbeschreibliches Glücksgefühl in mir aus, weil ich spürte, dass es ihm genau so ging.


  »Ich liebe dich auch, Prue! Oh Gott tut das gut, es zu sagen. Ich hätte es dir am liebsten schon bei unserer ersten Begegnung gesagt. Nein, ich wollte es dir schon damals sagen. ICH LIEBE DICH! Und selbst diese drei Worte können nicht ausdrücken, was ich wirklich für dich empfinde.«


  Der schreckliche Klingelton seines Handys holte uns aus unserer euphorischen Stimmung. Er setzte mich ab, lief mit schnellen Schritten zu seiner Kommode und griff nach seinem Smartphone. Ich blieb an den Türrahmen gelehnt stehen, er sah mich so glücklich an, dass ich froh war es endlich ausgesprochen zu haben.


  »Logan Bishop, der glücklichste Mann auf Erden!«


  So nahm er sein Gespräch an. Ich wäre am liebsten im Erdboden versunken, obwohl ich mein Glück auch gerne in die ganze Welt hinausgeschrien hätte. Doch plötzlich wurde sein Blick härter, er wandte sich sogar von mir ab. Ich runzelte die Stirn, dachte mir aber, dass er schon seine Gründe haben würde. Vielleicht hatte es irgendetwas mit seiner Arbeit zu tun. Mit einem Ohr lauschte ich seinem Gespräch, während ich mich aus dem Bademantel schälte, und ankleidete.


  »Ja!«


  »Das geht dich nichts an!«


  »Komm auf den Punkt!«


  »Du hast was?«


  »Ist das dein Ernst?«


  Logan knurrte und ging im Zimmer auf und ab. Es bildete sich diese Falte zwischen seinen Augen, die ihn bedrohlich und so wütend aussehen ließ, dass ich hoffte, er würde mich nie so ansehen.


  »Wenn es sein muss, kannst du hier wohnen!«


  »Wieso ich so genervt bin? Das fragst du mich jetzt nicht im Ernst?«


  Es folgte eine längere Pause. Ich fühlte mich immer unbehaglicher, dem Gespräch zu lauschen. Ich wollte gerade aus dem Zimmer gehen, da packte mich Logan von hinten und drückte mich mit dem Rücken an seine Brust. Ich hatte mir die Haare zu einem lockeren Knoten nach oben gesteckt. Worüber ich im Moment sehr froh war, denn Logan hauchte feine Küsse auf meinen Nacken, die mir einen wohligen Schauer über den gesamten Körper laufen ließen.


  »Morgen schon, und da rufst du jetzt erst an?«


  »Alles klar. Ich habe zu tun Emmet, wir sehen uns ja dann morgen!«


  Oh Gott, nein, Emmet wollte kommen? Logan drückte auf seinem Smartphone rum, schmiss es aufs Bett und drehte mich zu ihm um.


  »Das war Emmet! Irgendwie lustig, da wir heute noch von ihm gesprochen haben und … er kommt … morgen.«


  Unsere Blicke trafen sich, als er mein Kinn anhob, und mich so zwang ihn anzusehen. Ich wusste nicht, ob ich mich freuen sollte, dass auch Emmet zurückkam. Wenn ich Glück hatte, konnte ich ihn endlich fragen, was ihn dazu bewogen hatte, den Kontakt zwischen uns abzubrechen. Aber wenn ich Pech hatte, ging er mir aus dem Weg oder ignorierte mich vielleicht.


  »Nein, denk nicht mal an so was, das werde ich nicht zulassen. Das ist die perfekte Gelegenheit für euch, es zu klären, vorher werde ich ihn nicht zurückfliegen lassen, Babe!«


  Konnte dieser Mann Gedanken lesen?


  »Du hast ja Recht. Ich freue mich sogar über alle Maßen, dass er zurückkommt. Als er damals gegangen ist, hat er eine riesige Lücke hinterlassen, natürlich gab es noch Ally und Jen, aber sie konnten diese Lücke nie ausfüllen. Es kann nicht mehr so werden, wie es war, dennoch hoffe ich zumindest auf eine Aussprache.«


  Logan senkte seinen Kopf und küsste meine Stirn, während sein Daumen meine Wange streichelte.


  »Die bekommst du, Babe. Das verspreche ich dir! Und jetzt ist genug mit dem Trübsal blasen, wir haben was zu feiern.«


  »Ah ja, haben wir das?«


  »Na sicher, unsere Liebe!«


  Mein Glück in diesem Moment, war unbeschreiblich. Durch Emmet hätte ich fast den wunderbaren Augenblick davor vergessen. Wir wussten es beide schon davor, aber jetzt wo es ausgesprochen war, fühlte es sich noch viel besser an. Ich wollte ihn nie wieder verlieren und mir wollte kein Grund einfallen, wieso es der Fall sein sollte. Wir waren füreinander bestimmt, das klang kitschig, aber so empfand ich es. Logan stand immer noch direkt vor mir und hielt mich mit einem Arm fest an ihn gedrückt. Ich spürte seine Erektion an meinem Bauch. Mein Blick schweifte nach unten und wieder zurück in seine Augen, deren verdunkelter Blick mich gefangen hielt. So war es immer, wenn er erregt war.


  »Bekommst du jemals genug?«


  »Von dir, Babe? NIEMALS!«


  Das sagte er mit so viel Nachdruck, dass sich mir sämtliche Nackenhaare aufstellten. Sein rauer Flüsterton verriet mir, dass er mehr als erregt war, und mich ließ es auch nicht kalt, denn die Feuchtigkeit in meinem Slip sprach für sich. Meine Nippel waren so hart, dass sie am weichen Stoff meines BHs rieben, was mich zusätzlich stimulierte. Ich trug nur ein Sommerkleid, dass meine Kurven schön betonte. Langsam fuhr Logan mit seiner Hand von meinem Gesicht hinab zur Schulter und schob den dünnen Träger hinunter. Es folgten sanfte Küsse, hinter meinem Ohr, bis hinunter zu meiner Schulter, wo Logan leicht zubiss. Mein Körper reagierte mit einer Gänsehaut und einem Zucken. Ich spürte sein Lächeln an meinem Schlüsselbein. Dann widmete er sich meiner anderen Schulter, und als er den zweiten Träger löste, fiel das dünne Kleid zu Boden. Mit einer geschickten Handbewegung öffnete er den Verschluss meines BHs. Er schmiss ihn achtlos auf den Sessel in der Ecke. Logan trat einen Schritt zurück. Er betrachtete mich mit so einer Bewunderung, dass ich mir fast wie ein kostbares Gemälde vorkam.


  »Du weißt gar nicht, wie schön du bist! Du bist einfach perfekt.« Sein Ton, und auch sein Blick, verriet mir, dass er die Wahrheit sagte, und mir ging das Herz auf. Es war ein tolles Gefühl.


  [bookmark: _msocom_11]Schließlich kam er zu mir heran und ging in die Knie, um mich von meinem Höschen zu befreien. Meine Hände legte ich auf seine Schultern, um mich festzuhalten, während Logan mir aus dem Slip half, er hob ihn an seine Nase und inhalierte meinen Duft, um ihn kurz darauf in seiner Hosentasche verschwinden zu lassen. Mein Kleid schmiss er ebenfalls auf den Sessel. Er stand wieder auf, zog mich in seine Arme und küsste mich, als gäbe es keinen Morgen mehr. Meine Knie drohten nachzugeben, doch Logan hielt mich fest umklammert und schob mich rückwärts, bis ich das Bett an meinen Oberschenkeln spürte. Wir schnappten beide nach Luft, als er sich von meinem Mund löste, und mich sanft auf die Matratze drückte.


  »Komm mit deinem süßen Knackarsch näher und spreize die Beine für mich, Babe. Lass die Füße nach unten hängen und entspann dich. Jetzt werde ich dich verwöhnen, bis du kommst. Danach gehst du auf deine Knie und ich ficke dich von hinten, bis dir Hören und Sehen vergeht.«


  Bei seinen schmutzigen Worten bahnte sich eine neue Welle der Lust ihren Weg durch meinen Unterleib. Ich musste mittlerweile sehr feucht zwischen meinen Beinen sein.


  »Du überschätzt dich mal wieder, Schätzchen. Vielleicht ficke ich dich auch um den Verstand.«


  »Oh, das steht außer Frage, siehst du nicht, was du mit mir anstellst? Ich denke nur noch an dich, an uns, … und wie ich es dir auf jede erdenkliche Art besorgen kann. Selbst bei der Arbeit bist nur du hier drin«, sagte Logan und tippte sich mit dem Zeigefinger an den Kopf. »Und jetzt spreiz endlich deine Beine für mich.«


  Als ich es tat, leckte er sich über die Lippen und seine Augen bekamen dieses animalische Funkeln. Wieder kniete er sich vor mich und legte meine Beine auf seine Schultern, dann war sein Kopf so nah an meiner empfindlichsten Stelle, dass ich dort seinen Atem spüren konnte.


  »Das du so feucht für mich bist, lässt meinen Schwanz so hart werden, dass es schon wehtut.«


  »Logan, bitte hör auf zu reden und fang lieber an.«


  Mehr brauchte es nicht, er spreizte meine Schamlippen mit Mittel- und Zeigefinger, und … oh Gott da war sie, seine Zunge, die so geschickt meine Knospe bearbeitete, dass mir ein Schrei entwich. Ich wusste, dass er lächelte, obwohl ich es nicht sehen konnte. Er saugte und leckte so kundig, dass ich glaubte, sofort zu explodieren. Doch als ich dachte, es nicht mehr aushalten zu können, weil er sein Tempo schnell wechselte, schob er einen Finger in meine feuchte Öffnung. Ein Zweiter folgte, dann glitt er im Gleichklang mit seiner Zungenspitze, die über meinen Kitzler flatterte, hinaus und hinein. Auf einmal waren seine Finger verschwunden und die plötzliche Leere, die ich verspürte, ließ mich protestierend stöhnen. Diesmal hörte ich sein Lachen, doch kurz darauf schob er seine Zungenspitze in meinen Eingang, ich wusste nicht, was sich besser anfühlte. Seine Zunge stieß in mich, als würde er mich damit vögeln, dann war sein Finger wieder in mir und traf genau auf den verborgenen Punkt, der mich noch mehr erregte. Logan hatte meinen G-Punkt gefunden. Ich keuchte und krallte mich im Laken fest, meine Oberschenkel nahmen seinen Kopf gefangen und pressten ihn noch fester an meine Öffnung. Mein Körper gehorchte mir schon lange nicht mehr, als ich den Rücken durchbog weil ich so intensiv kam, und sich alles in mir anspannte. Alles fühlte sich so intensiv an, dass ich meinen Kopf hin und her warf, weil ich dachte, in Tausend Teile zu zerspringen. Er leckte noch immer über meine Spalte. Es war schier unerträglich, weil ich jede Berührung nach diesem heftigen Orgasmus noch mehr wahrnahm als davor.


  »Du schmeckst so gut. Ich werde nie genug davon bekommen. Und jetzt knie dich aufs Bett und zeig mir deinen süßen Hintern. Ich kann nicht länger warten, mein Schwanz ist so hart, das ich glaube, meine Hose platzt gleich.«


  Ich brachte keinen Ton heraus, weil ich immer noch vollkommen benebelt war. Er half mir, mich aufzurichten, drehte mich um und umfasste von hinten mit beiden Händen meine Brüste. Seine Härte rieb er an meinem Hintern, sein Stöhnen und das Wissen, dass ich das in ihm auslöste, ließen die Lust erneut in mir aufsteigen.


  »Ich muss in dir sein. Knie dich auf die Matratze. SOFORT!«


  Mit wackligen Beinen kam ich seiner ruhigen, aber bestimmten Forderung nach. Meine Kehrseite müsste ihm nun vollkommen offen liegen, was mir doch etwas unangenehm war. Das Rascheln hinter mir ließ mich darauf schließen, das Logan sich endlich entkleidete, dann spürte ich die weiche Haut, seine harte Erektion, die sich an meiner Spalte rieb. Ich zuckte zusammen, doch da war er schon mit einem heftigen Stoß tief in mir, er bewegte sich schnell, hart und erbarmungslos in mir. Logan war fast schon brutal, aber genauso wollte ich ihn. Ich wollte, dass er seine Kontrolle verlor und mich liebte, wie er keine Andere bisher geliebt hatte.


  Unser Stöhnen und das Aufeinanderklatschen unserer Körper waren die einzigen Geräusche, die ich noch wahrnahm. Im Moment gab es nur ihn und mich, sonst zählte nichts. Sein Griff um meine Hüften wurde fester, seine Stöße noch kräftiger, sodass ich Mühe hatte mich auf allen vieren zu halten.


  »Oh Gott, Babe, Ah«, schrie Logan und kam so heftig, dass er mich mitriss und auch ich ein zweites Mal den Höhepunkt fand. Sein Samen schoss in mich und meine inneren Muskeln zogen sich immer wieder um ihn zusammen.


  »Du bringst mich noch um, Prue!«


  Logan beugte sich vor und küsste meinen Rücken.


  »Komm wir machen uns sauber, dann gehen wir was essen. Auswärts. Ich habe einen Bärenhunger und wir haben immer noch was zu feiern.«


  Einerseits war ich nach unserem heutigen Sexmarathon total erledigt, aber mein Magen knurrte auch. Grinsend erwiderte ich: »Du hast recht, aber dazu musst du erst mal … « Ich deute mit dem Kopf auf unsere immer noch vereinten Körper.


  »Ich kann nichts dafür. Ich bin einfach zu gern in dir.«


  Das spürte ich deutlich. Aber so konnten wir nicht den Rest des Abends weitermachen, also rutschte ich vor und ließ ihn so aus mir gleiten. Ich sprang vom Bett und verschwand schnell ins Bad.


  



  



  



  


  Kapitel 9


  



  Eine halbe Stunde später saßen wir gemeinsam in einer gemütlichen Nische bei meinem Lieblings Italiener und warteten auf den Wein und das Essen.


  »Du hast doch einen Bärenhunger, warum bestellst du dir dann nur einen Salat?«


  Nervös zupfte ich an meiner Unterlippe. Konnte ich ihm sagen, dass ich am liebsten auch eine Lasagne oder eine ganze Pizza verdrückt hätte, mich aber durch die fünf Kilo mehr auf den Hüften sehr unwohl fühlte? Besonders am Bauch störten mich diese kleinen Röllchen die sich beim Sitzen bildeten. Ob ihn das störte? Und wenn ja, würde er es mir sagen?


  »Prue, hallo bist du da?«, fragte Logan plötzlich und fuchtelte mit einer Hand vor meinem Gesicht.


  »Ja, entschuldige! So einen Hunger habe ich auch nicht, ein Salat reicht vollkommen.«


  Etwas skeptisch betrachtete er mich, schien sich aber mit meiner Antwort zufrieden zu geben.


  »Wie du meinst.«


  Die Bedienung kam und stellte zwei Weingläser vor uns, als sie sich ein Stück vorbeugte um und den Wein einzuschenken, zeigte sie ihren großzügigen Ausschnitt. Sie trug eine weiße Bluse bei der mindestens ein Knopf zu viel geöffnet war. Mein Blick wanderte zu Logan und traf direkt auf seinen, er hatte wirklich nur Augen für mich, da konnte Miss Ich - zeig' - dir - meine - Titten machen, was sie wollte. Nachdem sie den Rotwein eingeschenkt hatte und Logan sie immer noch nicht beachtete, schien ihr endlich ein Licht aufzugehen, denn sie zog eine Schnute und stöckelte davon. Meine Hand glitt an seine Wange. Er hatte diesen sexy Dreitagebart, der meine Handflächen kitzelte, doch am liebsten, hätte ich meine Wange an seiner gerieben, denn ich liebte das Gefühl, wenn er mit seinem Bart über meine nackte Haut streichelte. Ich schob den Gedanken schnell beiseite. Was war nur mit mir los, das ich nur noch an das eine dachte; wenn er in meiner Nähe war?


  Das Essen kam und wurde natürlich wieder von Blondchen serviert.


  »Ich hoffe, es ist alles zu Ihrer Zufriedenheit. Darf ich Ihnen noch etwas bringen?«


  Logan sah sie kurz an und schüttelte den Kopf. »Nein, danke, wir sind wunschlos glücklich!«


  Sie drehte nickend um und stapfte davon. Ich sah ihr nach und da fiel mir auf, dass Brian zwei Separees weiter saß, allerdings nicht mit Ally, sondern mit einer anderen, mir vollkommen unbekannten, Frau. Es wäre ja nichts außergewöhnliches daran, denn Brian hatte viele Geschäftsessen unter anderem auch mit Damen, allerdings war es Sonntagabend und sie hielten Händchen, während Brian liebevoll mit dem Daumen ihren Handrücken streichelte.


  »Babe, was ist? Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen.«


  »Schau mal, da sitzt Brian, aber das ist nicht Ally, die er so liebevoll betrachtet!«, antwortete ich, und deutete auf die beiden. Logan folgte meinem Finger mit seinem Blick.


  »Tja, da hat Brian sich wohl zum Womanizer entwickelt!«


  »Nein, das glaube ich nicht. Was er gemacht hat, ist zwar nicht zu entschuldigen, aber er ist eher ein Beziehungsmensch. Vielleicht hat Ally ihn schon wieder abserviert!«


  »Sagen wir doch mal Hallo.«


  »Logan, nein! Außerdem wird unser Essen kalt!«


  »Erstens, dein Salat kann gar nicht kalt werden. Zweitens, meins ist noch so heiß, dass ich mir die Zunge verbrenne und Drittens, bin ich selbst zu neugierig.«


  Logan stand auf, ging um den runden Esstisch und streckte mir seine Hand entgegen. Ich zögerte sah ihn an, aber ergriff sie schließlich. Umständlich zwang ich mich um den Esstisch, da die Bank fast den ganzen Tisch umrundete gestaltete sich das Ganze etwas schwierig.


  Logan hielt meine Hand fest umschlossen, vermutlich spürte er meinen Fluchtinstinkt, dem ich im Moment am liebsten nachgegeben hätte. Brian musste uns bemerkt haben, denn er hob den Kopf, lächelte und hielt abwehrend die Hände vor sein Gesicht.


  »Keine Angst, Brian, ich will dir keine reinhauen. Wir wollten nur Hallo sagen, fragen wer deine nette Begleitung ist und wo sich Allison rumtreibt?« Logan nickte der Unbekannten zu, deren Gesichtsfarbe einen merkwürdig roten Ton annahm. Diese Wirkung hatte er also nicht nur auf mich.


  »Logan Bishop ist mein Name und dieses reizende Wesen an meiner Seite, ist Prudence Heartwell«, stellte Logan uns selbstsicher vor. Brians Date wirkte etwas verunsichert, obwohl mich das nach Logans Ansage nicht wunderte.


  »Kelly Armstrong«, erwiderte sie zögerlich.


  »Mach mal halblang, Bishop. Ich wüsste nicht, was es dich angeht. Wann und wie ich mich mit wem treffe, ist immer noch meine Angelegenheit. Prue, nimm mal deinen Pittbull an die Leine, und erzieh ihn mal richtig. In unserer Beziehung hast du mehr Wert auf Anstand und Erziehungsmaßnahmen gelegt.«


  Mir klappte der Mund auf und wieder zu. Ich musste aussehen wie ein Frosch. Das hatte gesessen! Wollte er etwa damit sagen, dass ich versucht hatte ihn zu verbiegen? Warum war er so gemein zu mir, nachdem er mich hintergangen hatte? Letztes Mal wollte er mich noch zurück und jetzt so was.


  »Du bist so ein Arschloch, Brian! Allisons Art hat wirklich auf dich abgefärbt. Früher warst du nie so verletzend, egal, was man dir angetan oder gesagt hat, du warst immer freundlich und verständnisvoll. Manchmal sogar so sehr, dass ich dich zwingen musste, mal auf den Tisch zu hauen. Was ist nur aus dir geworden? Weißt du was … vergiss, das du mich kennst, deine Worte taten mehr weh, als dein Betrug! Komm, Logan, lass uns essen und verschwinden, hier stinkt’s.«


  Nun klappte Brian die Kinnlade runter, in unserer Beziehung bin ich, so gut wie, nie ausgerastet. Ich war die Ruhe selbst.


  »Prue, … es tut mir leid. Ich wollte dich nicht angreifen, aber was soll der Auftritt? Er hat nicht das Recht hier an meinem Tisch aufzukreuzen und mich vor meiner Begleitung so runterzumachen. Was soll Kelly jetzt von mir halten? Er ist zu weit gegangen, deshalb bin ich aus der Haut gefahren? Was ist aus dir geworden, dass du das durchgehen lässt, und mich angreifst?«


  Schnellen Schrittes, und hocherhobenen Hauptes, ging ich zurück an unseren Tisch. Ich setzte mich und war verwundert, das Logan immer noch bei Brian stand. Kelly tat mir schon ein wenig leid, weil sie unser Drama miterleben musste. Damit hatte sie bestimmt nicht gerechnet. Den anderen Gästen schien unsere Show nicht aufzufallen. Die Meisten waren in Gespräche verwickelt oder genossen ihr Essen. Nur ein paar verfolgten das Geschehen. Logan machte immer noch keine Anstalten zurückzukommen und setzte sich sogar auf den Stuhl neben Brians. Es war doch alles gesagt, mich interessierte nicht wo Ally war, und ob sie davon wusste. Alles, was ich wollte war, das Logan sich neben mich setzte. Ich brauchte seine Nähe, wollte ihn Küssen um dadurch wieder all diesen Scheiß zu vergessen. Vor lauter Frust nahm ich mir Logans Lasagne, und begann mir kleine Häppchen, in den Mund zu schieben, dabei blieb es nicht. Im Gegenteil die Stückchen wurden immer größer.


  



  Nach einer ganzen Weile kam Logan endlich wieder, er stand vorm Tisch, sah abwechselnd zu mir und zu dem halb aufgegessenen Nudelgericht. Sein linker Mundwinkel zuckte nach oben. Mein Unterleib zog sich zusammen, kaum, dass er wieder in meiner Nähe war. Ich leckte mir unbewusst über die Lippen, als ich ihn betrachtete. Die Konturen seiner Muskeln zeichneten sich deutlich unter seinem Langarmshirt und seiner beigefarbenen Baumwollhose ab. Wie stellte er es nur an, dass alles, wie für ihn gemacht aussah, egal was er trug? In diesem Moment hätte ich ihn lieber nackt unter mir gehabt, sodass ich seinen Körper mit meiner Zunge erkunden konnte.


  »Ich kann es kaum erwarten, bis wir wieder zu Hause sind, und wir deine Gedanken wahr werden lassen können.«


  Kaum saß er wieder neben mir auf der Bank, zog er mich am Nacken zu sich, um mich in einen alles vernichtenden Kuss zu ziehen. Leidenschaftlich glitt seine Zunge immer wieder in meinen Mund, neckte meine, tanzte mit ihr. Als Logan sich schließlich von mir löste, waren wir beide außer Atem. Sein Blick heftete sich erneut auf die übrige Lasagne.


  »Die Lasagne von deinem Mund zu schmecken ist unbeschreiblich. Sie schmeckt so noch tausend Mal besser. Aber sagtest du nicht, du hast keinen so großen Hunger? Du hast die halbe Portion verputzt, Süße. Sollen wir dir noch was bestellen?«


  »Jetzt kommt es sowieso nicht mehr darauf an. Also ja, ich hätte gerne noch das Tiramisu, sie machen hier nämlich das beste in ganz Boston.«


  »Okay, das bekommst du. Ich kann es kaum erwarten, den Nachtisch zu kosten und nicht auf die herkömmliche Weise.«


  Ein Grinsen konnte ich mir nicht verkneifen, denn auch ich konnte diesen Moment nicht erwarten. Doch vorher wollte ich wissen, was er denn mit Brian zu besprechen hatte.


  Logan aß genüsslich den Rest der Lasagne und danach noch meinen Salat den ich nicht einmal angerührt hatte. Blondchen kam zum Abräumen. Er bestellte mein Dessert und noch eine weitere Flasche Wein. Die gesamte Zeit beobachtete ich ihn neugierig und wartete den richtigen Moment ab, bis ich ihn fragen konnte, was er denn mit Brian noch so lange zu besprechen hatte.


  »Du willst unbedingt wissen, was Brian und ich geredet haben, oder?« Mein euphorisches Nicken sollte Antwort genug sein.


  »Ich habe mich bei ihm und Kelly für meinen kindischen Auftritt entschuldigt. Meine Wut richtete sich nur auf ihn, dabei sollte ich wütend auf mich selbst sein. Ich ertrage den Gedanken einfach nicht, dass ich einfach abgehauen bin … Fuck, wäre ich nicht gegangen, dann wäre ich dein erster Mann gewesen. Nie wäre ein anderer in das Vergnügen gekommen. Seit ich weiß, dass Brian und du … Du musst wissen, ich weiß, dass er früher immer scharf auf dich war, aber Jes und ich hatten ihm gedroht, dass er dich nicht mal anschauen soll, sonst würde er es bereuen ... Auf jeden Fall, seit ich weiß, dass ihr doch zusammen wart, ist er ein rotes Tuch für mich. Ich benehme mich dann nicht fair, oder rational, du siehst ja, was es aus mir macht. Versteh mich nicht falsch, er hatte den Hieb letztens verdient, nachdem ich weiß, dass er dich mit Ally betrogen hat, aber da eben bin ich doch zu weit gegangen. Und du willst das jetzt vielleicht nicht hören, aber ich glaube ihm, dass Ally ihn verführt und verarscht hat. Ja, es gehören zwei dazu, aber Ally ist sehr gewitzt und aufdringlich, wenn sie einen Weg finden will, dann findet sie ihn auch. Als du ihn erwischst hast, war es das erste Mal, dass sie miteinander schliefen, davor lief nichts, hat er mir erzählt, und ich denke, Ally hatte das genauso geplant. Sie ist ein Miststück und war es schon immer. Ich bin froh, dass du das endlich erkannt hast. Und … Du und Brian seit ihr direkt nach uns zusammen gekommen?«


  Das überforderte mich jetzt doch etwas, und das Gesagte, musste sich erst mal setzen. Und was bitteschön hatte seine letzte Frage zu bedeuten? War das irgendwie relevant?


  »Warum interessiert dich das?«


  »Alles, was mit dir zu tun hat, interessiert mich! Aber okay, ich gebe zu, dass es auch damit zu tun hat, weil ich den Gedanken nicht ertragen kann, dass es einen anderen vor mir gab.«


  Mein Lachen hallte durch das Lokal, was dachte er denn? Er ist doch damals ohne ein Sterbenswörtchen abgehauen. Hätte ich hier, wie eine alte Jungfer warten sollen, bis er sich erbarmt und zu mir zurück kommt?


  »Ich finde das nicht witzig, Prue!«


  »Ich schon. Was denkst du eigentlich? Hätte ich warten sollen, bis du endlich zurückkommst? Ich habe ja nicht mal damit gerechnet, dass du überhaupt zurückkommst. So sehr ich es mir auch immer gewünscht habe, gerechnet habe ich nie damit.« Ich wandte den Blick ab und fixierte das Weinglas auf dem Tisch. Dann fuhr ich fort: »Logan, das war damals eine sehr schwere Zeit für mich. Am Wochenende, an dem ich erfuhr, dass du weg bist und nicht wieder zurückkommst, bin ich auf eine Party gegangen und habe mich betrunken. Ich flirtete mit mehreren Typen und schließlich fand ich mich mit einem davon in einem Schlafzimmer wieder. Ich habe mir mein erstes Mal immer mit dir vorgestellt, so wie wir es geplant hatten. Doch mit diesem Kerl … es war ganz anders, er fiel praktisch über mich her. Er zerriss mein Höschen, zog sich nur Hose samt Boxershorts hinunter, streifte sich ein Kondom über und warf mich aufs Bett. Ohne eine Vorwarnung drang er in mich ein. Es tat kurz weh, aber bevor ich mich daran gewöhnen konnte, war es schon wieder vorbei, so nach gefühlten fünf Sekunden. Danach entsorgte er das Kondom und zog sich wieder an. Er sagte noch 'Es war gut, lass uns das wiederholen' bevor er verschwand und mich da auf dem Bett liegen ließ. Ich habe mich noch nie in meinem Leben so schmutzig gefühlt. Aber auf etwas Festes konnte und wollte ich mich auch nicht einlassen, zu sehr hattest du mich verletzt. Es folgten der ein oder andere One Night Stand, bevor ich Jordan Ende der Highschool traf, mit dem ich … « Ich stockte und zupfte mit den Fingern nervös an meiner Unterlippe.


  »Sprich bitte weiter, Babe, lass alles raus.« Unsicher sah ich ihn an, denn ich wollte ihm in die Augen sehen, wenn ich das aussprach. »Wir hatten eine … ich glaube Fickbeziehung trifft es am besten.« Logan verschluckte sich am Wein von dem er gerade einen Schluck getrunken hatte und hustete. Bevor wir weiter reden konnten, kam auch schon wieder Blondchen und servierte mein Tiramisu und die neue Flasche Wein. Ich klopfte Logan währenddessen auf den Rücken, bis der Husten abebbte und er wieder atmen konnte.


  »Ist alles in Ordnung, Sir?« Hatte sie ihn jetzt ernsthaft Sir genannt? Logan brachte nur ein Nicken zustande und Blondchen verzog sich endlich.


  »Du hattest was?«, schrie er. Er wirkte wütend.


  »Komm mal wieder runter, du hast mich schon richtig verstanden. Ich weiß auch nicht, warum du jetzt so reagierst, schließlich hatte ich jedes Recht zu tun, was ich wollte. Mit Brian kam ich erst viel später zusammen. Ich hatte damals kein Interesse an einer festen Beziehung und er meinte immer, dass er warten könne, bis ich dazu bereit wäre. Tja und irgendwann war ich das. Er hatte allerdings auch nie locker gelassen.«


  Logan bekam diesmal diese Falte zwischen den Augen, die mir mitteilte, dass er wütend war. Ich konnte seine Kiefer mahlen hören und seine Hände hatte er zu Fäusten geballt. Ich wollte ihn ein bisschen beruhigen, indem ich meine Hand auf sein Bein legte, doch er packte sie vorher.


  »Nicht. Fass mich jetzt bitte nicht an. Ich weiß, ich verhalte mich gerade wieder wie ein Arschloch, aber … aber damit habe ich jetzt echt nicht gerechnet. Wie konnte Jes das überhaupt zulassen? Da bin ich beinahe froh, dass du mit Brian zusammengekommen bist. Alles ist besser, als sinnlos rumzuficken!« Das hatte wieder mal gesessen, hätte er mir mit voller Kraft eine verpasst, wäre es nicht so schmerzhaft gewesen, wie seine verletzenden Worte.


  »Betitelst du mich etwa gerade als Schlampe?


  Gespannt wartete ich seine Antwort ab, die für meine nächste Reaktion ausschlaggebend war. Logan verzog keine Miene, an seiner Körpersprache erkannte ich, dass er immer noch vor Wut zu kochen schien.


  »Ich will es mal so ausdrücken … Wenn der Schuh passt!«


  Das reichte! Er konnte mich nicht so behandeln, mich so verletzen! Mein Magen krampfte sich unangenehm zusammen. Mir wurde übel. Ich glaubte, mich jeden Moment übergeben zu müssen. Doch ich wollte mich stark und selbstbewusst zeigen, also stand ich auf, nahm mein volles Weinglas und schüttete ihm den Inhalt ins Gesicht. Die dunkelrote Flüssigkeit bahnte sich ihren Weg hinunter und färbte seine Kleidung in demselben Rot ein.


  »Weißt du was? Fick dich Logan! So kannst du nicht mit mir reden!« Ich packte meine Tasche und stürmte aus dem Lokal.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 10


  



  Mein Smartphone schon in der Hand, spürte ich auf einmal einen starken Griff um meinen Arm. Mein ganzer Körper spannte sich an, weil ich wusste, dass es Logan war, schon allein wegen des starken Weingeruchs. Er wirbelte mich zu sich herum und verstärkte seinen Griff um meinen Arm noch mehr. »Du haust jetzt nicht einfach ab.«


  »Und ob ich das tue, du Arschloch!«


  »Prue, es tut mir leid, bitte verzeih mir! Es macht mich einfach verrückt, mir das anzuhören. Wenn ich mir nur vorstelle, dass du mit einem anderen … Ich kann es ja nicht einmal aussprechen.« Logan verengte die Augen und schüttelte den Kopf, als wolle er die schlechten Gedanken damit vertreiben.


  »Nein, Logan. Nein, du kannst nicht immer so ausrasten und dann wieder zur Tagesordnung übergehen. Ich bin kein Jojo! Ich liebe dich, Logan, aber du trittst auf dieser Liebe herum. Ja, ich hatte ein Leben, bevor du wieder aufgekreuzt bist, und ich bin dreißig Jahre alt. Keine zwanzigjährige Jungfrau, mit der du vielleicht tun kannst, was du willst. Ich frage dich ja schließlich auch nicht, wo du ihn schon überall reingesteckt hast. Du musst mich mit meiner Vergangenheit lieben, wenn du das nicht kannst, dann verpiss dich und geh zu einer die keine hat. Jetzt lass mich los, ich will nach Hause, allein. Ich muss nachdenken.« Ich versuchte, mich aus seinem festen Griff zu lösen, um meinen Worten Taten folgen zu lassen, doch er wurde nur noch entschlossener, packte mich mit dem freien Arm an der Hüfte und zog mich dicht an sich. Passanten gingen an uns vorbei, manche beäugten uns misstrauisch, anderen schien es egal zu sein. Doch ein Mann blieb zu meiner Verwunderung neben uns stehen und fragte: »Alles in Ordnung, Miss? Belästigt Sie dieser Kerl etwa?« Ich schüttelte den Kopf. »Nein alles in Ordnung. Danke.« Logan betrachtete den Herrn mit finsterer Miene, dieser sah noch eine Weile zwischen uns hin und her, bevor er seine Hand zum Abschied hob und davon ging.


  »Nein! Ich lasse dich jetzt nicht allein gehen! Du kommst mit zu mir!«, sagte Logan dann in einem Ton, der mir ganz und gar nicht gefiel. Er klang streng. So langsam dachte ich, dass er verrückt geworden war. Ich war immer noch ein eigenständiger Mensch und konnte selbst über mich und mein Leben entscheiden. Ich ließ mir nicht von so einem möchtegern Alphawolf vorschreiben, was ich zu tun und zu lassen habe. Mit der freien Hand, die ich zur Faust geballt hatte, hämmerte ich stark auf seine Brust ein, doch leider schien ihm das nicht das Geringste auszumachen. Seine Muskeln spannten sich unter meinen Schlägen an. Ich wagte den Blick in seine traumhaften Augen, die wieder ein paar Nuancen dunkler wirkten. Ein eindeutiges Zeichen, dass er erregt war, und das in so einem Moment. Ich spürte die Tränen, die mir bereits über die Wange liefen. Ich weinte sonst nie, aber seit ich mit ihm zusammen war, kam es nun schon zum zweiten Mal vor. Nicht gut. Eindeutig nicht gut. Er könnte mich zerstören, wenn ich diese Beiziehung weiterführte, doch ein Leben ohne ihn war undenkbar.


  Ich hämmerte immer noch gegen seinen Brustkorb. Er ertrug es schweigend. Logan ließ mir die Zeit, um mich zu beruhigen und mich an ihm abzureagieren. Als meine Kraft allmählich nachließ, löste er seinen Griff. Seine Finger wanderten zu meinem Haar, vergruben sich darin und dann zog er mich schließlich am Hinterkopf zu sich. Ein sanfter Kuss auf meine Stirn folgte. »Schsch, Prue, ist gut lass alles raus. Du darfst mir alles für meine Dummheit antun! Ich habe es verdient«, flüsterte er. Sein Mund war nun zu meiner Schläfe gewandert.


  »Ich bin kein Kind, Logan! Ich werde mich nicht gleich von dir trennen, aber trotzdem hätte ich heute gern ein bisschen Abstand und fahre definitiv zu mir nach Hause.«


  »Okay, Prue, aber lass mich dich bitte nach Hause fahren! Ich bezahle schnell unsere Rechnung, warte du am Wagen, bitte!«


  »Kannst du denn nach der Flasche Wein überhaupt noch fahren?«


  »Ich hatte lediglich zwei Gläser und eins im Gesicht, also bin ich durchaus imstande, noch zu fahren.« Ich nickte. Er warf mir die Schlüssel zu, drehte sich um und ging zurück ins Restaurant.


  



  Die Fahrt verlief ruhig, keiner von uns wollte, denke ich, irgendetwas Falsches sagen, also schwiegen wir. Er bog in seine Auffahrt, parkte und sah mich durchdringend an.


  »Sicher, dass du nicht doch bei mir schlafen willst?«


  »Ja, Logan, bin ich. Du bist heute einfach zu weit gegangen. Du solltest ernsthaft darüber nachdenken, ob du mit meiner Vergangenheit klarkommst oder nicht.«


  »Darüber muss ich nicht nachdenken, Prue. Ich liebe dich so sehr. Ich bin doch nur … ausgerastet, weil … ja ich … Ach ich weiß auch nicht. Aber ich komme damit klar. Versprochen.«


  »Es ist okay, Logan, ich bin nicht beleidigt, nur verletzt. Ich brauche jetzt einfach Zeit für mich. Wir sehen uns morgen, wenn du willst.« Ich beugte mich zu ihm und gab ihm einen sanften Kuss auf die Wange.


  »Klar, will ich dich sehen! Ich muss morgen sowieso in der Firma anrufen, weil ich frei haben möchte, du weißt ja, dass Emmet kommt.«


  »Stimmt, um wie viel Uhr kommt er denn an?«


  »Um halb Zehn.«


  »Okay, ich melde mich dann bei dir, sobald ich von der Arbeit heimkomme.«


  »Ja mach das, Babe. Bis morgen! Ich liebe dich!«


  »Ich dich auch. Gute Nacht!« Schnell sprang ich aus dem Wagen, denn wenn ich nur einen weiteren Blick in seine Augen riskiert hätte, wäre ich vermutlich doch mit zu ihm gegangen. Aber Logan sollte merken, dass er so nicht mit mir umspringen konnte. Ich war kein junges Ding mehr. Ich hatte meinen eigenen Kopf. Früher hatte ich mir alles von ihm gefallen lassen und mich immer wieder von ihm weichklopfen lassen. Nur ein Wort oder ein Blick hatten genügt, um mich meine guten Vorsätze verwerfen zu lassen. Selbst nachdem er mit anderen Weibern vor mir rumgemacht hatte, bin ich immer um ihn rumgeschwirrt, sehnsüchtig darauf wartend, dass er mich beachtet. Doch damals war ich jung, naiv und hatte mit der Pubertät zu kämpfen. Was sich eindeutig geändert hatte, heute würde ich mir das alles nicht mehr gefallen lassen, und dies war der erste Schritt, damit er es auch merkte!


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 11


  



  Als ich die Tür öffnete, wunderte ich mich, dass es dunkel im Haus war. Jesper würde nie um neun Uhr schlafen gehen, er war ein Nachtmensch, also musste er wohl ausgegangen sein, dachte ich. Was schade war, denn ich hätte mich gerne mit ihm versöhnt. Wir stritten normalerweise nie, und wenn doch, hielt das Schweigen meist nur für ein paar Minuten an. Ich schaltete gerade das Licht ein, als mein Smartphone vibrierte. Ich fischte es aus der Tasche und die Rufnummernanzeige verriet mir, dass es Logan war. Ich nahm das Gespräch an.


  »Hi Babe, deine ganzen Sachen liegen noch hier. Brauchst du etwas davon?«


  »Nein, Kleidung habe ich noch zur Genüge hier, und mein Kosmetikzeug habe ich auch in mehrfacher Ausführung. Aber lieb, dass du deshalb anrufst. Bis morgen.«, antwortete ich, und legte auf, ohne ihn noch mal zu Wort kommen zulassen. Ich dachte mir, dass es sich bei dem Anruf, nur um einen Vorwand handelte, damit er doch noch die Nacht mit mir verbringen konnte. Falsch gedacht, Logan. Nicht mit mir! Das Handy summte erneut, aber diesmal war es eine SMS.


  



  »Du brichst mir das HERZ. L Nicht mal einen richtigen Abschiedskuss habe ich bekommen. Wie soll ich es bis morgen ohne dich aushalten? Ich liebe dich. Kuss, Logan«


  



  Ein Grinsen ließ sich nicht vermeiden, als ich Richtung Küche ging, und die Antwort tippte.


  



  »Du hast es vierzehn Jahre ohne mich ausgehalten, da wird ein Tag ein Leichtes für dich sein. Kuss, Prue«


  



  War das jetzt zu gemein oder zu gehässig? Ich beschloss, dass es das nicht war, denn schließlich entsprach es der Wahrheit. Als ich gerade die Kaffeemaschine einschaltete, hörte ich, wie draußen Autotüren zuknallten, darauf folgte ein lautes Gegröle, dass näherkam. Keine Sekunde später, fiel die Tür laut ins Schloss und Jesper, Jen und Caleb betraten die Küche.


  »Oh! Hi Schwesterchen. Gibt es Ärger im Paradies?«


  »Sehr lustig, Jes!« Sein breites Grinsen brachte mich zum Lachen. Das liebte ich so an Jes. Ich konnte ihm alles Mögliche antun oder ihm an den Kopf werfen, er verzieh es mir sofort. Ich glaubte nicht, dass er es vergaß, doch brauchte er keine stundenlangen Diskussionen, geschweige denn Entschuldigungen, er wusste auch so, dass es mir augenblicklich leidtat.


  Ich blickte zu Jen und Caleb. Er stand hinter ihr, hatte die Arme um sie gelegt und sein Kinn auf ihrem Kopf abgelegt. Beide musterten mich.


  »Hi Prue!«, begrüßten sie mich im Chor.


  »Na ihr zwei, euch geht es ja anscheinend gut, oder?«, kicherte ich.


  »Kann man wohl sagen. Was macht Logan? Jes meinte du wärst bis morgen bei ihm?«


  Jen musste wieder nachhaken, als meine beste Freundin, wusste sie natürlich sofort, dass etwas nicht stimmte.


  »Alles okay, es ist nur so, das Emmet morgen früh ankommt und ... ähm ich muss ja auch früh raus. Also hielt ich es für das Beste, hier zu schlafen.« Das war doch eine glaubwürdige und gute Notlüge, oder etwa nicht?


  »Prue, du bist die schlechteste Lügnerin, die ich kenne.« Alles klar, sie war nicht glaubwürdig, auch nicht gut. Warum durschaute sie es eigentlich immer so schnell? »Gib es zu, ihr hattet wieder Krach, ist doch nichts Neues, das kennen wir noch von früher zur Genüge. Ihr zwei könnt nicht mit und nicht ohne einander«, sagte Jen mit ihrem verflixten neunmalklugen Ton. Warum waren wir noch mal befreundet? Als Antwort streckte ich ihr lediglich die Zunge raus. Mein Blick schweifte wieder zu Jes. Er lehnte mit der Hüfte an der Kücheninsel und seine Augen fixierten einen Apfel im Obstkorb. Sein Kiefer war angespannt und ich sah, wie er die Zähne aufeinanderpresste. Diesen Ausdruck hatte er nicht oft, aber er verhieß nichts Gutes.


  »Jes, was ist? Wenn du jetzt schon wieder wegen Logan ausrasten willst, dann sag ... « Zu mehr kam ich nicht, denn Jes fiel mir ins Wort. »Was will er hier?«


  »Wer denn? Was ist los, Jesper?« Ich wollte wissen, wen er meinte, dann fiel es mir auch ein, aber mein Bruder sprach schon weiter: »Wer schon? Emmet! Was. Will. Er. Hier?« Jes` Stimme war voller Zorn. Aber warum auf einmal? Jes und Emmet hatten doch nie Stress miteinander, zumindest nicht, dass ich wüsste. Es war mir wirklich ein Rätsel.


  »Keine Ahnung, Jes. Seinen Bruder besuchen, Urlaub machen, vielleicht will er uns auch einfach nur alle wiedersehen. Was spielt das für eine Rolle? Ich sehe ihn endlich wieder und kann ihn fragen, warum er so ein Arsch war und sich ohne Grund nicht mehr gemeldet hat!«


  »Nein!«, schrie Jes mich an. Ich musste mich verhört haben oder saß in einem Traum fest. Selbst Jen und Caleb waren zusammengezuckt. Caleb kam mir zur Hilfe. »Hey Alter, beruhig dich! Was ist eigentlich dein Problem?«


  »Ja, Jes, was zur Hölle ist dein Problem? Ich freue mich, ihn wiederzusehen und lass es mir von dir sicher nicht verbieten. So weit kommt es noch. Ich bin keine deiner … Sklavinnen, Spielgefährtinnen, oder wie sich das nennt. Mir kannst du nicht vorschreiben, was ich zu tun oder zu lassen habe. Ich versteh ja noch nicht mal, was überhaupt los ist. Wenn du ein Problem mit Emmet hast, klär das mit ihm und halt mich aus eurem Scheiß raus.« Jes Gesicht erhellte sich augenblicklich, schließlich sagte er: »Mhm, du hast recht! Ich werde es mit ihm klären. Bin gleich wieder da!«


  Darauf zückte er sein Smartphone wählte irgendwas und verschwand durch die Terrassentür nach draußen.


  »Was hat er nun wieder vor?«, fragte Jen.


  »Wenn ich das nur wüsste! Ich vermute, dass er Logan anruft, um zu fragen wann Emmet ankommt!«


  »Naja, lass ihn machen. Hauptsache er beruhigt sich wieder! Wie wär‘s mit einem Drink?«


  »Nein, Jen, danke, ich bleibe lieber bei meinem Kaffee. Ich muss morgen früh aufstehen.«


  »Schade, aber dann lass uns wenigstens eine Runde quatschen. Muss dir unbedingt den neusten Tratsch mitteilen.« Jen leuchtete mich mit ihren großen blauen Augen erwartungsvoll an. Wie sollte ich da nein sagen? Das war immerhin auch eine Gelegenheit, ihr mein Herz auszuschütten.


  



  Nachdem Jes zurückkam, verzogen Jen und ich uns in mein Zimmer. Wir legten uns, wie früher, auf mein Bett und sahen die Decke an.


  »Erzähl schon! Was hat Logan jetzt schon wieder angestellt?«


  »Es war eigentlich alles wunderschön. Wir waren bei Roberto’s essen, haben uns wunderbar unterhalten und die Zweisamkeit genossen. Dann haben wir Brian zwei Tische weiter entdeckt, und du wirst es nicht glauben, er ist mit einer anderen händchenhaltend da gesessen und hat sie angehimmelt … « Bevor ich weiter sprechen konnte, fiel Jen mir ins Wort.


  »Och nein, das wollte ich dir doch erzählen. Brian hat sich von Allison getrennt, wegen dieser Braut.«


  »Im Ernst? Das wusste ich nicht. Ich meine, das es nicht nur ein Essen war, hat man deutlich gesehen, aber das er … Wow er ist doch noch vernünftig geworden. Kelly heißt sie und wirkte echt nett.«


  »Ja, soll sie auch sein! Wie meine Quelle berichtete, hat sie vor einigen Monaten in seiner Firma angefangen und ist seit circa zwei Monaten seine persönliche Assistentin. Bestimmt hat es da gefunkt.«


  »Lass mich raten dein Informant ist Caleb?« Caleb arbeitete in der PR Abteilung der HGB Group und Brian war dort der stellvertretende Geschäftsführer. Außerdem war Caleb ein kleiner Charmeur. Weshalb ihm die Frauen in der Firma immer mit Essen und Kaffee versorgten, oder halt mit dem neusten Tratsch. Jen drehte sich auf die Seite und stützte sich auf ihrem Ellenbogen ab.


  »Genau, Süße, es ist halt Verlass auf meinen Schatz. So aber jetzt genug von Brian, erzähl mir endlich, was mit dir und Mr. Chauvi wieder passiert ist?«


  Ich musste lachen. »Oh Jen, du tust mir so gut!«


  »Erzähl mir was Neues.«


  Also erzählte ich ihr alles, was ich Logan anvertraut hatte, was sie als meine beste Freundin ja sowieso schon wusste. Wie Logan darauf reagiert hatte, bis hin zu meinem filmreifen Abgang und seiner Entschuldigung.


  »Ich bin so stolz auf dich, Prue. Zeig ihm, dass er dich nicht wie früher herumschubsen kann, und dass du nicht mehr nach seiner Pfeife tanzt. Du bist stärker geworden. Ich bewundere dich, dass du ihn so schnell wieder an dich herangelassen hast.«


  Ich setzte mich im Schneidersitz aufs Bett und sah sie an. Mir wurde erst jetzt so richtig bewusst, wie sehr ich unsere Freundschaft in den letzten Wochen vernachlässigt hatte, und das nicht erst seit Logan wieder da war. Es lag auch nicht daran, dass wir keine Gelegenheit hatten uns zu sehen, denn sie war öfter in meinem Haus als ich. Was daran lag, das Jen auch eine der besten Freunde meines Bruders war, noch bevor sie mit Caleb zusammen gekommen war. Bei dem Gedanken musste ich schmunzeln, denn im Prinzip haben die zwei so viel Zeit vergeudet. Jen schwärmte schon seit dem Schulabschluss für Caleb, und wie wir später rausfanden, er auch für sie. Leider stellten sie das erst sechs Jahre später fest. Jesper sei Dank, der ihr schmachtendes Gequatsche nicht länger ertragen konnte, und eines Abends vor beiden ausgerastet ist. Er sagte ihnen, dass sie endlich ihre Münder aufbekommen sollen, er höre sich nicht noch einmal an, wenn Jen sagen würde, wie heiß Caleb ist, oder Caleb Jen so perfekt fand. Ein einziges Mal noch und er würde sich erschießen.


  »Prue!«


  Mein Blick war abgeschweift, wie meine Gedanken, jetzt sah ich ihr verwirrt in die Augen. Sie fuchtelte noch mit ihren Händen vor mir rum.


  »Alles okay, Prue? Hast du mir überhaupt zugehört?«


  »Ja, entschuldige, ich dachte nur daran, wie sehr du mir gefehlt hast, Jen. Es ist meine Schuld. Du bist ja oft hier, aber meist bin ich zu kaputt oder gestresst gewesen, oder mit meinen Gedanken bei etwas anderem. Ich bin eine schreckliche Freundin.«


  Jen setzte sich nun ebenfalls auf, ging auf die Knie und zog mich in eine feste Umarmung. In dem Moment sprang meine Zimmertür auf. Jen löste sich von mir und wir blickten beide zur Tür, wo Caleb und Jes mit verschränkten Armen standen und uns amüsiert musterten. Caleb lachte los. »Macht ruhig weiter, ihr zwei. Ich glaube, wir sind eine Sekunde zu früh reingeplatzt.« Jen und ich hatten den gleichen Gedanken, denn wir beide griffen nach einem Kissen auf meinem Bett, von denen ich gefühlte Hundert hatte, und schmissen sie auf Caleb. Eines konnte er auffangen, das andere prallte von seinem Kopf ab und fiel ihm vor die Füße.


  »Du bist unmöglich, Schatz! Warte nur, bis wir zu Hause sind!«, sagte Jen gespielt ernst. Caleb zog die Augenbrauen hoch und erwiderte: »Ich kann es kaum erwarten, Muffin, nach den Bildern in meinem Kopf, wie ihr zwei euch hier rekelt, bin ich schon in der richtigen Stimmung!«


  Jen sprang vom Bett auf und rannte auf ihn zu. Ich dachte schon, sie würde ihm jetzt echt eine reinhauen. Doch er hielt die Arme auf, in die sie sich hineinfallen ließ. Seine Hände wanderten zu ihrem Po, dann hob er Jen hoch, gleichzeitig schlang sie ihre Arme um seinen Nacken und die Beine um seine Hüften. Der Kuss, der darauf folgte war wirklich nur so zu beschreiben: Pure wahrhaftige Liebe!Und das war es. Es versetzte mir einen Stich ins Herz. Bei Gott, ich gönnte es ihnen so sehr, doch bei ihnen lief alles so einfach, ohne Theater oder Dramatik. Sie waren Eins und das merkte sogar ein Blinder. Jes verzog angewidert das Gesicht. »Leute, ich sage zwar immer, ihr sollt euch wie zu Hause fühlen, aber so heimisch nun auch wieder nicht!« Caleb fuhr mit seiner Nase noch an Jen's Hals entlang und ich sah, wie er ihren Duft tief einatmete. Jen löste die Beine um seine Hüften und kam auf wackeligen Füssen wieder zum Stehen.


  »Wie soll man bei dem Sexpaket widerstehen?« Und das sagte nicht Caleb, sondern Jen. Doch ich musste ihr recht geben, Caleb war sehr attraktiv. Er war groß, sehr gut trainiert, wenn auch für meinen Geschmack etwas zu bodybuildermäßig. Das entsprach nicht meinem Männergeschmack. Dafür gefielen mir aber seine strahlend grünen Augen und die braunen Haare trug er genau, wie Jes, an den Seiten ganz kurz und oben immer präzise gestylt. Seinen rechten Arm zierten mehrere Tattoos von der Schulter abwärts, bis zu seinem Handgelenk. Unter anderem eine Frau mit Engelsflügeln und weitere kleine Engelskinder darum außerdem einen Rosenkranz den eine Taube festhielt. Immer wenn Jes zum Tattoostudio ging, kam Caleb auch mit einer Erweiterung am Arm nach Hause. Jen hatte im Gegenteil zu Caleb mit ein paar Pfunden mehr zu kämpfen, was ich nur zu gut kannte. Sie war nicht dick, doch auch kein Magermodel. Caleb betonte bei jeder Gelegenheit, wie sehr er jedes Kilo an ihr liebte, was mich immer dahinschmelzen ließ. Und allein, wenn man ihn ansah, wenn er das sagte, ließ schon erahnen, dass er jedes Wort so meinte.


  »Genug für heute, Mann, normal lässt dieses verliebte Verhalten doch irgendwann nach. Doch bei euch ist es nach vier Jahren noch so … zum Kotzen!«, sagte Jes mit einem breiten Grinsen im Gesicht.


  »Der Spruch ist schon total ausgelutscht, Jes!«, konterte Caleb und er hatte recht. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit, brachte er genau diesen Satz. Jen hatte immer noch ihre Arme um Calebs Nacken gelegt, mein Blick schweifte zum Boden und fuhr schnell wieder nach oben zu Calebs Schritt, der eine eindeutige Beule aufwies.


  »Ich denke, für heute ist es genug. Ihr zwei solltet wohl wirklich dringend nach Hause gehen, bevor Calebs Hose noch platzt.«


  »Prudence Heartwell, du kleines Luder, schaust du meinem Freund etwa auf den Schwanz?«


  »Ist ja wohl kaum zu übersehen!« Wir konnten uns vor Lachen nicht mehr halten, im Gegensatz zu den Jungs, die uns ansahen, als wären wir Außerirdische von einem anderen Planeten.


  »Jetzt geht’s mir eindeutig zu weit. Über andere Schwänze fange ich bestimmt kein Gespräch an oder beteilige mich daran. Ich bin unten, wenn was ist. Ach und ihr zwei könnt auch im Gästezimmer schlafen, wenn ihr es nicht mehr nach Hause schaffen solltet«, sagte Jes und stieß sich schließlich vom Türrahmen ab. Dann drehte er sich um und kurz darauf hörte ich nur noch das Geräusch, der knacksenden Treppenstufen. Irgendwas war mit ihm, aber ich konnte mir wirklich nicht erklären was.


  »Würde es dich nicht stören, wenn wir hier schlafen, Prue?«


  »Nein, Süße, überhaupt nicht. Wie Jes immer sagt, fühlt euch wie zu Hause.«


  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 12


  



  Das nahmen sie leider doch zu wörtlich. Denn sobald Jen und Caleb im Gästezimmer verschwunden waren - das sich direkt neben meinem befand - hörte ich zuerst ihr Kichern, dann Gemurmel, bis schließlich ihr Gestöhne einsetzte. Caleb war eindeutig lauter, aber vielleicht hielt Jen sich zurück, weil sie sich daran erinnerte, dass sie zu Gast in einem anderen Haus war. Ins Bad zu gehen und zu duschen erwies sich leider nicht als sehr hilfreich, da es genau an das Zimmer grenzte und die hielten sich wirklich nicht zurück.


  Nach der Dusche schlüpfte ich in eine weiße Panty und mein Lieblingsshirt, das wie ein Nachthemd an mir aussah. Inzwischen waren fünfundvierzig Minuten vergangen und sie wurden einfach nicht leiser. Dazu kam das Caleb andauernd irgendwas von >Ich liebe deine kleine enge Muschi< in abgehacktem Ton schrie. Ja, er brüllte es richtig. Da wurde es mir zu bunt, ich steckte mir die Kopfhörer meines I-Pods in die Ohren und legte mich ins Bett.


  



  +++


  



  Als ich am nächsten Morgen in der Küche stand und mir den ersten Kaffee einschenkte, dachte ich an Logan, und wie sehr mir dieser Mistkerl fehlte. In der Nacht war ich tausend Mal aufgewacht, da das Kissen nicht so bequem war wie seine Brust. Weil es nach mir roch und nicht nach ihm.


  »Guten Morgen, Prue. Na, gut geschlafen?«, rief Jen fröhlich. Ich drehte mich zu ihr um. »Na, geht so. Ihr wart ja leider nicht zu überhören mit eurem stunden langen Sexmarathon.« Jen grinste bis über beide Ohren. »Ich glaube, wir müssen öfter hier übernachten. Es war unbeschreiblich, irgendwie turnte es uns an, zu wissen dass wir nicht alleine sind.«


  »Schön für euch. Wo ist denn Mister Standhaft? Wollt ihr auch einen Kaffee?«


  »Der müsste gleich runterkommen, er duscht noch«, sagte sie verträumt.


  »Und ja, ein Kaffee wäre großartig.«


  Also nahm ich zwei weitere Tassen und schenkte ein. Ich gab ihr eine und sah mein Smartphone auf der Theke liegen. Es war aus. Kaum hatte ich die Pin eingetippt, ertönte das SMS Signal, und das ganze fünf Mal hintereinander.


  »Wer ist das denn um diese Uhrzeit? Es ist gerade mal sieben«, fragte Jen verdutzt und trat hinter mich.


  »Mein Handy war aus. Bestimmt hat Jes es abgeschaltet, weil ihn das Gepiepse genervt hat. Warte … Oh, die sind alle von Logan.«


  »Was schreibt er denn?«


  Sie riss mir das Smartphone aus der Hand und las die Kurzmitteilungen vor.


  



  »Das hatten wir doch schon geklärt, Heart, und es kränkt mich, dass du es schon wieder erwähnst. Ja, ich habe dich heute auch zutiefst verletzt, aber bitte tu das nicht. Zweifle nicht an uns. Wir haben was ganz besonderes, Prue, du bist meine Seelenverwandte.«


  



  Jen machte große Augen und las gleich weiter.


  



  »Warum antwortest du nicht?«


  



  »Komm schon, du sagtest doch, du wärst nicht mehr sauer auf mich. Bitte sag mir, dass alles gut ist zwischen uns. Bitte!«


  



  Jen sah mich an. »Jetzt wird er aber ganz schön theatralisch.«


  



  »Warum quälst du mich so?«


  



  Jen stoppte wieder und machte mich fast wahnsinnig. »Die erste SMS kam um kurz vor zehn, die von gerade eben um drei Uhr nachts. Und die Letzte hier gerade eben.«


  



  »Danke für eine Schlaflose Nacht, Heart! L Ich gehe jetzt schnell ein Bett für Emmet kaufen und hoffe, die können es heute noch liefern. Danach hole ich ihn ab. Wünsche dir einen schönen Arbeitstag und hoffe, ich höre von dir. Du fehlst mir so sehr. Ich kann es kaum erwarten, dich wieder zu kosten.«


  



  Jen kicherte. »Oho, dich zu kosten, bedeutet es das, was ich denke? Schreib ihm sofort eine Antwort, sonst mach ich das. Jetzt empfinde ich Mitleid mit dem Armen.«


  Ich drehte mich zu Jen um und entriss ihr mein Smartphone. »Ich wusste ja nicht mal, dass er gemailt hat. Als ihr gestern Abend gekommen seid, habe ich das Handy hier auf die Theke gelegt und völlig vergessen. Es lag die ganze Nacht hier.«


  »Oh Baby, und bist du wieder sauber?«, rief Jen so laut, das mir der Schädel brummte. Im nächsten Moment sprang sie Caleb schon in die Arme. Bei dem Kuss, der darauf folgte, wurde mir einmal mehr bewusst, wie sehr Logan mir fehlte. Es war doch gerade mal eine Nacht, die wir getrennt verbracht hatten. Ein paar Stunden, und dennoch wollte ich ihn schmecken, riechen seinen Körper fest an meinem spüren.


  »Ist ja gut, ihr zwei. Nach letzter Nacht solltet ihr euch mal für ein paar Minuten beherrschen können«, sagte ich und rollte mit den Augen. Kurz darauf klingelte es an der Tür. Ich quetschte mich an Caleb und Jen vorbei, die den Türrahmen blockierten. Wer um alles in der Welt würde umso eine Zeit vor der Tür stehen?


  Ich öffnete und wollte schon meckern, doch plötzlich verschlug es, mir im wahrsten Sinne des Wortes, die Sprache. Logan stand da und sah mal wieder unverschämt gut aus, mit seinen schwarzen Sneakers und der blauen Jeans. Der enge Pullover umspielte jede seiner Muskeln. Außerdem trug er heute eines dieser Brillengestelle, die so modern waren. Brauchte er etwa eine Brille und trug sonst Kontaktlinsen oder war das nur so ein Modeding? Als ich merkte, dass ich ihn mit offenem Mund anstarrte, stieg mir die Röte ins Gesicht und ich senkte den Kopf. Sein Geruch stieg mir in die Nase und er war atemberaubend, er roch nach irgendeinem guten Aftershave und sich selbst, was für mich der beste Geruch der Welt war.


  »Hey«, sagte er.


  »Hey.«


  Er hob mein Kinn mit dem rechten Zeigefinger an und fuhr mit dem Daumen über meine Lippen. Da war es mit meiner Selbstbeherrschung und meinem Ärger vorbei. Jetzt war ich diejenige, die ihrem Freund um den Hals fiel und seinen Mund eroberte. Logan rutschte die Brille nach oben, weil ich ihn so stürmisch in Beschlag nahm, allerdings schien er sich zu freuen. Denn nach einem kurzen Zögern, öffnete er bereitwillig seine Lippen und endlich vereinten sich unsere Zungen in einem leidenschaftlichen Tanz. Meine Finger wanderten in sein Haar und zogen daran, wohingegen seine in tiefere Regionen südlich meines Äquators wanderten. Was so viel hieß, dass er meinen Hintern umfasste und ihn knetete. Falls es durch meinen engen Bleistiftrock möglich war.


  »Oh nein! Was geht denn hier ab? Wäre ich doch bloß im Bett geblieben«, hörte ich Jes hinter uns jammern.


  Ich löste mich von Logan, nahm seine Hand und zog ihn mit mir ins Haus. »Tja, Jes, dann solltest du dir auch endlich mal eine feste Freundin zulegen«, erwiderte ich.


  »Beinahe wäre d … «


  »Klappe, Jen!«, fuhr Jes meiner Freundin über den Mund. Doch ihre Worte machten mich neugierig »Beinahe wäre«, ja was wäre beinahe gewesen?


  »Ich muss dann los, Heart. Du nicht auch?«, fragte mich Logan. Ich sah zu Uhr und erschrak, tatsächlich müsste ich eigentlich schon längst unterwegs sein.


  »Mist, ja. Wo ist meine Tasche?«


  »Hier«, sagte Jen und reichte mir die Tasche.


  »Danke und Tschüss.«


  



  


  Kapitel 13


  



  Der Arbeitstag heute kam mir ewig vor. Die Verhandlung vor Gericht wurde auf den nächsten Tag verlegt, das hieß für mich Papierkram in der Kanzlei und Vergleiche aushandeln. Doch mein Kopf war heute nicht so richtig bei der Sache. Meine Gedanken hingen die ganze Zeit bei Logan. Nachdem ich mich am Morgen mit einem langen Kuss von Logan verabschiedet habe, schwebte ich wieder auf Wolken. Zwar erklärte ich ihm nochmal, dass es absolut nicht in Ordnung war, was er gestern abgezogen hatte, doch ich merkte, dass es ihm wirklich leid tat. Also wollte ich es gut sein lassen, da ich dachte, dass er nie wieder so mit mir reden würde.


  



  Völlig fertig schloss ich die Tür auf, mit dem Vorhaben schnell unter die Dusche zu springen und noch bei Logan vorbeizuschauen. Ja, und um Emmet zu sehen. Heute würde ich das klärende Gespräch zwar nicht mehr hinter mich bringen können, aber ich wollte ihn unbedingt wieder sehen.


  Schon als ich die Tür öffnete, hörte ich zwei laute Stimmen aufeinander einreden. Eine Stimme davon gehörte definitiv zu Jes, die andere konnte ich nicht zuordnen. Leise trat ich ein und ging zum Wohnzimmer, die zwei Schiebetüren waren fast geschlossen nur einen spaltbreit geöffnet.


  »Du verschwindest auf der Stelle! Wenn du ihr nur ein Wort sagst, bist du ein toter Mann«, brüllte Jes.


  »Nein! Vergiss es, Jes. Ich habe mich lange genug von ihr ferngehalten, weil ich damals in meinem jugendlichen Leichtsinn dachte, du hast Recht. Aber das hast du nicht. Gott, Jes, sie ist erwachsen und kann damit umgehen«, erwiderte der Unbekannte ruhig.


  Meine Neugier war nun geweckt, also versuchte ich, durch den kleinen Spalt hindurchzugucken. Plötzlich sah ich Jes, wie er den anderen Mann am Hals packte und gegen die Wand drückte. Erschrocken hob ich mir die Hand vor den Mund, um meinen Schrei zu ersticken.


  »Du hältst dein beschissenes Maul. Sie soll das nie erfahren. Ich schwöre bei Gott, ich bringe dich um, wenn du ihr nur ein Wort erzählst«, schrie Jes lauter. Ich konnte den anderen Mann nicht erkennen, weil Jes ihn mit seinem Körper verbarg. Doch mein Bruder drückte so fest zu, das die Fingerknöchel weiß hervortraten. Was sollte ich tun? Wenn er nicht bald von ihm abließ, würde er ihn wirklich noch erwürgen. Außerdem interessierte mich, von wem sie da sprachen. Wer sollte was nicht erfahren? Jes war nicht er selbst.


  »Grrr … la..sss mi… lo…«, stammelte der Fremde. Dass er überhaupt noch einen Ton raus brachte, wunderte mich.


  Bei seinen Worten, kam Jes anscheinend wieder zu sich. Abrupt nahm er die Hand weg und stand stocksteif da. Der Mann fiel zu Boden und schnappte auf allen vieren hörbar nach Luft.


  »Emmet, es tut mir leid … Ich wollte nicht … Bitte du darfst es ihr nicht sagen.«


  Mir wich alle Farbe aus dem Gesicht Emmet, der Fremde war Emmet! War ich etwa diejenige, über die sie sprachen? Emmet hustete und keuchte dann: »Alter, du bist echt durchgeknallt. Was läuft eigentlich schief bei dir?« Jes beugte sich zu Emmet und half ihm auf, Emmet rieb sich den Hals, wo sich der Abdruck von Jespers Hand deutlich abzeichnete. Mein Kopf sagte, ich sollte mich bewegen, aber mein Körper wollte nicht reagieren.


  »Ich glaube, es wäre besser wenn du jetzt gehst. Prue, müsste gleich kommen«, sagte Jes diesmal ruhiger.


  »Jes, sie wird es erfahren. Entweder du sagst es ihr, oder ich werde es tun. Ich persönlich finde, sie sollte es von dir hören und das hättest du schon längst tun sollen.«


  »Du wirst schön die Klappe halten! Logan hat doch auch keine Ahnung, was euer Vater mit unserer Mutter getrieben hat. Warum hast du ihm denn nichts gesagt?« Auf einmal wurde mir übel, alles drehte sich. Logans Vater und meine Mutter? Das konnte nur eines bedeuten. NEIN, NEIN, NEIN!


  Emmets Augen verengten sich zu Schlitzen. »Du weißt genau warum. Logan hatte noch nie ein gutes Verhältnis zu unserem Vater, wenn er das wüsste dann … dann würde er ihn vermutlich umbringen.«


  »Du hast bei deinem Plan wohl nicht bedacht, dass Logan und Prue wieder zusammen sind. Was denkst du, wo sie zuerst hinrennt und sich ausheult, wenn du es ihr sagst?«


  Emmet fuhr sich mit den Händen durchs schwarze Haar das er damit vollkommen zerzauste.


  »Ja, das hatte ich schon bedacht, aber wenn sie es ihm sagt, wird er nicht so ausrasten, wie wenn ich das tue. Sie kann ihn beruhigen.« Jetzt reichte es mir! Was sind Logan und ich eigentlich in dem Spiel der beiden? Etwa deren Marionetten? Ich schob mit einer Wucht beide Schiebetüren auf die Seite. »Ich glaube, ich habe mich verhört! Sagt mir bitte, dass das alles nicht wahr ist!«


  Beide drehten sich erschrocken zu mir um.


  »Fuck«, sagten sie im Chor.


  »Was denkt ihr euch? Du bist mein Bruder, Jes, mein ein und alles. Und du, du hast dich meinen besten Freund geschimpft. Wie lange wisst ihr das schon? Hast du dich deswegen nie wieder bei mir gemeldet? Ist deine Familie deswegen so plötzlich hier abgehauen? Sag es, los sag es mir«, krächzte ich, da meine Stimme durch die aufsteigenden Tränen langsam versagte. Emmet kam auf mich zu und streichelte meinen Arm, den ich ihm ruckartig entzog. »Prue, bitte beruhig` dich. Ich werde dir alle Fragen beantworten, aber in Ruhe.«


  »Ich soll mich beruhigen? Ich glaube, du hast sie nicht mehr alle. Ihr verheimlicht mir und Logan über Jahre hinweg, das unsere Mutter eine Affäre mit eurem Vater hatte und ich soll mich beruhigen? Und dann erfahre ich noch, dass du dich deswegen nicht bei mir gemeldet hast! Wie kindisch und dumm ist das denn? Ihr behandelt mich immer, als wäre ich aus Glas und würde bei der kleinsten Erschütterung zerbrechen. Soll ich euch mal was sagen! Es schockt mich mehr, dass ihr mich über Jahre belogen habt oder in deinem Fall geschwiegen. Meine Güte unsere Eltern sind erwachsen und müssen selbst wissen, was sie tun. Sie würden nie auf uns hören. Ebenso wenig, wie du je auf Mum gehört hast, Jes. Jetzt weiß ich auch, warum es so war. Wie lange wusstest du es schon?«


  Jes sah mir direkt in die Augen, überhaupt senkte er nie den Blick, das musste mit seiner dominanten Ader zu tun haben. »Ich weiß es schon eine halbe Ewigkeit. Ich glaube, ich war so fünf Jahre alt, du warst gerade ein Jahr alt geworden, da habe ich die zwei bei uns im Pool erwischt. Sie dachten, ich schlafe schon. Dad war mal wieder auf Geschäftsreise. Emmets und Logans Mutter hatte mal wieder ihre schlimmen Depressionen, weshalb sie ihre Tabletten einwarf und völlig weggetreten war. Weswegen beide auch oft hier übernachteten. So waren wir beschäftigt und die zwei konnten … rumficken«, sagte Jes mit so viel Verachtung in der Stimme, wie ich es noch nie gehört hatte. Er sprach nie über unsere Mutter, als sie noch hier wohnte, beachtete er sie kaum. Und was war das mit Logans und Emmets Mum? Sie hatte Depressionen? Das hatte ich nie bemerkt, aber gut, ich war noch ein Kind und wohl nicht feinfühlig genug, um zu bemerken, dass sie krank war. Jetzt wusste ich auch warum. Ich begriff, dass er mich nur beschützen wollte. Ich sollte mein Bild, das ich von unserer, für mich immer, perfekten Familie hatte nicht verlieren. Doch das hatte ich schon lange nicht mehr, irgendwie ahnte ich das etwas vorgefallen war. Ich meine, ich lebte ja auch hier und hörte, wie meine Eltern stritten, nur dachte ich niemals im Leben daran, dass es an der Affäre meiner Mum gelegen hatte. »Okay, ich kann dein Handeln verstehen, Jes, aber irgendwann hättest du es mir sagen müssen. Und, Emmet, warum zum Teufel hast du nie etwas gesagt? Warum hast du lieber den Kontakt abgebrochen, als mit mir darüber zu reden? War ich dir so wenig wert?« Ich setzte mich auf die Couch. Jes setzte sich neben mich auf die Lehne. Nur Emmet ging im Zimmer auf und ab.


  »Ja, du hast recht, ich hätte es dir sagen müssen. Nur habe ich mich damals von Jes einschüchtern lassen. Nachdem ich die beiden erwischt hatte, bin ich zu meiner Mum und habe es ihr erzählt, ich bin quasi schuld daran, das wir weggezogen sind. Und da wollte ich nicht noch schuld daran sein, das ich eure Familie zerstöre. So dachte ich damals, jetzt weiß ich, dass es falsch war. Auch, dass ich mich von ihm habe einschüchtern lassen, aber als mir das bewusst wurde, war es schon zu spät.«


  Jes legte seinen rechten Arm um mich und streichelte meine Schulter. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte.


  »Seid mir nicht böse, aber ich … ich bin müde und das ist alles etwas viel auf einmal. Dabei dachte ich vor Kurzem noch, dass mein Leben total langweilig war. Dann kommt erst Logan wieder, erzählt mir, warum er abgehauen ist, ich erwische dich bei deinen sexuellen Neigungen, von denen ich nichts ahnte. Jetzt kommst du, Emmet, und tischst mir so was auf. Wo bin ich hier gelandet? Ich habe das Gefühl, keinen von euch mehr richtig zu kennen«, sagte ich unerwartet ruhig, obwohl in meinem Kopf gerade das reinste Durcheinander herrschte. Jes stand auf, zog mich hoch und umarmte mich. Sein Kinn legte er auf meinem Scheitel ab, während seine Hand beruhigend über meinen Rücken strich. »Prue, es tut mir leid. Ich hielt es einfach für das Beste, wenn du nichts davon erfährst, dass du so locker reagierst, hätte ich nicht gedacht. Ich nahm an, für dich würde eine Welt zusammenbrechen, falls du es erfährst. Oh Gott, ich hätte uns so viel Kummer ersparen können, hätte ich damals auf Emmet gehört«, beteuerte Jes und hauchte dann noch einen Kuss auf mein Haar. Tränen unterdrückend, hob ich den Kopf, um Jes in die Augen zu schauen.


  »Wie gesagt, ich kann dein Handeln sogar nachvollziehen, aber andererseits bin ich wirklich wütend auf dich, weil du Emmet dadurch gezwungen hast, den Kontakt zu mir abzubrechen. Ich bin gerade einfach durcheinander.«


  »Soll ich dir was zu essen machen oder einen Kaffee bringen«, fragte Jes besorgt.


  »Du und Kochen? Danach müsste ich wahrscheinlich ins Krankenhaus«, erwiderte ich unter einem Tränenschleier.


  »Ich kann kochen«, sagte Emmet.


  »Nein, danke, seid mir nicht böse, aber im Moment will ich keinen von euch sehen. Ich gehe zu Logan.«


  »Okay, kann ich verstehen. Emmet kann hier schlafen, dann habt ihr eure Ruhe«, sagte Jes mit so viel Wärme in der Stimme, das es mir schwerfiel, ihm länger böse zu sein. Aber ich musste standhaft bleiben. Sobald all meine Gedanken wieder geordnet waren, musste ich ihm klar machen, das ich zwar seine kleine Schwester war, aber kein kleines Mädchen mehr, das von seinem großen Bruder beschützt werden musste. Ich sah Emmet fragend an, der mich wohl immer noch wortlos verstand. »Prue, es ist okay für mich hier zu übernachten. Das ist das Mindeste, was ich für dich tun kann. Außerdem habe ich hier ein gemütlich eingerichtetes Zimmer, bei Logan drüben habe ich gerade mal ein Bett.«


  »Okay, du kannst auch in meinem Zimmer schlafen. Jes wird vermutlich vergessen haben die Bettwäsche im Gästezimmer zu wechseln, nachdem Jen und Caleb gegangen sind.« Jes sah mit gehobenen Augenbrauen zu mir. »Oh shit, daran habe ich gar nicht gedacht. Ich musste schon sehr früh zu einem Kunden.«


  »Ist nicht schlimm. Sie haben eine Nacht in der Bettwäsche geschlafen, da wird sie nicht besonders muffeln«, sagte Emmet.


  Jes schaute zu mir und ich sah ihm in die Augen, dann mussten wir beide lachen.


  »Emmet, vertrau mir in deren Bettwäsche, willst du sicher nicht schlafen. Diese Bettwäsche muss erst zur Reinigung, bevor da noch mal einer drin schlafen will«, erwiderte Jes.


  »Oh, okay … Jetzt verstehe ich. Gott, sind die beiden mittlerweile ein Paar? Wer hätte das gedacht! Wenn das so ist, würde ich sehr gerne in deinem Zimmer übernachten, Prue. Danke dir.«


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 14


  



  Die nächsten Wochen, vergingen wie im Fluge. Langsam stellte sich wieder eine gewisse Routine ein.


  Mit Emmet hatte ich zu Anfang noch ein paar klärende Gespräche geführt, um sein Handeln besser verstehen zu können. Richtig nachvollziehen kann ich es bis jetzt noch nicht, aber ich genoss seine Nähe, und diese Vertrautheit zwischen uns. Es war wieder wie früher, fast so, als wäre er nie weg gewesen. Was alles in wenigen Wochen passieren kann ist wirklich erstaunlich.


  Emmet wusste natürlich schon, das Logan und ich wieder ein Paar waren, als er in Boston ankam. Was auch das erste Thema war, das ihn interessierte, nachdem zwischen uns alles wieder geregelt war. Seine Herangehensweise war echt süß. Da er sich nicht sicher war, ob ich eine Ahnung davon hatte, warum Logan damals einfach über alle Berge verschwunden war, brauchte er gefühlte Hundert Anläufe, bis er die Frage gestellt hatte. Dieses Thema wollte ich nicht zu ausführlich besprechen. Allein, wenn ich an den betrunkenen zwanzigjährigen Logan der mit einer wildfremden Studentin rumvögelt dachte, und das in der Nacht, als wir eigentlich ... Nein, daran wollte ich keinen Gedanken mehr verschwenden, also sagte ich Emmet, dass ich es wüsste und nicht mehr darüber sprechen wollte. Zum Glück reichte ihm diese Antwort. Jes und er waren auch wieder ein Herz und eine Seele, falls man meinen Bruder überhaupt ertragen konnte. Seit er aus dem Urlaub zurück war, nein, eigentlich hatte er sich schon kurz vor seiner Abreise verändert. Er war physisch anwesend, aber mental abwesend. Normalerweise konnte man ihn mit nichts auf die Palme bringen, aber mittlerweile war er nur noch, reizbar und schlecht gelaunt. So kannte ich meinen Bruder nicht. Auf meine Frage was denn vor seinem Urlaub passiert sei, erntete ich immer ein »Geht dich nichts an« oder »Kümmer dich um deinen Scheiß«. Hätte ich nicht gewusst, dass er sexuell ausgelastet war, hätte ich ihm eine Sub gebucht. So etwas gibt es bestimmt. Aber in den letzten Wochen, habe ich desöfteren die junge Dame, mit der ich ihn erwischt hatte, aus dem Haus schleichen sehen.


  Zwischen Logan und mir lief alles perfekt, eigentlich schon zu perfekt. Jede freie Minute verbrachten wir zusammen. Ab und zu kamen Jen und Caleb vorbei oder wir gingen mit ihnen essen und einmal waren wir gemeinsam sogar in einen Club. Wo wir eine Willkommensparty für Emmet veranstalteten. Emmet hatte sich langsam wieder an das Leben in Boston gewöhnt, innerhalb kürzester Zeit hatte er ein Apartment im Zentrum gefunden. Was an ein Wunder grenzte, denn eine bezahlbare und schöne Wohnung in Boston zu finden, war nicht einfach. Zu seinem Glück fehlte nur noch seine Zulassung, die ihm erlaubte hier als Anwalt tätig zu sein. Einen Job hatte er auch schon sicher, denn die Kanzlei für die er in London arbeitete hatte auch eine Zweigstelle in der Stadt. Die Zulassung kam gestern per Einschreiben und ich beschloss das heute, im Za seinem Lieblingsrestaurant in Cambridge zu feiern. Also reservierte ich einen Tisch und freute mich schon auf die besten Pizzen und Salate in ganz Massachusetts. Ich hetzte nach der Arbeit nach Hause, um zu duschen und was Schickes anzuziehen. Die anderen warteten bestimmt schon im Za auf mich. Logan musste Emmet dorthin lotsen, er würde den Braten bestimmt schon riechen, aber trotzdem so tun, als wäre er überrascht.


  



  Ein letztes Mal checkte ich mein Spiegelbild. Ich hatte die Haare locker hochgesteckt, ein bisschen Makeup aufgetragen und fand es ganz passabel. Dazu trug ich das Kleid, das ich neulich im Second Hand Shop erworben hatte. Zuletzt schlüpfte ich in die passenden schwarzen Peeptoes, da spürte ich, wie sich von hinten zwei Arme um mich legten. Erschrocken fuhr ich hoch, nur um kurz darauf grinsend festzustellen, dass es Logan war. Er hauchte sanfte Küsse auf meinen Nacken, woraufhin ich erschauderte und sich eine Gänsehaut auf meinem ganzen Körper erstreckte.


  »Hi Babe, du hast mir gefehlt!«


  »Du mir auch, aber wolltest du nicht Emmet abholen und direkt ins Za fahren?«


  »Ja, das war der Plan, aber ich wollte lieber dich abholen. Also rief ich Caleb an und fragte, ob die beiden ihn nicht einfach mitbringen können. Sie wohnen doch gerade mal fünf Minuten von Emmet entfernt.« Ich drehte mich zu ihm um, legte meine Hände um seinen Nacken und sah direkt in diese phänomenalen Augen. »Ich gebe es nur ungern zu, weil du es ja liebst immer recht zu haben. Aber das hatte ich echt nicht bedacht. Ich liebe dich, mein kleiner Klugscheißer.« Darauf berührten meine Lippen seine, gerade einmal so, dass ich die weiche Haut seines Mundes spüren konnte. Schon entzog ich sie ihm wieder, weshalb er knurrend protestierte. Lachend wollte ich mich von ihm lösen, doch er zog mich noch fester an sich und holte sich das was ich ihm verwerte. Seine Zunge nahm Besitz von meiner, forderte mich raus und neckte mich. Mein Leib, der alte Feind, schmiegte sich genüsslich an ihn und begann, sich an ihm zu reiben. Mein Bauch rieb an seiner Erektion, die dadurch noch mehr wuchs. Er stöhnte in meinen Mund und fuhr mit einer Hand unter mein Kleid, um meinen Hintern zu massieren. Gott was machten wir hier? Wir müssten schon längst auf dem Weg ins Restaurant sein. Ich schaffte es, mich von seinen Lippen zu lösen und drückte seinen Oberkörper mit den Händen von mir. »Stopp, Freundchen. Es reicht, wir müssen los. An der Stelle können wir später weitermachen«, sagte ich und zwinkerte. Tatsächlich zeigte er sich einsichtig und nahm seine Finger von meinem Po zog meine Kleidung wieder zurecht und löste sich von mir. Mein Lipgloss war verschmiert. Ich nahm ein Kosmetiktuch, um ihn zu säubern, dabei sah er mich die ganze Zeit durchdringend an. Als ich mich auch wieder hergerichtet hatte, hakte ich mich bei Logan ein und er führte mich zur Haustür. Er half mir in meine Jeansjacke. Logan sah in seiner hellen Hose, dem grauen Strickpullover und der schwarzen Lederjacke darüber einfach zum Anbeißen aus.


  



  Der Abend war so lustig, ausgelassen und entspannt, wie lange nicht mehr. Selbst Jes war heute angenehm erträglich. Wir alle tranken Bier oder Wein, aßen Pizza und redeten durcheinander. Es war ein runder Tisch, sodass wir uns alle irgendwie gegenüber saßen. Emmet hatte schon gut getrunken und lallte nur noch, Logan streichelte die ganze Zeit über mein Knie, unterhielt sich aber mit Jes. Jen und Caleb schwebten auf ihrer Wolke, fütterten sich gegenseitig, ab und zu redeten sie mit Jes, Emmet, mir oder Brian. Ja ich hatte Brian und seine neue Freundin Kelly auch eingeladen, da er mir damals immer hinterher gerannt war, hatte er sich mit Emmet angefreundet und gedacht, sich durch meinen besten Freund auch in mein Herz schleichen zu können. Daraus wurde zu dem Zeitpunkt zwar nichts, aber ich ignorierte ihn nicht mehr, und verstand mich auch immer besser mit ihm.


  »Brian, isch haab g'hört su hattescht wat mitt Ally? Du weischt ja, dasch dasch escht übel ischt, nachdem Log'n ja damals Poo schon mit ihr betrogen hat«, lallte Emmet so sehr, das man ihn kaum verstand. Logan hörte auf mein Knie zu streicheln, stattdessen krallte er sich förmlich in meinen Oberschenkel. Mein Kopf versuchte, Emmets Worte zu realisieren »Nachdem Logan ja Prue mit ihr betrogen hat« diese Worte hallten in mir nach. Alles in mir verkrampfte sich, mir glitt das Bierglas aus der Hand und zerbrach dann auf dem Boden. Es hätte genauso gut mein Herz sein können und am besten trampelte noch einer ein bisschen darauf um. Mein Kopf fühlte sich taub an und begann, unangenehm zu pochen. Ich schaffte es, meinen Blick zu heben, alle waren ganz still und schauten mich an. Nur Emmet trällerte den Song mit, der gerade im Hintergrund lief. Er schien wirklich nicht zu ahnen, was er da gerade ausgeplaudert hatte. Jes stand auf und zog Logan am Kragen hoch, alles ging so schnell, das Logans Stuhl umkippte. Jes Faust landete in Logans Gesicht, ein unangenehmes Geräusch ließ vermuten, dass er ihm die Nase oder den Kiefer gebrochen hatte.


  »Wad is den los? Warum schladen die sisch?«, lallte Emmet.


  Ich saß immer noch wie betäubt da und ließ alles um mich herum geschehen. Jes wollte zu noch einem Schlag ausholen, da stand Caleb schon hinter ihm und hielt seinen Arm fest. »Es reicht, Alter, oder willst du noch in den Knast wandern?«


  »Ist mir scheißegal«, schrie Jes Caleb an. Da stand auch Jen auf, ging auf die drei zu stellte sich direkt vor Logan und verpasste ihm eine schallende Ohrfeige. »Du Wichser, kommst nie wieder auch nur in ihre Nähe. Du Feigling, immer nur mit der halben Wahrheit rausrücken. Du hast dich wirklich null verändert!«


  Emmet beugte sich gefährlich nahe zu mir und nuschelte: »Wow, Jen, had aaber nen Schlad drauf, wad hat er denn gedahn?«


  Kelly saß verängstigt da, weshalb Brian den Arm um sie legte und mich mittleidig ansah und mit dem Mund ein »Es tut mir so leid« formte. Jes ließ Logan los, das Blut schoß nur so aus seiner Nase und übersäte seine Kleidung mit Blut. Er stand erst regungslos da und sah mich an, dann ging er auf mich zu, doch Jen versperrte ihm den Weg.


  »Bitte, lass es mich erklären. Es gibt einen Grund, warum ich dir nichts gesagt habe. Bitte, Prue. Du kannst mich nicht verlassen. Ich brauche dich und du brauchst mich.« Ich hörte ihn, aber ich konnte keine Reaktion zeigen. Ich weinte noch nicht mal. Alles in mir war zerbrochen. Ich fühlte nichts mehr und war nicht fähig, Gefühle zu zeigen.


  »Du hast immer einen Grund, Bishop, du und deine scheiß Ausreden. Und wie sie dich verlassen kann! Was will sie mit so einem scheiß Lügner, wie dir? Wie könnte sie dir jemals wieder vertrauen? Wie, Logan? Sag mir das!«, verlangte Jen, diesmal etwas ruhiger, zu erfahren. Ein Kellner kam und sagte, dass wir bezahlen und dann gehen sollten, sonst würde er die Polizei rufen.


  Jen kam zu mir und half mir auf. Sie nahm meine Jacke, dann setzte sie mich in ihren Wagen. An die Heimfahrt hatte ich keine Erinnerung mehr, alles verschwamm, ich hatte auch kein Zeitgefühl mehr. Ob Minuten oder sogar Stunden Vergangen konnte ich nicht sagen. Sie half mir aus dem Wagen, hielt einen Arm fest um mich und brachte mich in mein Zimmer. Mein erster Gedanke war 'müde', also legte ich mich ins Bett und nahm die Embryohaltung ein, um mich selbst ein wenig zu spüren. Was seit Emmets gelallten Worten nicht mehr der Fall war.


  »Komm, lass mich dich erst umziehen, Süße. Danach kannst du dich sofort wieder hinlegen«, sagte Jen warm. Ich gehorchte wortlos, weil ich zu keiner Äußerung fähig war. Sie zog mir den Pyjama an, schminkte mich ab und kämmte mein Haar, dann legte sie mich wieder hin. Jen streifte sich die Schuhe ab, kuschelte sich dann hinter mich und legte einen Arm um mich. Eine normale Frau hätte sich spätestens jetzt die Augen ausgeweint, aber ich war innerlich wie … ja, wie tot.


  


  Kapitel 15


  



  Ein sanftes Streicheln an meiner Wange weckte mich auf. Ich öffnete die Augen und sah in zwei müde blaue Augen. Logan? Mir kamen Bilder von einem betrunkenen Emmet in den Kopf, der mir sagte, das Logan damals mit Allison geschlafen hat. Nicht mit einer Studentin, wie er es mir erzählte. Bitte, lass das alles nur ein Traum gewesen sein! Doch als ich Logans komplettes Gesicht in Augenschein nahm, schmückte seine Nase ein Riesenverband. Jes hatte ihn geschlagen, erinnerte ich mich weiter.


  Mein Blick heftete sich auf ihn. Ich war so wütend auf ihn, konnte mich aber nicht bewegen. Ich spürte Jens Arm, den sie um mich geschlungen hat und drückte ihre Hand die in meiner lag. Doch sie schien tief und fest zu schlafen. Logan beugte sich zu mir runter und flüsterte: »Prue, meine Prue, bitte lass es mich erklären! Gib mir bitte … Bitte die Gelegenheit dazu! Du gehörst zu mir und das weißt du genauso gut wie ich. Du kannst mich nicht verlassen!«


  Ich begann meinen Körper wieder zu spüren. In Sekundenschnelle stand ich auf meinen Beinen. Logan richtete sich auf und stand nun genau vor mir. Dann konnte ich nicht länger an mich halten. »Ahhhhhhhhhhhh …«, brüllte ich so laut ich konnte und die Tränen bahnten sich endlich den langersehnten Weg nach draußen. Jen fiel vor Schreck aus dem Bett, rappelte sich aber schnell auf, als ich mit den Fäusten auf Logans Brustkorb einprügelte. Er bewegte sich keinen Zentimeter und ließ es über sich ergehen. Jen versuchte mich wegzuziehen, aber ich wehrte mich mit aller Kraft und hämmerte weiter auf ihn ein. Plötzlich legten sich von hinten zwei Arme um meinen Bauch und zogen mich von Logan weg.


  »Verschwinde aus meinem Haus, Arschloch, bevor ich mich vergesse und dich umbringe!«, schrie Jesper hinter mir. Ich kreischte wie eine Wilde und schlug um mich.


  »Logan, bitte geh einfach, es hat keinen Zweck«, sagte Jen diesmal ganz sanft. Logan hatte Tränen in den Augen als er resigniert die Schultern hängen ließ und verschwand. Jes drehte mich zu ihm um und drückte mich so fest an sich, das ich nicht länger um mich schlagen konnte. »Schsch, beruhig dich, Prue. Er ist es nicht wert, das du dich so aufregst.«


  »Lass mich los, Jes, sofort«, forderte ich aufgebracht. Langsam löste er seinen Griff.


  Alles, was ich in den letzten Stunden zurückgehalten hatte, suchte sich jetzt seinen Weg. Mein Herz raste, als ich zum Kleiderschrank ging und sämtliche Kleidungsstücke von Logan herauszog und sie unkontrolliert hinter mich schmiss. Völlig außer mir, rannte ich ins Bad und warf alles von ihm in den Müll. Das Bild von uns auf dem Nachtisch flog aus dem Fenster und zerbrach klirrend auf dem Betonboden. Alles, was mich nur auch im Entferntesten an ihn erinnerte, landete draußen oder flog im Zimmer herum. Jen und Jes duckten sich ein paar Mal, hielten mich aber nicht auf. Irgendwann sank ich vor Erschöpfung zusammen, genau in seinem Kleiderhaufen. Meine Hand griff nach seinem schwarzen Shirt, welches Logan so gut stand. Ich hob es an meine Nase, es roch noch nach ihm. Dann bettete ich mein Gesicht darin und weinte, wie ich noch nie geweint hatte.


  »Gott, ich könnte das Schwein … «, hörte ich Jes fluchen.


  Jen kniete sich zu mir und zog mich in eine Umarmung. Ich konnte mich nicht daran erinnern, jemals so oft umarmt worden zu sein, wie in den letzten Stunden.


  



  Ich brauchte eine Weile, eine Dusche und Mengen an Kaffee, um mich langsam wieder in mein altes Ich zu verwandeln. So kannte ich mich nicht, sonst war ich die Ruhe selbst. Genau, wie Jes normalerweise, bemerkte ich. Eigentlich waren wir uns doch ähnlicher, als ich dachte. Auch wenn Jes in letzter Zeit unnatürlich aggressiv und überreizt reagierte, war er ein herzensguter Mensch, und hatte eine beruhigende Wirkung auf alle, die in seiner Nähe waren.


  »Kleines, geht’s wieder? Du solltest heute besser zu Hause bleiben. Meld' dich doch krank. Du warst ewig nicht krankgeschrieben«, sagte Jes und holte mich so aus meinen Gedanken.


  »Da muss ich Jes zustimmen, Süße, außerdem kannst du dich so doch niemals konzentrieren vor Gericht oder auf deine Akten«, stimmte Jen meinem Bruder zu.


  »Ich brauche das jetzt. Die Arbeit lenkt mich ab, und wenn ich hier rumsitzen muss, würde ich nur die ganze Zeit … An ihn denken und würde mich selbst bemitleiden.«


  Jes und Jen nickten im Einklang.


  »Okay, aber wenn du dich nicht gut fühlst, kommst du sofort nach Hause«, sagte Jes.


  »Und wenn du jemanden zum Reden brauchst, oder sonst irgendwas, dann meld' dich sofort bei mir. Okay«, meinte Jen sofort darauf.


  »Ja, Mum und Dad. Aber ich kann schon gut auf mich selbst aufpassen.«


  



  Tatsächlich schaffte ich es, während der Arbeit mal fünf Minuten nicht an Logan zu denken. Was an ein Wunder grenzte, wenn man bedenkt, dass er mir, gefühlte hundert, SMS geschickt hatte und das im Minutentakt. Als ich genervt das Handy ausgeschaltet hatte, kam ein Bote mit einem großen Blumenstrauß für mich. Rote Lilien, meine Lieblingsblumen. Es fiel mir schwer, doch sie landeten im Müll. Nun stehe ich vor der Haustür und auch hier lag ein Strauß mit weißen Lilien und einem Umschlag. Ich nahm beides und pfefferte auch diesen Strauß in den Abfall. Jes öffnete die Tür, als ich gerade im Begriff war aufzuschließen.


  »Geht es dir gut?«, fragte er.


  »Ja, Jes. Es geht schon. Es ist ja nicht die Welt untergegangen, nur weil ein Mann mich belügt«, hörte ich mich antworten. Wusste aber, dass ich nur nach außen stark sein wollte. Aber in meinem Herzen sah es ganz anders aus.


  »Wenn du es sagst. Komm rein, ich habe schon etwas zu essen bestellt.«


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 16


  



  Nach zwei Wochen des Dahinvegetierens, schleiften mich Jen, Caleb, Jes und Emmet ins Toad. Einem Club im Stadtviertel Porter Square, nicht meine erste Wahl, aber im Grunde hätte ich mich lieber wieder zu Hause in meinem Bett vergraben. Jen war aber der Meinung, dass ich genug Zeit damit verbracht hatte, um einem Kerl hinterher zu trauern. Jetzt wäre es soweit, mich mit einem Anderen abzulenken oder vielleicht sogar den Einen zu finden. Logan war für mich der Eine. Das wusste ich mit Sicherheit. Auch wenn es für uns keine Zukunft geben würde, konnte ich nicht leugnen, dass ich einen Mann jemals wieder so lieben würde, wie ihn.


  »Hör auf an ihn zu denken. Hat er denn immer noch nicht aufgehört, dir SMS und Blumen zu schicken?«, fragte Jen.


  »SMS kommen nur noch sporadisch, Blumen täglich.«


  Emmet kam zu uns. »Mädels, ihm geht es echt scheiße. Er hat sich sogar beurlauben lassen, das gab es noch nie. Er sitzt nur noch zu Hause rum. Duscht nicht, hört Depri Musik, während er dein Foto betrachtet, und betrinkt sich dabei.«


  Tatsächlich empfand ich Mitleid mit Logan. Was nichts daran änderte, dass der Vertrauensbruch zu groß war, um ihm zu verzeihen.


  »Selbst schuld. Hätte er ihr gleich zu Anfang die ganze Wahrheit gesagt, anstatt die halbe kombiniert mit einer Lüge. Vielleicht, nein, sogar mit Sicherheit hätte sie ihm auch dann eine Chance gegeben«, argumentierte Jen.


  »Ich habe mich im Rausch verplappert. Er wollte ihr doch die Wahrheit sagen, dann hat er aber erfahren, das Brian auch mit Ally fremdgegangen ist und dachte, dass es nicht der richtige Zeitpunkt wäre.«


  »Männer! Ihr solltet das Denken lieber uns überlassen«, erwiderte Jen entnervt.


  »Leute, ich dachte, wir sind hier, um zu feiern und sie abzulenken, statt das Thema schon wieder anzuschneiden«, mischte sich Jes in die Unterhaltung ein. Caleb schlang einen Arm um Jens Bauch und hob sie an. »Hört, hört. Dann lass uns mal zur Bar gehen und die erste Runde holen.«


  



  Der restliche Abend war einfach toll. Wir tanzten, holten eine Runde Drinks nach der anderen und amüsierten uns über ein paar Studenten, die leicht angeheitert eine Abfuhr nach der anderen kassierten. Sie versuchten es auch bei Jen, als Caleb gerade auf der Toilette war. Sein Gesicht, als er zurückkam, war das Beste. Mit hochgezogenen Augenbrauen ging er auf Jen zu und sagte: »Ich beobachte sie jetzt schon den ganzen Abend und würde Sie gerne mit zu mir nehmen und die ganze Nacht durchvögeln! Was halten Sie von der Idee?«


  »Klar, warum nicht?«


  Den Studenten klappte wortwörtlich die Kinnlade herunter. Und mir schoss das Bier aus der Nase und dem Mund. Jen legte beide Hände um Calebs Nacken und küsste ihn so wild, das es kein Wunder gewesen wäre, wenn sie hier schon loslegen würden. Die Studenten zogen ab und einer murmelte: »Das probieren wir nächste Woche auch mal. Manche haben einfach zu viel Glück!«


  Emmet reichte mir lachend eine Serviette, damit ich mich saubermachen konnte.


  So gegen zwei Uhr verließen wir den Club und machten uns auf den Heimweg, da wir alle getrunken hatten, nahmen wir ein Taxi und ließen die Autos stehen. Emmet fuhr mit uns, da wir ihn mitgenommen hatten und sein Auto somit vor Logans Haus stand.


  »Willst du bei uns oder bei Logan schlafen?«, fragte Jes.


  »Ich schlafe bei Logan. Wie gesagt, ihm geht es echt dreckig und ich will sehen, dass er morgen mal wieder duschen geht und aus dem Haus kommt.«


  Mein Blick wanderte auf die Fußmatte im Wagen und ich versuchte, dieses Bild von Logan, das Emmet schon den ganzen Abend beschrieb, nicht in meinen Kopf zu lassen.


  »Jes, es wäre … echt toll, wenn du mal vorbeischauen könntest. Du bist sein bester Freund hier. Ich weiß, er hat Scheiße gebaut. Aber hat er es nicht verdient, das du ihn wenigstens anhörst?«


  »Musst du das vor ihr sagen? Idiot! Außerdem halte ich das für keine gute Idee. Jedes Mal, wenn ich nur an ihn denke, habe ich das Bedürfnis ihm eine reinzuhauen.«


  Ich saß auf dem Beifahrersitz, lehnte meinen Kopf an den Sitz und schloss die Augen. Den ganzen Abend hatte ich nicht an Logan gedacht, und nun holte mich die Realität wieder ein. Fünf Minuten später hielt das Taxi vor unserer Einfahrt. Schon beim Öffnen der Tür, hörte man laute Musik, der Bass war so extrem eingestellt, dass mein Körper vibrierte.


  »Nicht schon wieder«, sagte Emmet, und schlug sich die Hand vor den Kopf.


  Ich kannte den Song -All out of love- von Air Supply. Oh Gott, ihm musste es wirklich mies gehen. Emmet bezahlte den Fahrer, der daraufhin davonbrauste.


  »Shit! Singt er etwa lauthals mit«, fragte Jes stirnrunzelnd, doch ich sah ihm an, dass es ihn amüsierte.


  »Ja, und ich sage dir, das ist nicht schön anzuhören«, erwiderte Emmet.


  »Wie viel hat er denn schon getrunken?«, fragte Jes erneut.


  »Er kann noch singen, also denke ich, er ist beim Whiskey geblieben. Zwei Flaschen hatte er noch!«


  Ich spürte die erste Träne, die über meine Wange rollte, und ärgerte mich über mich selbst, weil ich am liebsten sofort zu ihm gerannt wäre, um ihn zu trösten. Doch das konnte ich nicht, zu sehr hatte er meine Gefühle verletzt. Vielleicht war es irgendwann möglich normal mit Logan umzugehen, aber im Moment war es noch zu frisch. Mit zittrigen Fingern zog ich den Haustürschlüssel aus meinem Abendtäschchen und steckte ihn ins Schloss.


  »Prue, ich … Macht es dir etwas aus, wenn ich mit Emmet rübergehe?« Ja machte es. »Nein, Jes, geh nur. Du kannst tun und lassen, was du willst. Sonst fragst du mich ja auch nicht!« Das klang jetzt patziger als beabsichtigt.


  »Ich muss nicht, ich würde nur gern …« Ich fiel ihm ins Wort: »Geh einfach, Jes! Ich komme schon zurecht!«


  Der Refrain des Songs ertönte und Logans Stimme wurde noch lauter. Mein Blick schweifte von Jes, zum erleuchteten großen Fenster des Nachbarhauses. Da stand er mit einer Whiskeyflasche in der Hand, er trug eine dreckige weiße Hose und ein geöffnetes weißes kurzärmliges Hemd. Sein Bart hatte nicht mehr den gepflegten drei Tage Look, sondern wirkte fast wie ein Vollbart. Die Nase war provisorisch verbunden und sah gar nicht gut aus. Seine Haare waren das reinste Chaos und trotzdem war er für mich das schönste Geschöpf auf dieser Erde. Was dachte ich da? Zum Glück konnte mich keiner hören! Schnell drehte ich den Schlüssel im Schloss und verschwand nach drinnen. Ich lehnte mich an die Tür und sank daran zu Boden. Mein Gesicht in die Hände gelegt, begann ich zu schluchzen. Irgendwann schaffte ich es, mich aufzurappeln und ging in mein Zimmer. Mir fiel nichts Besseres ein, als mir meinen I-Pod zu schnappen, ihn in die Docking - Station zu stecken, mich auf das Bett zu legen, und das eben gespielte Lied von Logan -All out of Love- von Air Supply abzuspielen. Das war eine ganz dumme Idee, denn schon wieder schluchzte ich drauf los, als mir der Text des Songs klar wurde. Er drehte sich um Liebeskummer und verletzte Gefühle. Es hätte nicht herzzerreißender und passender sein können. In mir keimte der Wunsch auf, Logan doch anzuhören, während ich weiter dem Song lauschte. Irgendwann konnte ich es nicht länger ertragen und schmiss mein Kissen nach der Docking – Station. Der I-Pod fiel zu Boden und beendete das Lied vorzeitig. Mir war klar, dass ich mit ihm reden musste. Es konnte weder mit mir, noch mit ihm so weitergehen. Wieso litt er so darunter? Damals ist er doch auch einfach so abgehauen und konnte sein Leben ohne mich weiterleben. Warum ließ er sich jetzt so gehen? Warum quälte ich mich so? In meinem Kopf herrschte das reinste Durcheinander, also beschloss ich ein Bad zu nehmen, obwohl es mitten in der Nacht war, brauchte ich das um runterzukommen. An Schlaf, war gerade sowieso nicht zu denken. Ich war viel zu aufgewühlt, um Ruhe finden zu können. Und das nur wegen Logan!


  


  Kapitel 17


  



  Jes weckte mich am nächsten Morgen mit einem Kaffee. Die Matratze gab unter seinem Gewicht etwas nach, als er sich zu mir aufs Bett setzte.


  »Prue?«, fragte er vorsichtig. Während ich die Tasse entgegennahm und das Aroma förmlich in mich einsog.


  »Hm?«


  »Ich … ich weiß nicht, wie, und ob ich dir das jetzt sagen kann.«


  »Noch mal, ich bin nicht aus Glas, du kannst mir alles sagen. Ich werde schon nicht zerbrechen!«


  »Okay … Logan«, sagte er und machte eine längere Pause. »Er hat einen Fehler gemacht, zugegeben einen sehr großen, aber er liebt dich, Prue. Ich war bei ihm und er leidet, wie ein Hund. Er hat geweint, und nicht nur so ein Tränchen, er hat richtig geheult. Du bedeutest ihm alles, und ich weiß, dir geht es genauso. Also warum kannst du ihm diesen Fehler nicht einfach verzeihen?«


  War ich im falschen Film gelandet? Jes war doch wütender auf ihn, als ich, was war letzte Nacht passiert, dass er seine Meinung gleich geändert hatte?


  »Ich weiß, dass du bei ihm warst, Jes! Ich frage mich aber, was zum Teufel da drüben passiert ist, das du deine Meinung über ihn so geändert hast?« Jes strich sich mit der Hand über den Nacken.


  »Er ist wirklich am Ende und ganz ehrlich, was macht es eigentlich für einen Unterschied, mit wem er damals gevögelt hat? Es ist passiert und du wusstest es. Ich will nicht sagen, dass es In Ordnung ist, aber spielt es denn eine so große Rolle, dass Ally diejenige war? Ich kann nachvollziehen, warum er das Detail ausgelassen hat. Erstens, hatte er erfahren, dass Brian dich mit ihr betrogen hatte. Zweitens, wollte er dich nicht verletzen. Es gibt auch noch einen dritten Punkt, der alles noch besser begründet, den er dir aber selbst sagen muss.«


  Ja, für mich spielte es eine Rolle, dass es Ally war! Sie hätte mir jeden Mann wegnehmen können. Sie hätte mit jedem schlafen können. Aber warum musste es Logan sein? Wieso wollte sie ständig das, was ich hatte? Und warum bekam sie es immer? Ich verstand es nicht. Bis das mit Brian passiert war, hatte sie nur mich. Keiner mochte sie, ausgenommen die Kerle, die aber auch nur, weil sie mit ihr ins Bett wollten. Ally wollte aber immer nur die Jungs später Männer, die ich hatte. Aber Logan, ich dachte, bis zu dem Abend vor über zwei Wochen, das er immer ein Tabu für sie war. Doch da hatte ich mich gründlich getäuscht.


  »Jes, ich habe mir gestern selbst Gedanken zu allem gemacht. Ich weiß, dass weder er, noch ich, so weitermachen können. Ihr leidet alle mit uns, aber ob das mit uns nochmal etwas wird … kann ich dir beim besten Willen nicht versprechen.«


  »Das weiß ich doch. Ich sage ja nicht, dass ihr gleich da weitermachen müsst, wo ihr aufgehört habt, aber ihr müsst unbedingt darüber sprechen. Bitte, Prue!«, erwiderte Jes und strich mir mit dem Finger eine Haarsträhne hinters Ohr.


  »Ich sagte doch, ich rede mit ihm!«


  Manchmal hatte ich das Gefühl, dass mein Bruder mir überhaupt nicht zuhörte.


  »Okay gut, ich lass dich dann mal allein und haue mich aufs Ohr!«


  Erst da fielen mir seine blutunterlaufenen Augen auf. War er die ganze Nacht weg und hatte mit Logan geredet? Doch bevor ich ihn fragen konnte, war er schon verschwunden und ich hörte seine Zimmertür ins Schloss fallen.


  Nach dem ich den Kaffee in einem Zug geleert hatte, schnappte ich mein Handy um Jen anzurufen. Kaum klingelte es, hörte ich schon ihre typische Begrüßung: »Hi süße alles klar?«


  »Jein«, erwiderte ich.


  »Was ist? Geht es um Logan?«


  »Ja, … Jes ist gestern Abend noch mit Emmet mit zu ihm gegangen.«


  »Und?«


  »Emmet hatte ihn schon im Taxi gebeten mal mit ihm zu reden, da er ja sein bester Freund ist. Erst wollte er nicht, doch als wir ausgestiegen sind, hörten wir das Logan die Musik voll aufgedreht hatte und lauthals mitsang. Er hatte schon gut was getrunken, nahmen wir an. Und der Song … «


  Ich hielt kurz inne.


  »Erzähl bitte weiter und hör nicht mitten im Satz auf«, sagte Jen ganz nervös, scheinbar wurde sie von Neugier zerfressen.


  »Er hörte All out of Love und ich habe ihn durchs Fenster gesehen. Sein Zustand war wirklich übel.«


  »Was diesen Song? Und er hat ihn auch noch mitgeträllert? Und was sagte Jes, als er nach Hause kam? Er war ja gar nicht gut zu sprechen auf ihn, in den letzten zwei Wochen?«


  »Jes, hat ihm wohl verziehen, angeblich versteht er ihn seitdem sogar. Warum und wieso, er mir nichts erzählt hatte. Sie müssen die ganze Nacht geredet haben. Er hat mich gerade mit einem Kaffee geweckt und mich gebeten, mit Logan zu sprechen. Er hat wirklich noch mal extra bitte gesagt«, erzählte ich und zupfte mit den Fingern an meiner Unterlippe.


  »Waaaaaaas?«, fragte Jen aufgebracht. Auf einmal hörte man im Hintergrund Caleb: »Muffin, was zeterst du denn morgens schon so rum? Ist irgendwo eine Spinne?«


  Dann vernahm ich ein schmatzendes Geräusch in der Leitung, und kurz darauf ein leises aufstöhnen. Eindeutig ein männliches Aufstöhnen.


  »Leute, muss das jetzt sein?«


  »Hi Kleines, Sorry! Jen verwöhnt mich gerade«, rief Caleb.


  »Halt die Klappe! Hör nicht auf ihn, das ist Wunschdenken«, sagte Jen.


  »So abwegig wäre das ja nicht, ihr steht ja auf Zuhörer beim Sex«


  »Jetzt weiter mit dir. Auf einmal versteht er ihn und verteidigt ihn sogar? Dann muss er ihn ja wirklich überzeugt haben, denn so schnell ändert Jes seine Meinung doch nicht. Und was machst du jetzt?«


  »Ich hatte schon vor mit Logan zu sprechen, bevor Jes mich darum gebeten hat. Weil mir heute Nacht klar wurde, das es weder mit ihm, noch mit mir so weiter gehen kann. Zwar habe ich nicht vor, mich wieder auf ihn einzulassen, doch ich hoffe darauf, das wir wenigstens ein freundschaftliches Verhältnis aufbauen können.« Jen lachte laut los. »Ihr wart nie nur Freunde, Süße, nicht mal als Kinder. Ich heiße nicht gut, dass er dich angelogen hat … aber selbst ich denke, dass … du ihm vielleicht noch eine Chance geben solltest«, sagte Jen verlegen.


  »Geht’s noch? Was ist denn nur los mit euch? Hat Logan euch irgendwas ins Wasser getan?«


  »Am Ende ist es deine Entscheidung. Ich habe nur dein Bestes im Sinn und denke, er ist das Beste für dich. Du warst so glücklich mit ihm. So habe ich dich mit keinem anderen Mann erlebt. Du hast das Recht sauer zu sein, aber irgendwann muss man auch verzeihen und normalerweise bist du die Erste, die das tut.«


  Langsam begriff ich die Welt nicht mehr. Wie konnten alle von heute auf morgen ihre Meinung ändern? Da fiel der Groschen. Jen war an einem Sonntagmorgen hellwach. Jes musste … »Sag mal Jen, wie hat Jes es geschafft deine Meinung zu ändern? Und warum hast du so überrascht getan, als ich es dir erzählte, wenn du doch eh schon alles wusstest?« Stille. Ein schnauben. Ein flüstern. »Wie … Sei mir bitte nicht böse, Süße. Du hast ja recht. Jes hatte mich schon angerufen, bevor er mit dir geredet hat. Ehrlich gesagt, hat er mich schon heute Nacht angerufen und noch mal vor einer Stunde. Ich blieb wach, weil ich wusste, dass du mich brauchst, wenn er bei dir war.«


  Ich war nicht böse. Doch das Jen und mein Bruder ebenfalls beste Freunde waren, war manchmal schon seltsam.


  »Ich hasse es, das Jes sich ausgerechnet mit meiner besten Freundin so gut verstehen muss.«


  »Es hat doch auch sein Gutes. So und jetzt geh duschen und sprich mit Logan«, sagte sie in einem gespielt ernstem Tonfall.


  »Jen, ich werde nicht so einfach wieder mit ihm zusammenkommen. Er würde dann denken, es wäre okay mich zu belügen und zu hintergehen. Dass ich ihm verzeihe, heißt noch lange nicht, dass ich ihm auch wieder vertrauen kann. Da muss er schon ein Wunder bewirken, dass es nochmal so weit kommt!«


  »Du hast Recht. Dein Vertrauen muss er sich erst wieder verdienen, aber wenigstens redet ihr dann wieder miteinander, und lauft nicht mehr wie Zombies durch die Gegend.«


  Ich musste lachen, aber vermutlich traf sie damit den Nagel auf den Kopf. Zumindest ich, war in den letzten zwei Wochen kaum ansprechbar, und verkroch mich in meiner Arbeit oder in meinem Bett. Logan schien es, laut Emmet und Jes, nicht besser zu gehen.


  »Also, Jen, dann zieh ich mal in die Schlacht.«


  »Sei doch nicht so theatralisch. Red dir den Frust von der Seele und versuch, dich mit ihm zu einigen. Tschüss Süße.«


  Wir legten auf und ich ließ mich noch mal seufzend ins Kissen fallen.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 18


  



  Nach der Dusche ging ich zu ihm rüber. Mittlerweile stand ich schon seit fünf Minuten vor der Tür und nichts passierte, weil ich nicht den Mut aufbrachte. Meine Finger berührten mehrmals die Klingel, aber jedes Mal ließ ich meine Hand wieder sinken und starrte die Haustür an. Wie sollte ich anfangen? Was sollte ich ihm sagen? Noch wichtiger, was hatte er mir mitzuteilen? Schnell drückte ich mit dem Daumen auf den kleinen Knopf, bevor ich es mir doch noch anders überlegte, mit Logan zu sprechen. Ich hörte schnelle Schritte, dann öffnete sich die Tür. Ich bemerkte, dass ich die Luft angehalten hatte, doch die Aufregung war umsonst. Es war Emmet, der mir aufgemacht hatte. Da fiel mir ein, dass er gestern Abend davon gesprochen hatte, dass er sich heute um Logan kümmern würde.


  »Prue, du glaubst gar nicht, wie froh ich bin, das du da bist«, sagte Emmet und zog mich in eine feste Umarmung.


  »Jetzt hör mal auf zu übertreiben. Logan ist ein erwachsener Mann.«


  Emmet hielt mich an den Schultern von sich weg, sodass er mir in die Augen sehen konnte. »Du hast wirklich nicht die leiseste Ahnung. Ich habe ihn noch nie so erlebt. Du kennst ihn doch, normalerweise ist er immer der Coole und man denkt, alles prallt an ihm ab, aber diesmal … glaube ich, dass er denkt, er hätte dich für immer verloren, Prue.«


  »Emmet, ich will dich nicht enttäuschen … aber das mit Logan und mir kann nicht gut gehen. Ich will nur, dass es ihm und mir besser geht. Das wir normal miteinander umgehen können … als Freunde.« Sein Griff um meine Schultern wurde fester. »Ha! Prue, ihr wart nie nur Freunde.«


  »Warum sagt ihr das alle? Natürlich gab es eine Zeit, in der wir nur Freunde waren. Ich kenne ihn schon, seit ich auf der Welt bin. Als Kind hatte ich bestimmt noch keine Gefühle für ihn.«


  Emmet ließ mich los und bedeutete mir mit einer Handbewegung reinzukommen. Er schloss die Tür hinter mir und meinte dann: »Oh doch, hattest du. Ich kann mich noch gut erinnern. Wir waren fünf, du sagtest zu mir >Wenn ich groß bin werde ich Logan heiraten< das waren genau deine Worte. Und jetzt sag mir noch mal, das ihr nur Freunde wart.«


  »Wir waren Kinder, Emmet. Das war total unschuldig.«


  »Red dir das nur weiter ein, ich weiß es besser. Ich erinnere mich da nur an euren ersten Kuss, beim Flaschendrehen, an Logans sechzehnten Geburtstag. Sogar für mich blieb die Zeit stehen, da bemerkte ich nicht das erste Mal diese perfekte Chemie zwischen euch.»


  »Bei dem Kuss berührten sich nicht mal unsere Zungen, lediglich unsere Lippen. Und hast du vergessen, wie Logan sich danach bei seinen Freunden über mich lustig gemacht hat.«


  »Langsam werde ich sauer. Hör auf alles runterzuspielen! Du hast mir danach noch ewig damit in den Ohren gelegen. Dass das der perfekte erste Kuss war, und du ihn irgendwann haben wirst, komme was wolle. Seine Freunde zogen ihn auf, weil du erst zwölf warst und sie sechzehn, in dem Alter sind Jungs Idioten. Die Hormone spielen verrückt, man denkt nur noch an Sex. Muss ich dir das wirklich erklären? Ich denke nicht! Meiner Meinung nach, suchst du nach Ausreden.« Langsam wurde ich echt sauer. »Was bildet ihr euch eigentlich alle ein, dass ihr euch so in unsere Beziehung einmischt? Das geht nur ihn und mich etwas an!«, schrie ich und da wir noch in der Eingangshalle standen, hallte meine Stimme von den Wänden wider.


  »Nein, nicht wenn es meinem Bruder deshalb so schlecht geht. Denkst du, es ist einfach, wenn alle die du kennst sauer auf dich sind? Ich will nicht sagen, dass es nicht scheiße von ihm war, aber er hat eine gute Erklärung dafür. Es war meine Schuld. Prue, ich dachte, du weißt es und ich war betrunken. Er wollte es dir wirklich sagen und das habe ich vermasselt.« Verzweifelt fuhr er sich mit den Händen durchs Haar.


  »Emmet, du musst dir nicht die Schuld geben. ER hätte mir von Anfang an die Wahrheit sagen müssen, aber er tischte mir nur die halbe auf, geschmückt mit einer Lüge. Es war Ally, Emmet, DAS ist … unverzeihlich!«


  »Eine Fremde oder Ally, was macht das denn für einen Unterschied? Noch dazu, das es über vierzehn Jahre her ist.«


  »Es macht einen großen Unterschied. Du weißt, wie Ally war, und dass sie es auch geschafft hat, mit Logan zu … Ich will es ja nicht mal aussprechen. Die Zeit spielt keine Rolle, es tut einfach weh. Und jetzt reicht’s Emmet. Wir drehen uns nur im Kreis. Wo ist Logan?«


  Emmet drehte sich Richtung Treppe. »Oben im Bett und schläft. Er ist erst ins Bett, als Jes vorhin gegangen ist.«


  »Okay, ich gehe nach oben. Was ist mit dir? Hast du schon geschlafen?«, fragte ich und trat auf die erste Stufe der Treppe.


  »Ja, ich habe mich gestern Abend hingelegt und die beiden alleine diskutieren lassen«, antwortete Emmet, während er mir folgte. Schweigend gingen wir zu Logans Zimmer. Vor der Tür blieb ich stehen und drehte mich zu Emmet um. »Willst du jetzt allen Ernstes mit mir rein kommen? Ich glaube, du spinnst!«


  Emmet weitete seine Augen. »Ehm, ja, eigentlich wollte ich sozusagen den Streitschlichter spielen, falls es nötig ist.«


  »Ha, bei Jes verziehst du dich ins Bett und bei mir glaubst du, den Streitschlichter spielen zu müssen?«, fragte ich wütend. Er sah hoch und über mich hinweg. Wollte er mich jetzt etwa ignorieren? Wutentbrannt wandte ich mich von ihm ab und prallte völlig überrascht gegen einen warmen stählernen Oberkörper. Meine Nervenenden fingen an zu kribbeln, bei dem vertrauten Duft, den dieser Körper verströmte. Ich musste den Kopf in den Nacken legen, um ihn ansehen zu können. Ich bereute es augenblicklich, denn in seinem Blick sah ich die Trauer und den Schmerz, den er durchmachte. Er wirkte müde und ausgelaugt, doch der Vollbart war weg und übrig war nur noch sein Dreitagebart. Er trug bloß eine schwarze Jogginghose, die nicht viel der Fantasie überließ. Wieso musste er auch immer so gut aussehen? Zwischen uns passte kein Stück Papier mehr, so dicht stand er vor mir. Keine Ahnung, wie lange wir uns anstarrten, doch irgendwann vernahm ich, wie Emmet sich entfernte und »Genau das meinte ich. Von wegen da gibt es keine Chemie zwischen euch«, murmelte.


  Erst als Logan eine Hand hob, um mir damit über die Haare zu streicheln, erwachte ich aus meiner Starre. Ich wich einen Schritt von ihm zurück. »Nicht!«


  Resigniert stand er da und blickte kurz auf den Boden, bevor er wieder zu mir aufsah.


  »Prue, … ich … Es tut mir so leid!«


  »Könnten wir uns irgendwo hinsetzen und darüber reden. Und könntest du dir bitte ein Shirt oder so überziehen?«


  Logan schaute an sich herab und … lächelte, allerdings erreichte es seine Augen nicht, aber das war egal. Nickend verschwand er in seinem Zimmer und kehrte kurz darauf mit einem Shirt in der Hand zurück.


  »Du solltest es auch anziehen.«


  »Bin schon dabei.«


  Mit Kopf und dem rechten Arm schlüpfte er in das Hemd und ich betrachtete das Spiel seiner Muskeln dabei. Erst als er es am Bauch runterzog und zurechtrückte, blickte ich wieder zu ihm auf und bemerkte, wie er mich musterte. Das war doch volle Absicht von ihm! Er wusste genau, wie ich auf ihn reagierte.


  »Gehen wir in die Küche? Ich brauche erst mal einen Kaffee«, nuschelte er.


  »Kaffee klingt gut.«


  



  Mittlerweile standen ein paar Minuten des Schweigens zwischen uns. Jeder mit seiner Kaffeetasse in der Hand. Keiner schien, den Anfang machen zu wollen. Beide sagten wir gleichzeitig unsere Namen, dann wieder schweigen.


  »Fang du an«, sagte ich.


  »Gibt es noch eine Chance für uns«, fragte er.


  »Ich denke nicht, Logan.«


  »Wieso nicht?«


  »Ich kann dir nicht mehr vertrauen, und ohne Vertrauen … was ist das dann für eine Beziehung?«


  »Ich habe das nur zu deinem Besten getan.«


  »Ha! Zu meinem Besten hast du mich angelogen? Du hättest gleich mit der Wahrheit rausrücken müssen, Logan! Dein Gerede von wegen, du hättest es mir irgendwann gesagt, kannst du dir sparen. Ich weiß nicht, warum ihr immer denkt, irgendwas vor mir verheimlichen zu müssen, weil ich es eurer Meinung nach nicht verkraften könnte. Habe ich euch irgendwann mal einen Anlass dazu gegeben, dass ich ein schwaches Wesen bin, und das man mich mit nichts belasten darf?«


  Die Falte erschien zwischen seinen Augen, während er nachzudenken schien. Wenn er so dreinblickte, wirkte er älter und etwas grimmig, aber ich fand ihn schön, wenn er so guckte.


  »Nein. Das hast du wirklich nicht. Ich kenne eigentlich keine Frau, die so stark und ausgeglichen ist wie du.«


  Seine Worte berührten mich. Sie änderten aber nichts daran, dass ich nach wie vor dachte, wir wären die reinste Katastrophe als Paar.


  »Und trotzdem behandelst du mich so. Ich wäre geschockt gewesen und ja, vielleicht wäre ich ausgerastet, aber du hättest mir von Anfang an sagen müssen, dass es Ally war, mit der du in der Nacht geschlafen hast. Du hast diese Spielchen schon früher mit mir gespielt und ich habe sie mir gefallen lassen. Aber das mache ich nicht mehr mit. Ich war jung, dumm und so verliebt in dich, dass ich damals dachte, irgendwann wirst du mich schon noch als Frau wahrnehmen. Aber irgendwie glaube ich, du bist zurückgekommen und siehst in mir immer noch das kleine sechzehnjährige Mädchen von damals.«


  Logan nahm einen Schluck von seinem Kaffee, stellte dann die Tasse auf der Theke ab und sah mich durchdringend an. »Glaub mir, ich habe dich damals nicht als Mädchen gesehen, und heute schon drei Mal nicht. Ich gebe zu, ich dachte immer, dich vor irgendwas beschützen zu müssen, genau wie Jes. Aber seit unserem ersten unschuldigen Kuss an meiner Party zum Sechzehnten, war ich verrückt nach dir. Nur du warst zu jung und ich ein pubertierender Teenager, der seine Hormone nicht im Griff hatte. Was glaubst du, warum ich nie eine feste Freundin hatte? Warum habe ich nur mit diesen Frauen rumgevögelt und sie dann abgeschossen? Weil ich dich liebte! Aber leider, wurde mir das erst zu spät bewusst, und als wir dann endlich zusammen waren … Ist das passiert. Du musst aber wissen, dass ich es dir eigentlich schon am nächsten Morgen erzählen wollte. Als ich aufwachte, wusste ich nicht wo ich bin. Ich hatte einen Wahnsinnskater und konnte mich an die letzte Nacht nicht erinnern. Ich hoffte, du liegst da neben mir, doch als ich die blonde Mähne sah, wurde mir übel. Die Dame drehte sich um und ich fiel aus allen Wolken, als ich feststellen musste, dass es Ally war. Sie ist so ein bösartiger Mensch, Prue. Sie sagte, dass wir jetzt zusammen wären, und wenn ich dir die Wahrheit sagen würde und zu dir zurück gehen würde, dann zeigt sie mich bei der Polizei, wegen Verführung Minderjähriger, an. Sie wollte mich als Vergewaltiger hinstellen. Ich war einundzwanzig sie sechzehn! Sie hätte, ohne mit der Wimper zu zucken, mein ganzes Leben ruiniert. Da ich dir also weder die Wahrheit sagen konnte, und noch weniger mit Allison zusammen sein wollte, tja, da bin ich einfach abgehauen. Das schien mir der beste Ausweg.«


  Das war eindeutig eine bessere Erklärung, als die, die er mir vorher aufgetischt hatte. Wie konnte ich mich von Ally nur so lange täuschen lassen? Sie war wirklich ein eiskalter und bösartiger Mensch.


  »Ich bin sprachlos. So eine Hexe. Aber warum hast du es mir nicht erzählt, als du zurückgekommen bist? Warum die Lüge mit der Studentin?«


  »Ich wollte. Aber dann habe ich dich und Brian in der Stadt getroffen. Weißt du noch, als er dich bedrängt hatte? Ich wusste nicht, dass es Brian ist und ihr zusammen wart. Ich haute ihm eine rein.«


  »Wie könnte ich das vergessen?«


  »Auf jeden Fall erfuhr ich ja dann, das Brian dich ebenfalls mit Ally betrogen hat. Kurz darauf hatten wir unser Gespräch, und ich stand so kurz davor, dir alles zu beichten. Ich wollte dich nicht verletzen. Unsere Beziehung war so frisch und zerbrechlich, ich hätte sie damit zerstört und Ally ist wie eine Naturgewalt, sie bringt alles zum Einsturz. Du musst mir verzeihen. Bitte, Prue!«


  Musste ich das? Im Prinzip gab es keinen Grund, es nicht zu tun. Wenn da nicht die Stimme in meinem Kopf gewesen wäre die mir sagte: »Wer sagt, das er dich bei dem nächsten kleinen Problem nicht wieder anlügt?« Ich hätte nichts lieber getan, als ihm um den Hals zu fallen, und zu sagen: »Ja ich verzeihe dir«. Aber es war schon immer ein auf und ab mit uns, und ich wusste nicht, ob ich das noch wollte. Außerdem zogen wir immer alle anderen mit rein, sie machten sich alle Sorgen um uns. Sie hatten sich sogar zu einem Team Logan zusammengetan, um mich zu überzeugen, mit ihm zu reden. Früher oder später würde ihnen das allerdings zu viel werden. Warum musste unsere Beziehung denn auch so kompliziert sein? Warum konnten wir nicht so etwas wie Jen und Caleb haben? Allison! Sie war schuld! Definitiv nur sie. Warum hatte ich sie in mein Leben gelassen? Warum tat sie mir, ihrer einzigen Freundin, das alles an? Was hatte ich getan, dass sie mich so hasste und alles wollte, was mir wichtig war, was ich liebte? Ich hatte sie eine Weile schon nicht mehr gesehen und gehört. Brian hatte sich schon wieder von ihr getrennt. Wie lange konnte es dann also gehen, bis sie wieder auftauchen und Logan an sich reißen würde? Ich wollte ihm nicht noch mehr Leid zufügen, das wollte ich für uns beide nicht.


  »Ich verzeihe dir. Ich kann sogar nachvollziehen, warum du so gehandelt hast.«


  Hoffnung flammte in seinen Augen auf.


  »Aber ich kann nicht mit dir zusammen sein, nie wieder.«


  Sein Blick verhärtete sich sofort, und diesmal bedeute die Falte zwischen seinen Augen, dass er wirklich sauer war. Bevor ich es registrieren konnte, flog schon seine Kaffeetasse gegen die Wand und hinterließ einen unschönen Fleck auf der schneeweißen Wand. Logan stand auf und schmiss seinen Stuhl durch die Küche.


  »Wie kannst du erst sagen, du verstehst mich, nur um mir dann zu sagen, das alles für immer vorbei sein soll?«, schrie er so laut, das ich zusammenzuckte. Ganz starr saß ich da, geschockt von seiner Wut.


  »Du machst mir Angst, Logan!«


  »Gut, denn du machst mir auch Angst!«


  Mein einziger Gedanke war »Flucht« Während ich aufstand, sah ich die ganze Zeit in sein wütendes Gesicht. Langsam kam er auf mich zu, doch ich wich für jeden seiner Schritte einen zurück, bis ich an die Wand stieß. Ich hob den Kopf, als er direkt vor mir stehenblieb. Bevor ich etwas einwenden konnte, stützte er seine Hände rechts und links neben meinem Kopf an die Wand und hielt mich so gefangen. Sein Blick wurde weicher, als er mit seinen Lippen auf mich zukam und einen Kuss auf meine Nasenspitze hauchte. Diese kleine Berührung reichte aus, um mir eine Gänsehaut über den Körper zu jagen. Ganz langsam legte er seinen Kopf etwas schief, seine Lippen schwebten nur noch wenige Millimeter vor meinen.


  »Logan, … «, flüsterte ich. Zu mehr kam ich nicht. Logan verschloss mir den Mund, forderte mit seiner Zunge Einlass, den ich ihm gewährte. Nur noch diesen Kuss, diesen einen. Ich fuhr mit den Händen an seinen festen Bauchmuskeln hinauf zu seiner Brust, und spürte seinen schnellen Herzschlag unter meinen Fingerspitzen.


  »Ich brauche dich«, flüsterte.


  Da erst fiel mir auf, was gerade passiert war, was ich da zugelassen hatte. Mein Versuch, ihn von mir wegzustoßen, scheiterte kläglich. Schnelle laute Schritte hallten vom Mamorboden in der Diele wieder. Die Küchentür schwang auf und Emmet schaute verdutzt durch den Raum, bis sein Blick auf uns fiel.


  »Was zur Hölle ist passiert?«, fragte Emmet.


  »Nichts, verpiss dich, Emmet«, sagte Logan, während er mich keine Sekunde aus den Augen ließ.


  »Prue, alles okay mit dir?«, erkundigte sich Emmet besorgt.


  Ich nickte, doch die erste Träne rollte bereits meine Wange hinab. Logan strich sie mit dem Daumen weg und Emmet verschwand wieder.


  »Warum tust du uns das an?«


  »Logan, bitte, lass mich einfach gehen. Es ist das Beste für uns beide. Das mit uns würde niemals gut gehen«, log ich.


  Aber ich musste es tun. So lange ich die Finger von ihm ließ, würde Ally das auch tun. Es wäre nur eine Frage der Zeit, bis sie hier aufschlagen und alles zerstören würde. Ihn, mich, uns, einfach alles. Ich konnte diesen Kampf nicht schon wieder ausfechten. Bei Brian war der Schock schon groß, aber als ich erfuhr, dass sie auch Logan hatte, ist für mich eine Welt zusammen gebrochen. Klar, ich wusste, er würde es nie absichtlich tun, aber Ally war so durchtrieben, das sie früher oder später einen Weg finden würde.


  »Nein, ist es nicht, du bist das Beste für mich. Ich verstehe dich einfach nicht. Einerseits glaubst du mir und kannst mich verstehen, aber anderseits kannst du nicht mehr mit mir zusammen sein? Was soll das?« Er bildete eine Faust und schlug damit heftig gegen die Wand. Endlich ließ er von mir ab, nahm seine Hände neben meinem Gesicht weg und kehrte mir den Rücken zu.


  »Geh. Und die Floskel >wir können ja Freunde bleiben< kannst du dir sparen. Das kann ich nicht. Ich könnte nie mit ansehen, wie du einen anderen mitbringst! Allein der Gedanke bringt mich schier ins Grab. Hau ab! Sofort!«, schrie er.


  »Logan, … «


  »GEH! ICH WILL DICH NICHT MEHR SEHEN!«, fiel er mir ins Wort. Die Tränen schossen nur so aus mir heraus, als ich hinausrannte. Eigentlich wollte ich doch genau diese Reaktion von ihm, doch jetzt wusste ich nicht, ob es wirklich richtig war. Jen, ich brauchte jetzt ganz dringend Jen.


  


  Kapitel 19


  



  »Das ist das Bescheuertste, was ich je gehört habe«, sagte Jen, nachdem ich ihr alles erzählt hatte. Inklusive der Theorie, dass, wenn ich Logan in Ruhe lasse, Ally dasselbe tun würde.


  »Jen, Ally zerstört alles, was mir etwas bedeutet. Ich will nicht mehr, dass sie Logan oder mich länger quält, also ist es das Beste, ihn zu vergessen.«


  »Du bist die Einzige, die euch gerade quält. Mensch, komm doch endlich mal auf den Boden der Tatsachen zurück. Ally ist nur ein Mensch, was kann sie euch jetzt noch anhaben? Logan wird bestimmt nicht mehr in ihre Nähe gehen oder kannst du dir vorstellen, dass er so blöd ist? Wir sind alle erwachsen. Und denkst du wirklich, sie würde ihm jetzt noch mit der Polizei drohen?«


  Jen brachte mich zum Nachdenken. War es wirklich so abwegig, das ich dachte Ally würde versuchen, jetzt noch einen Keil zwischen uns zu treiben?


  »Nein, das vielleicht nicht. Aber bestimmt verfolgt sie einen anderen morbideren plan.«


  Jen lachte lauthals, als ich es ausgesprochen hatte.


  »Oh Mann, hör dich doch mal reden. Süße, du gehst jetzt auf der Stelle rüber und sagst, dass es dir leid tut. Gott, ich sagte dir schon immer, Ally tut dir nicht gut, und du meintest zwar, dass sie schwierig ist, aber im Grunde sucht sie so nur Aufmerksamkeit. Lass sie nicht gewinnen, Prue, gib ihr diese Macht nicht. Ich sag dir, was wir nun machen: Wir gehen rüber zu Logan und du fällst ihm einfach um den Hals und teilst ihm mit, wie unglaublich dumm du warst. Dass du einfach nur Angst hattest. Okay?«


  Mein Blick schweifte durch das Wohnzimmer und blieb an einem Bild auf dem Kamin hängen. Es zeigte Jes, Jen, Caleb, der auf Jen starrte, Logan, Ally, die von Jes den Kopf mit Teufelshörnern verziert bekommen hatte, und mich. Da war es mit mir und Logan noch ganz frisch, er umarmte mich von hinten und wir strahlten um die Wette. Wollte ich das wirklich aufgeben?


  »Okay. Vielleicht hast du recht.«


  Jen quietschte auf und zog mich vom Sofa hoch.


  »Warte, ich sollte mich noch umziehen.«


  »Nichts da. Sonst versuchst du, dich davor zu drücken.«


  Ich trug eine weite Jogginghose und ein verfärbtes rosa Top, das ursprünglich mal weiß war. Meine Haare waren zu einem unordentlichen Dutt gesteckt und mein Make-up von heute Morgen war durch das Geheule total verschmiert. Jen zog mich raus vor die Tür und weiter durch das Loch in der Hecke, das direkt zu Logans Haus führte. Plötzlich blieb sie stehen, sodass ich gegen sie stieß. Mein Blick folgte ihrem. Da stand das rote Mustang Cabrio von Ally.


  »Oh Gott, Prue, ich … «


  »Nein, sag nichts, du hattest Recht. Da wird schon nichts laufen, er wird sie nicht an sich ran lassen«, sagte ich zittrig, weil ich mir selbst nicht glaubte. Jen klingelte, und klopfte lautstark gegen die Tür. Emmet öffnete sie uns und ich bemerkte, dass sich augenblicklich Sorgenfalten auf seiner Stirn bildeten, als er uns verwundert ansah.


  »Was macht ihr denn hier? Hat dein Auftritt vorhin nicht gereicht, willst du ihn jetzt noch mehr quälen?«, fragte Emmet.


  »Die bessere Frage ist wohl, was die Schlampe hier will?«, konterte Jen mit einer Gegenfrage. Emmet kratzte sich am Hinterkopf und sah kurz zu Boden.


  »Ja, ehm … Sie klingelte vor etwa einer halben Stunde. Ich wollte sie nicht reinlassen, doch sie sagte, Logan hätte ihr eine sehr beleidigende Mail aufs Band gesprochen und sie will mit ihm reden. Auch da wollte ich sie noch nicht reinlassen. Aber Logan stand auf einmal hinter mir, und meinte, ihn würde es sehr interessieren, was sie wohl zu sagen hätte … seitdem sind sie im Wohnzimmer und diskutieren lautstark miteinander.«


  »Mich würde eher interessieren, worüber die beiden diskutieren«, erwiderte Jen.


  »Ich halte das für keine gute Idee«, sagte Emmet darauf.


  »Das interessiert mich wiederum nicht.«


  Jen drückte Emmet auf die Seite und zerrte mich mit rein. Die Tür zum Wohnzimmer war zugezogen und auch von dem lautstarken Gespräch, war nichts zu hören.


  »Willst du das wirklich?«, fragte mich Jen. Ich nickte und holte tief Luft. Sie ließ mich los um die Schiebetüren zu öffnen, und als sie zur Seite glitten traute ich meinen Augen kaum. Wie konnte er das tun? Was habe ich nur gemacht, dass ich so eine Demütigung verdiene? Ally stand mit dem Rücken zu uns und hatte ihre Hände um Logans Hals gelegt, während sie sich … küssten. Logan hatte ihre Handgelenke in seinen Händen, dann sah er uns und seine Augen weiteten sich. Er stieß Ally von sich und sie landete auf ihrem Hintern.


  »Prue, es ist nicht so, wie es aussieht«, sagte er panisch, als er auf uns zuging. Doch mein Bodyguard stellte sich vor mich und verpasste ihm eine schallende Ohrfeige.


  »Du ARSCHLOCH! Ich bringe sie dazu noch mal alles zu überdenken, dass sie noch mal mit dir redet, dir verzeiht. Habe ihr gerade den ganzen Mist ausgeredet, um dann hierher zu kommen und zu sehen, dass du deinen Fehler wiederholst?«


  »Bitte, lass es mich doch erklären. Es ist alles ganz anders. Ally mach jetzt dein verdammtes Maul auf und sag endlich mal die Wahrheit!«


  Ally stand mittlerweile hinter Logan und legte die Arme um seinen Bauch.


  »Was denn Schätzchen? Das wir gerade loslegen wollten, bevor wir unterbrochen wurden?«, fragte Ally und blitzte mich dabei triumphierend an. Logan wollte sich gerade von ihr losreißen, doch ich war schneller, sprang förmlich auf sie und warf sie zu Boden. Ich saß rittlings auf ihr, während wir uns gegenseitig an den Haaren zogen, kratzten und schlugen. Es war wirklich filmreif und ich hätte nie gedacht, mal so etwas zu tun. Logan zerrte mich von ihr runter, doch ich wehrte mich, wollte ihr am liebsten, die bösartigen Augen auskratzen. Aber er war zu stark für mich und hielt mich eisern fest.


  »Was habe ich dir nur getan, du Miststück? Warum musst du mir alles kaputtmachen?«, schrie ich sie an.


  »Ich helfe dir doch nur zu erkennen, dass kein Mann dich je so lieben wird, wie ich es tue. Sie alle betrügen und lügen.« Geschockt sah ich sie an.


  »Du bist krank!« Jen packte Ally am Arm und half ihr auf, um sie dann nach draußen zu zerren. Endlich kam auch in Emmets Körper wieder Regung rein und er half Jen Ally nach draußen zu bugsieren.


  »Du hast sie mir weggenommen. Du bist schuld, dass sie mich hasst«, schrie Ally Jen an.


  »Logan und Emmet wurde ich los, aber du bist ein Parasit und hast dich an ihr festgesaugt.«


  »Wenn du hier noch einmal auftauchst oder dich uns nur einen Meter näherst, rufe ich die Polizei«, sagte Emmet, bevor er ihr die Tür vor der Nase zuknallte.


  »Lass mich los, Logan«, sagte ich und er tat es augenblicklich.


  »Sie hat mich einfach geküsst, gerade als ihr die Tür geöffnet habt. Prue, das musst du mir glauben. Ich würde dir … so etwas … nicht noch einmal antun.«


  »Ich glaube dir, Logan. Aber genau das, war der Grund, warum ich vorhin sagte, wir können nicht zusammen sein. Sieh mal, wie einfach es für sie war und sie gibt nicht auf. Niemals. Erst, wenn wir beide völlig am Ende sind. Ich kann diesen Kampf nicht länger führen und dich mit rein ziehen. Vergiss mich, das ist das Beste für uns beide.«


  Er stand da starrte mich an und wusste, dass ich es ernst meinte. Seine Augen wurden glasig. Jen nahm wieder meine Hand und zog mich Richtung Haustür. Ich entzog sie ihr, weil ich einfach nicht anders konnte. Ich liebte ihn doch und wollte ohne ihn nicht mehr existieren. Dann rannte ich zu Logan, wühlte meine Hände in sein Haar und küsste ihn. Augenblicklich öffnete er seinen Mund, unsere Zungen tanzten miteinander, als er mich eng an sich drückte. Langsam schloss ich meine Lippen und trennte sie von seinen. Es sollte unser letzter Kuss sein, das hatte ich mir fest vorgenommen. »Ich werde dich immer lieben«, flüsterte ich dicht an seinem Mund. Meine Augen öffneten sich, um noch ein letztes Mal in seine wundervollen Augen zu sehen, dann löste ich mich von ihm und ging zu Jen zurück.


  »Tut mir leid, dass ich dich Arschloch genannt habe, aber es sah einfach so aus, als … ach egal«, sagte Jen bevor wir Logan im Wohnzimmer zurückließen.


  



  Jes war auch wieder zu Hause, als Jen und ich zur Tür reinkamen?


  »Boah, ich sag euch, diese neue Kundin ist total in Form. Ich frage mich, warum die mich als privaten Fitnesscoach überhaupt gebucht … «, begann er und stoppte mitten im Satz, als er uns sah. »Was ist los? Ihr seid ja kreidebleich, ist was passiert?«


  »Ich wüsste nicht, wo ich anfangen soll«, antwortete ich.


  »Am besten von Anfang an. Ich mache uns einen Tee und ihr erzählt mir alles.«


  Jen übernahm das, denn ich war wirklich nicht in der Stimmung, alles noch mal durchzukauen. Mir qualmte der Schädel. Es war einfach zu viel passiert in den letzten Wochen. Die neusten Ereignisse wollten mir nicht in den Kopf kommen. Was meinte Ally mit ihrer Aussage, kein Mann könnte mich je so lieben, wie sie es tut? Es konnte nicht das bedeuten, was ich dachte? Nein, das war unmöglich oder etwa doch? Jen war mittlerweile an der Stelle, wo ich auf Ally draufsprang und Jes schenkte mir einen belustigten Blick, bevor er Jen weiter zuhörte. Zum Schluss seufzte er hötbar, holte sich die Whiskeyflasche aus der Bar, schenkte sich ein Glas damit voll und leerte es in einem Zug.


  »Oh Mann, ich weiß nicht, was ich sagen soll.«


  Was völlig untypisch für Jes war, denn sonst gab er zu allem seinen Senf dazu. Und das sogar sehr gerne, es war einfach seine Art.


  »Also ist Ally in dich verknallt?«


  »Meinst du, dass es wirklich so ist? Aber warum tut sie mir dann so was an?«, fragte ich.


  »Weil sie krank ist. Sie ist psychisch krank, Prue. Das habe ich dir schon immer gesagt. Aber das du dich jetzt völlig aufgibst ist keine Lösung. Du musst wegen ihr nicht mit Logan Schluss machen. Das solltest du auf keinen Fall! Willst du jetzt nie wieder eine Beziehung führen, aus Angst Ally könnte sie zerstören?«


  »Ja, so in etwa, hatte ich mir das gedacht. Jes, ich bin es leid, immer in Angst zu leben, immer zu denken >Wann kommt Ally und macht mir alles kaputt<, es reicht einfach. Ich kann nicht mehr und Logan will ich das auch nicht länger antun, er soll glücklich werden.«


  »Schwesterchen, du redest nur Müll. Er will bloß mit dir glücklich werden und ihr seid nicht allein. Ihr habt uns! Wir werden diese Verrückte bestimmt nicht mehr in eure Nähe lassen. Außerdem, wofür bist du Anwältin? Du kannst doch sicher eine einstweilige Verfügung gegen sie erwirken, damit sie sich dir und ihm nicht nähern darf.«


  »Das hätte keinen Sinn, Jes. Das hält keine psychisch kranken Personen davon ab, sich zu nähern. Das Einzige, das ihr helfen könnte, wäre eine Therapie, aber die kann ich nicht zwangsweise erwirken, nur weil sie meine Partner flachgelegt hat. Da müsste sie mich schon stalken, und bei Gott, darauf kann ich verzichten.«


  Jen räusperte sich.


  »Wer weiß, ob sie das nicht längst macht?«


  »Jetzt hör aber auf. Stalker sind nicht diskret oder machen es heimlich, sie lassen dich wissen, dass sie es tun. Glaub mir, ich habe vor Gericht schon mehr, als ein Stalking-Opfer vertreten.«


  »Trotzdem kann es das nicht sein. Wir müssen etwas tun, sonst endest du noch, als vertrocknete alte Jungfer und deine einzigen Freunde sind zwanzig Katzen.«


  Jen und ich fingen an, zu lachen. Jes wusste wirklich immer, wie er mich zum Lachen bringen konnte.


  »Das wird schon nicht passieren. Bei Jordan hat sie damals auch nichts unternommen und mit dem war ich mehr als fünf Jahre zusammen.«


  »Ha, ihr wart nicht zusammen. Ihr habt euch nur zum Ficken getroffen. Das ging ein zwei Stunden, dann hatte sie dich wieder für sich.«


  Jes verzog angewidert das Gesicht. »Eindeutig zu viel Info.«


  »Ich weiß nicht. Im Moment kann ich einfach nicht klar denken, mein Kopf platzt gleich.«


  »Dann geh hoch und leg dich hin. Versuch für ein paar Stunden abzuschalten«, meinte Jes.


  »Abschalten? Du bist lustig, das kann ich nicht. Aber hinlegen ist eine gute Idee. Wo sind die Aspirin? Ich brauche dringend eine, mein Kopf bringt mich echt um.«


  »Hier in der Medikamentenbox.«


  Jes gab mir eine mit einem großen Glas Wasser. Als ich sie eingenommen hatte, drückte ich ihn und Jen noch einmal an mich. Dann ging ich hoch in mein Zimmer und legte mich ins Bett, ich kuschelte mich in die Kissen, wie ich es immer tat, wenn mein Kopf so schwer war. Innerhalb weniger Sekunden war ich eingeschlafen.


  


  Kapitel 20


  



  Zwei Wochen vergingen, die ich, die meiste Zeit, mit Arbeit verbrachte. Bis spät abends saß ich über Akten, bis mir fast die Augen zufielen. Da ich keine Lust hatte, mit der U-Bahn nach Hause zu fahren, übernachtete ich einmal bei Jen und Caleb. Es war die Hölle. Nicht nur, dass ich ein glücklich verliebtes Paar gerade überhaupt nicht ertrug, nein, sie konnten auch nicht die Finger voneinander lassen. Deshalb übernachtete ich seitdem lieber bei Emmet, wenn ich wieder zu lange in der Kanzlei war. Jes machte sich zwar Sorgen und wollte mich lieber zu Hause haben. Er hätte mich sogar jeden Abend abgeholt, aber das wollte ich nicht. Einerseits konnte ich seine Vorträge nicht mehr ertragen, anderseits, lag es mit daran, dass ich Logan nicht begegnen wollte. Er fehlte mir so sehr! Nachts verfolgte er mich in meine Träume. Nur ein Blick oder ein Wort hätte ausgereicht und ich wäre zu ihm zurückgekommen. Dieses Risiko wollte ich nicht eingehen, also verkroch ich mich lieber in Boston bei Emmet. Am Donnerstag war Halloween und Jes würde eine seiner berühmtberüchtigten Partys veranstalten. Er liebte den All Hallows Evening und spätestens da musste ich wieder zurück, mir grauste es jetzt schon davor. In Gedanken versunken, überkreuzte ich gerade die Straße, als ein Auto mit quietschenden Reifen zum Stehen kam.


  »Sagen Sie mal, sind Sie vollkommen lebensmüde. Ich hätte Sie um ein Haar überfahren«, schrie der Autofahrer, als er ausstieg. Ich starrte immer noch völlig geschockt auf die Scheinwerfer.


  »Es … es … tut mir so leid. Ich war völlig … in Gedanken.«


  Er kam auf mich zu. »Schon okay, ist alles in Ordnung mit Ihnen?«


  Erst da blickte ich auf, diese liebevolle Stimme kannte ich irgendwoher. Ich sah ihm ins Gesicht uns fragte: »Jordan, bist du es?«


  Da konnte ich in seinem Gesicht sehen, das auch er mich wiedererkannte.


  »Prue? Prudence Jane Heartwell? Was für ein angenehmer Zufall.«


  Hinter uns hupten die Autos, weil Jordan mit seinem Wagen die Straße blockierte.


  »Hast du Zeit für einen Kaffee«, fragte Jordan.


  »Ja gern. Park doch da hinten und komm mit rauf. Ich übernachte heute bei einem Freund.«


  



  In der Wohnung angekommen, befreite ich mich von meinen Handschuhen, meinem Schal und meinem Wintermantel. Jordan reichte mir seine Jacke. Dann betrachtete er mich und, um ehrlich zu sein, auch ich musterte ihn. In den paar Jahren war er eindeutig noch attraktiver geworden, auch er hatte eindeutig an Muskelmasse zugelegt. Seine Haare sind länger geworden und seine gebräunte Haut harmonierte mit seinen dunkelbraunen Augen. Wie früher, kleidete er sich am liebsten mit abgewetzten Designerjeans, die er eindeutig so gekauft hatte, einem T-Shirt mit dem Aufdruck seiner Lieblingsband und Bikerstiefeln. Das war Jordan. Er pfiff und blieb stehen, dabei haftete sein Blick auf meinem Körper.


  »Wow, du siehst echt noch heißer aus, als damals, Prue.«


  Mein Outfit war, zugegebenermaßen, äußerst vorteilhaft. Ich trug eins meiner typischen Arbeitsoutfits, betonte meine Figur, weil ich einen engen Rock und eine taillierte Bluse trug, dazu meine Glückspumps. Die zog ich immer an, wenn ich einen wichtigen Gerichtstermin hatte. Unter dem Rock hatte ich schwarze halterlose Strümpfe, die er interessiert musterte. Sein durchdringender Blick, ließ mich wissen, dass er ganz genau wusste, was ich darunter hatte.


  »Danke, du siehst auch nicht schlecht aus«, witzelte ich und zwinkerte ihm zu.


  »Also Kaffee oder Tee?«


  »Kaffee bitte.«


  »Komm mit. Emmet, bist du zu Hause?«


  Augenblicklich streckte er den Kopf aus seinem Schlafzimmer und kam auf mich zu. Er strahlte, bis er Jordan bemerkte, wegen dem sich seine Züge verhärteten. »Wer ist denn dein Freund?«, fragte er dann eisig.


  Jordan nahm es selbst in die Hand und streckte ihm selbige entgegen. »Hi, ich bin Jordan. Prue und ich hatten mal was miteinander.«


  Dafür bekam er von mir einen Schlag in den Nacken. »Du hast dich überhaupt nicht verändert, immer noch gerade heraus. So hast du mich damals auch ins Bett bekommen.«


  Emmet knurrte: »Schön für euch. Und was genau hattet ihr jetzt geplant? Ein Wiederaufleben eurer Fickbeziehung? Ja, Freundchen, ich weiß sehr genau, wer du bist. Tut mir leid, dich enttäuschen zu müssen, aber sie ist bereits vergeben.«


  Ich blitzte Emmet böse an. »Emmet. Es reicht! Soll ich lieber mit ihm zu mir nach Hause fahren?«


  »Nein«, knurrte er.


  »Okay, aber nur noch ein gemeines Wort und wir sind weg. Willst du vielleicht einen Kaffee mit uns trinken?«


  »Ja klar. Ich mache ihn, deiner schmeckt ja wie Spülwasser.« Jordan lachte lauthals auf.


  »Das Kochen hast du wohl immer noch nicht gelernt«, sagte Jordan belustigt.


  »Nein, hat sie nicht. Als ich vorgestern Heim gekommen bin, wollte sie mich mit einem selbst gekochten Essen überraschen. Was war das Ende vom Lied? Die Spaghetti waren zu al Dente, die Soße dünn, wie Wasser und die Küche sah aus, wie ein Schlachtfeld. Ich frage mich immer noch, wie du das geschafft hast.«


  »Ha, das ist noch gar nichts. Ich liebe Pizza, also kam Prue damals auf die Idee, mich mit einer selbstgemachten Pizza zu überraschen … «, er stoppte, weil er vor Lachen nicht weitersprechen konnte. »Ich kam Heim die ganze Wohnung voller Rauch und da,s was Pizzen sein sollten. Naja, eine war der reinste Teigklumpen mit Salami, Pilzen und Käse das Andere … ja das Andere war ein völliger Kohlehaufen.«


  Ich streckte beiden die Zunge heraus und ging voran in die Küche. Emmet schüttelte sich vor Lachen und klopfte Jordan auf den Rücken. Na dann hatte es ja auch was Gutes, wenn sie sich über meine nicht vorhandene Kochkunst lustig machten.


  Der weitere Abend verlief sehr friedlich. Beide verstanden sich prächtig, unterhielten sich ausgelassen miteinander, sodass ich kaum zu Wort kam.


  »So Jungs, ich muss ins Bett. Mir fallen gleich die Augen zu.«


  »Okay, dann fahre ich mal nach Hause«, sagte Jordan.


  »Ich bringe dich noch zur Tür.«


  »Bye Emmet. War lustig, ich glaube, wir sollten mal einen draufmachen gehen.«


  »Hört sich gut an.«


  Beide nickten sich zur Verabschiedung noch mal zu. Während ich bereits an der Wohnungstür auf Jordan wartete.


  »Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder, Süße. Es war wirklich schön dich wiederzusehen.«


  »Das finde ich auch. Hast du Lust, am Donnerstag zu mir zu kommen? Du weißt schon Halloween. Jes veranstaltet wieder eine seiner Partys.« Ich verdrehte scherzhaft die Augen.


  »Ja, klar, habe ich Lust. Dein Bruder macht die besten Halloweenpartys überhaupt.«


  Er verabschiedete sich darauf mit einem Kuss auf meine Wange. Sein vertrauter Duft stieg mir in die Nase und ich kam nicht drumherum, an unsere gemeinsame Zeit zu denken. Es war so unbeschwert und locker. Ich war glücklich, aber geliebt haben wir uns nie. Es war, was es war, gute Freunde die Sex miteinander hatten, nicht mehr und nicht weniger. Quasi waren wir Freunde mit gewissen Extras.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 21


  



  Das Haus sah phänomenal aus. Ein richtiges Horrorhaus. Jes hatte wirklich ein Händchen dafür. Sonst hatte er immer nur seine Wohnung dekorieren müssen, aber ein ganzes Gebäude zu schmücken war eine ganz andere Sache. Aber er hatte es fantastisch gemacht. Schon bei der Auffahrt wurde man von einer tiefen Stimme begrüßt: »Willkommen im Haus des Grauens! Von hier gibt es kein Entkommen mehr!«, dann ertönte noch ein dreckiges Lachen. Das Wasser in dem Springbrunnen vorm Haus hatte er mit Lebensmittelfarbe rot gefärbt, sodass es aussah, als würde Blut durchlaufen. Überall standen Kürbisse mit fies geschnitzten Gesichtern, Skelette, Mumien und echt wirkenden Körperteile von Menschen. Wenn man durch die Haustür trat, kam von oben plötzlich ein erhängter Mann runter, der natürlich nur ein Fake war, mich aber trotzdem zu Tode erschrocken hatte. Im Keller befand sich eine Geisterbahn mit echten Darstellern und tollen Kulissen. Jes trug ein extra für ihn angefertigtes Michael Myers Kostüm, da es ja laut seiner Aussage so wichtig war, dass die Maske perfekt saß. Ich selbst war als Wonder Woman verkleidet, und fühlte mich, trotz meiner Kurven, sehr wohl darin. Jes und ich packten gerade noch die Snacks aus und machten die Folie von den Buffetplatten herunter, als wir laute Schreie hörten. Eindeutig Frauen, darauf folgte ein männliches Lachen.


  »Wo seid ihr? Jes, Prue, Hilfe!«, ertönte Jens Stimme.


  »Hier in der Küche, Jen. Ihr seid aber früh dran«, erwiderte ich. Gefühlte zwei Sekunden später, standen sie bei uns in der Küche, und als ich ihre Kostüme sah konnte ich nicht anders, als laut loszulachen. Caleb war als Scooby-Doo verkleidet und Jen als Daphne. Hinter ihnen trat auf einmal eine hübsche junge Frau hervor verkleidet in dem gelben Leder Zweiteiler der bestimmt Uma Thurmans Figur aus Kill Bill darstellen sollte. Sie sah wirklich unverschämt gut aus in diesem engen Lederteil. Plötzlich fiel mir ein, woher ich sie kannte. Sie war vor ein paar Monaten schon mal hier, es war Jens Cousine Quinn. Ich drehte mich zu Jes um, der ungewöhnlich still war, dafür, dass sein bester Freund in dieser Verkleidung hier auftauchte. Normalerweise hätte er schon längst den ersten Witz gerissen. Jes starrte einen gewissen Punkt fasziniert an. Ich folgte seinem Blick und glaubte fast, es war Quinn, die er so anstarrte. Konnte das sein?


  »Lass mich raten, Caleb, dazu hat dich Jen gezwungen. Du siehst echt süß aus«, sagte ich, als ich ihm lachend in die Wange kniff.


  »Lach nur, solange du noch kannst. Später entführe ich die drei Ladys runter in die Geisterbahn.«


  Er äffte das Lachen der tiefen Stimme nach.


  »Du siehst echt heiß aus, Prue, genau wie Quinn hier. Ihr kennt sie doch noch, oder? Sie war vor vier Monaten schon mal zu Besuch hier«, quietschte Jen.


  »Ja, klar, ich musste zwar erst überlegen, aber dann ist es mir wieder eingefallen. Schön, dass du wieder da bist. Wie lange bleibst du denn?«, fragte ich Quinn.


  »Wenn alles klappt für immer«, antwortete sie mit ihrer zarten Stimme. Hinter mir zerbrach etwas laut auf dem Boden, was mich erschrocken zusammen fahren ließ.


  »Gott, Jes, das war unser Punsch und jetzt klebt er überall auf dem Boden und an den Schränken.«


  »Ich mach das schon. Haut lieber ab, ihr stört mich nur«, motzte er. Was für eine Laus war ihm nun wieder über die Leber gelaufen? Gerade hatte er noch die beste Laune.


  »Komm, lass uns rausgehen. Kann jeder von euch ein Tablett nehmen und auf den Tisch in der Eingangshalle stellen?«


  »Ja, klar«, erwiderten Jen und Quinn im Chor.


  Nur Caleb blieb bei Jes, ihm entging seine wiederkehrende schlechte Laune wohl auch nicht. In den letzten Wochen war er beinahe der Alte geworden. Freundlich, gut gelaunt und auch seinen Humor hatte er wiedergefunden. Irgendetwas musste in den letzten Minuten passiert sein, dass sich seine Stimmung um Hundertachtzig Grad wendete. Wir waren gerade in der Empfangshalle, als mir vor Schreck beinahe das Tablett aus der Hand fiel, als der Gehängte an der Haustür runterkam. Ein Typ mit nach hinten gegellten Haaren und einer Sonnenbrille kam lächelnd durch die Tür. Er trug einen offenen langen schwarzen Mantel und auch sonst war alles in schwarz gehalten. Ich glaube es sollte Keanu Reeves Rolle Neo aus Matrix darstellen, aber wirklich sicher war ich mir da nicht. Ich stellte es schnell ab, bevor noch ein weiteres Unglück passierte.


  »Prue, wow, du siehst jedes Mal heißer aus. Was trägst du das nächste Mal, wenn wir uns sehen? Reizwäsche?«, sagte der Typ. Doch an der Stimme erkannte ich ihn, es war Jordan.


  »Das hättest du wohl gerne?«


  »Oh verdammt, aber klar doch.« Ich lachte und zeigte auf Jen und Quinn, »Jen kennst du ja bestimmt noch und das ist ihre Cousine Quinn.« Jordan beugte sich vor nahm erst Jens Hand und hauchte einen Kuss darauf, »Klar, kenne ich Jen noch!« Dann nahm er Quinns Hand und hauchte auch ihr einen Kuss drauf. »Ich bin Jordan, freut mich dich kennenzulernen.« Beide grinsten.


  »Du hast dich nicht verändert, immer noch der alte Charmeur«, schmunzelte Jen.


  



  Eine Stunde später war die Party bereits im vollen Gange. Ich konnte mich nicht erinnern, das Jes so viele Leute eingeladen hatte. Mein Blick ging über die überfüllte Tanzfläche im Wohnzimmer und ich fand nicht ein bekanntes Gesicht. Wo waren denn alle? Da spürte ich auf einmal zwei Hände, die sich um meine Taille legten. Ein Schauer überlief mich, als man mir einen Kuss hinter das Ohr hauchte, meine verdammte Schwachstelle. Wohl wissend, wer es war drehte ich mich um und fragte: »Jordan, du kannst es nicht lassen?«


  »Nein, Babe, ich konnte dir noch nie widerstehen«, flüsterte er an meinen Lippen. Doch bei dem Wort »Babe« zuckte ich unmerklich zusammen. Es ließ mich augenblicklich an Logan denken. War er auch hier? Sah er mich und Jordan? Ich schob ihn an der harten Brust mit beiden Händen von mir.


  »Was ist denn, Prue«, fragte er und strich mit dem Daumen über meine Lippen. »Gibt es einen anderen?«


  »Ja … nein … irgendwie … Es ist kompliziert.«


  »Ja oder nein? Entweder, du bist mit einem anderen zusammen oder nicht!«


  »So einfach ist das nicht, Jordan. Ich musste mich von ihm trennen … von Logan.«


  »Ist das etwa der Arsch, der dich vor mehr als einem Jahrzehnt einfach so sitzen ließ?«


  »Ja genau der. Er ist vor ein paar Monaten zurückgekommen und hat mir alles erklärt. Es war alles gut, bis ich die ganze Wahrheit erfahren habe. Er hat damals mit Ally geschlafen, sie hat ihn erpresst, dieses Drecksstück.«


  »Dazu gehören immer zwei, Prue. Du kannst ihr doch nicht die ganze Schuld geben.«


  »Er war betrunken und vollkommen weggetreten. Logan konnte sich an nichts mehr erinnern, als er aufgewacht ist. Dann hat sie ihn damit erpresst, sie würde zur Polizei gehen, wenn er nicht mit mir Schluss macht und mit ihr zusammenkommt.«


  »Und er ist einfach abgehauen? Das nenne ich feige. Umso eine Frau, wie dich, kämpft man und lässt sie nicht einfach zurück.« Seine Worte gingen mir runter wie Öl. Jordan wusste schon immer, was er sagen musste, damit ich mich besser fühlte.


  »Jordan, er hatte Angst. Ich verstehe es mittlerweile. Ich hätte es ihm sogar verziehen, weil ich ihm ansah, dass er es nicht wollte, und ehrlich es ist Jahre her. Mein Problem ist, dass es kein Ende nimmt. Ich ging mit Jen noch mal rüber, um ihm zu sagen, dass ich ihm verzeihe, doch da platzten wir rein, als Ally ihn gerade küsste. Ich erkannte es erst nicht, aber dann wurde mir klar, dass es von ihr ausging. Das Verrückteste war allerdings, dass sie sagte, kein Mann würde mich je so lieben, wie sie. Verstehst du, sie versucht mir jede Beziehung kaputtzumachen. Erst Logan, dann Brian und wieder Logan, nur bei dir hat sie es nie versucht, warum auch immer.«


  »Doch hat sie, nur bei mir war sie mit ihren Spielchen an der falschen Adresse. Weißt du nicht mehr, ich habe dir doch immer gesagt, dass sie einen psychischen Knacks hat.«


  »Ja, aber warum hast du mir nie erzählt, das sie es auch bei dir versucht hat?« Ich war überrascht. Wenn ich das gewusst hätte, dann hätte ich Logan keinen Vorwurf daraus gemacht. »Weil es dich nur verletzt hätte. Du warst immer so erpicht darauf, sie überall mit einzubeziehen. Du hättest mir nicht geglaubt, genau so wenig, wie du mir geglaubt hast, dass sie krank ist. Du weißt ja, das ich Psychologie studiert habe, oder?« Nein, das hörte ich heute zum ersten Mal, es muss schrecklich mit mir gewesen sein. Ich wusste kaum etwas Privates über ihn, es schien mir besser so zu sein, weil ich mir damals keine feste Beziehung vorstellen konnte, oder wollte.


  »Nein Jordan, es tut mir leid, das wusste ich nicht.«


  »Du musst mit ihr reden und ihr sagen, dass sie Hilfe braucht. Aber ganz ruhig. Sag ihr, wenn sie dich wirklich liebt, soll, nein muss, sie sich Hilfe suchen. Bei den meisten Leuten mit dieser Störung reicht das schon aus. Außer es ist schon zu weit fortgeschritten, aber das glaube ich nicht, nachdem du es mir gerade geschildert hast.« Ich warf mich in seine Arme, worauf er mich fest an sich drückte. Es tat so gut, mit ihm zu sprechen.


  »Du hast dich aber schnell getröstet. Glückwunsch«, ertönte eine böse Stimme hinter mir. Mir gefror das Blut in den Adern. Es war Logan. Ich drehte mich um und da stand er, verkleidet in einem Yogi Bär Kostüm. Wäre die Situation gerade nicht so ernst, hätte ich laut los gelacht. Jordan streckte seine Hand aus. »Jordan, und du bist wohl die Witzfigur, die diese Schönheit einfach sitzen gelassen hat?«


  Logan sah auf seine Hand und presste seine Lippen zu einer schmalen Linie. »So, du erzählst also jedem unsere Lebensgeschichte? Warte, du bist Jordan … « Logan stoppte und ich konnte förmlich sehen, wie die Rädchen sich in seinem Kopf drehten. »Du bist also der, der nur zum Vögeln taugt? Ich dachte, ihr habt keinen Kontakt mehr?«


  »Ich wüsste nicht, was es dich noch angeht, denn soweit ich weiß, hast du deine zweite Chance bereits vertan.« Logan war nah dran ihm eine reinzuhauen. Ich erkannte es an seinem Blick. Ich trat zwischen die beiden. »Genug, Jordan, es reicht. Logan, ich bin dir zwar keine Rechenschaft schuldig, aber Jordan und ich sind uns diese Woche zufällig begegnet. Mehr nicht. Hat Emmet dir nichts gesagt?« Seinem Gesicht nach zu urteilen nicht. Wenn man vom Teufel sprach, dann war er meistens direkt zur Stelle, denn Emmet stand auf einmal hinter Logan. Sein Kostüm war nicht besonders einfallsreich, er trug einen schwarzen Anzug mit weißem Hemd und einer schwarzen Krawatte, Außerdem eine Sonnenbrille. Was sollte er darstellen? Einen Versicherungsvertreter? Emmet ging sofort auf Jordan zu, sie begrüßten sich mit einem Handschlag und stießen danach noch die Fäuste zusammen. Okay, ich kam mir vor wie auf einem Schulhof.


  »Hi, Emmet! Geiles Kostüm, lass mich raten … Men in Black?«


  »Genau, endlich einer, der es erkennt.«


  »Hast du auch dieses Blitzdingsda?« Emmet hob die rechte Hand und hielt darin einen länglichen silbernen Gegenstand, er betätigte einen Knopf und das Ding leuchtete in einem grellen Licht auf. Männer, dachte ich nur. Plötzlich zog Logan Emmet an der Schulter mit sich und verschwand in der Menge.


  »Er ist total, und unwiderruflich, in dich verliebt, Prue. Und ich kann es vollkommen nachvollziehen.«


  »Und woher weißt du das so genau? Ihr habt euch wie lange unterhalten mhm … fünf Sekunden?«


  »Schon wieder vergessen, was ich studiert habe? Außerdem habe ich neben dem Studium ein einjähriges Praktikum bei einer Expertin für Körpersprache gemacht. Da lernt man einiges.«


  »Alles klar, du Experte du, dann will ich es dir mal glauben. Trotzdem ändert es nichts daran, dass ich Angst habe, Ally könnte ihm und mir weiter wehtun. Ich kann das nicht mehr, Jordan.«


  »Dann nimm mich. Ich wollte dich schon damals ganz, aber ich wusste, du warst nicht bereit für etwas Festes. Doch jetzt bist du es, gib mir eine Chance.« Seine Augen leuchteten erwartungsvoll, als er das sagte. Ich wollte ihn nicht vor den Kopf stoßen, aber ich glaubte, dass er meine Antwort schon kannte, was sich mit seiner nächsten Aussage dann bestätigte.


  »Du musst mir darauf noch keine Antwort geben. Lass es dir einfach durch den Kopf gehen.«


  »Ok!« Aus den Lautsprechern ertönte erst ein unerträglich greller Ton, dann eine quietschende Frauen Stimme die eindeutig Jen gehörte. »So Leute und jetzt machen wir mal richtig Party. Mädels alle auf die Tanzfläche, ich denke ihr erinnert euch noch alle an diese heißen Kerle.«


  Was kam nun? Jen legte eine CD ein und kurz darauf ertönte Everybody von den Backstreet Boys mit. Mit einem Kuss auf die Wange verabschiedete ich mich von Jordan, und eilte zu Jen und den anderen Mädels auf die Tanzfläche. Endlich konnte ich für ein paar Minuten alles vergessen, wir lachten und Jen versuchte sich an der Choreographie des Songs. Sie scheiterte kläglich. Tanzend hielt ich Ausschau nach Jordan und zwinkerte ihm zu, dann drehte ich mich wieder zu Jen, die mich fragend ansah.


  »Was läuft da zwischen euch?«, schrie Jen, da die Musik so laut war.


  »Wir sind nur Freunde.«


  »Sieht er das genauso?« Ich verdrehte die Augen.


  »Woher weißt du das schon wieder?«


  »Da reicht es ihn anzusehen. Ein Blinder könnte erkennen das er verrückt nach dir ist.« Der Song war vorbei und ging nahtlos in den nächsten der Backstreet Boys über »Quit playing games (with my heart).« Von Hinten tippte jemand auf meine Schulter, ich drehte mich um und stand wieder Jordan gegenüber.


  »Tanz mit mir.«


  Ich nickte und er zog mich in seine Arme. Während ich meine Hände um seinen Nacken legte, schlang er seine Arme um meine Taille. Wir sahen uns tief in die Augen und unsere Lippen kamen sich dabei immer näher, bis sie sich schließlich trafen. Meine Lippen öffneten sich und seine Zunge vereinte sich mit meiner. Doch ich fühlte … nichts. Kein Kribbeln oder Ziehen in den tieferen Regionen südlich meines Äquators. Keine Schmetterlinge, da war einfach … nichts. Da merkte ich, was für einen großen Fehler ich da gerade beging, was wenn Logan das gerade sehen würde? Was würde er von mir denken? Was ich tat, war kein Stück besser, als das, was er getan hatte. Im Gegenteil, es war noch schlimmer, denn ich war immerhin Herr meiner Sinne oder eher Dame meiner Sinne. Ich riss meine Augen auf und sah gerade noch wie Logan sein Glas mit dem Punsch zu Boden fallen ließ und wütend … nein, es war eher enttäuscht davonstürmte. Schnell riss ich mich von Jordan los. »Es tut mir leid … Ich muss ihm hinterher. Ich muss zu Logan!« Jordan nickte. »Wenn es das ist, was du willst! Aber wehe, er macht dich unglücklich, oder tut dir noch einmal weh, dann bin ich sofort zur Stelle!« Jordan war der liebste und verständnisvollste Mensch, den ich kannte. Mit ihm wäre es so viel einfacher, aber ihn liebte ich nun mal nicht. Ich liebte Logan und wollte nicht mehr ohne ihn sein. Warum musste ich erst einen anderen Mann küssen, um das zu erkennen? Schnell drückte ich ihm noch mal einen Kuss auf die Wange und flüsterte: »Danke, für alles.«


  Von Logan war weit und breit nichts zu sehen. Ich rannte zur Eingangshalle, aber fand ihn nicht. Vielleicht war er oben, oder war er etwa nach Hause gegangen? Ich konnte nicht mehr klar denken, wusste nicht, wo ich als Erstes nach ihm suchen sollte.


  »Prue, was ist? Du siehst so verzweifelt aus«, fragte Jes. Ich drehte mich zu ihm um. »Ich suche Logan. Hast du ihn gesehen?«


  »Ja, er war gerade noch in der Küche. Er sagte, er brauche frische Luft. Aber er hat nicht unbedingt gute Laune, also wenn du ihm wieder eine reindrücken willst, warte lieber noch.«


  »Danke«, erwiderte ich nur, und rannte schon los. In der Küche knallte ich fast mit der weinenden Quinn zusammen.


  »Quinn, was ist los?«


  »Nichts, alles gut. Danke. Ich will gerade, nur ein bisschen alleine sein.«


  »Okay, wenn was ist oder du mit jemanden reden willst, dann kannst du immer zu mir kommen.«


  »Danke, Prue.«


  »Hast du Logan gesehen?«


  »Ja er ist gerade hier rausgegangen«, antwortete sie und zeigte auf die Terrassentür. »Ist wirklich alles okay?«, fragte ich nochmal. Quinn nickte, ich erwiderte es und eilte dann in Richtung Terrasse. Draußen war es stockdüster, lediglich das Licht über Tür schaltete sich ein, als ich hinaus trat. Ich sah mich überall um, doch konnte Logan nirgends entdecken. Ein kräftiger Windstoß erfasste mich und drängte mich ein Stück auf die Seite, es war verdammt kalt geworden. Allerdings trug ich auch nur einen Hauch von Nichts, aber ich wollte erst wieder reingehen, wenn ich Logan gefunden und mit ihm gesprochen hatte. Etwas knackte, erschrocken schaute ich in die entsprechende Richtung, es war nichts zu erkennen. Erst das Aufglühen einer Zigarette, ließ mich wissen, dass dort jemand stand. Gedanken verloren ging ich auf ihn zu, wohlwissend, dass es Logan war. Je näher ich kam, desto besser erkannte ich die Umrisse eines Bärenkostüms, bis ich schließlich direkt vor ihm stand.


  »Hau ab, Prue. Ich will dich nicht sehen und schon gar nicht hören, was du zu sagen hast.«


  »Okay, ich wollte dir zwar gerade sagen, wie dumm ich war, und dass ich nur dich will, aber ich kann verstehen, wenn du das gerade nicht hören möchtest.« Darauf drehte ich mich um und hoffte auf irgendeine Reaktion von ihm, die bekam ich dann auch. Logan packte mich am Handgelenk und wirbelte mich zu sich herum. »Sag das noch mal!« Hatte er das etwa gerade von mir gefordert?


  »Was? Das ich dumm war?«


  »Nein, das Andere«, meinte er und zog mich eng an sich. »Ich will nur dich, Logan. Ich hoffe, es ist noch nicht zu spät. Nur bei dir bekomme ich diese Schmetterlinge im Bauch, dieses Kribbeln im ganzen Körper. Es reicht schon, an dich zu denken und mein Körper spielt verrückt. Das was du gerade gesehen hast, … hat rein gar nichts bei mir ausgelöst, da wurde mir klar, wie dumm ich war, dich gehen zu lassen. Zusammen können wir das schaffen. Ally soll mich nicht länger beherrschen, sondern ich will, mein Leben selbst in die Hand nehmen, und ich lege es in deine Hände. Falls du das noch willst.« Logan starrte mich einige Augenblicke an, seine Pupillen wurden glasig und eine Träne rollte über seine Wange. Ich stellte mich auf die Zehenspitzen und küsste sie weg. Plötzlich nahm er meinen Kopf in beide Hände und zwang mich ihm in die Augen zu sehen.


  »Gott, und wie ich das will. Bitte sag mir, dass das kein Traum ist!« Den Ausdruck in seinem Gesicht hätte ich am liebsten für immer festgehalten. Mit voller Liebe und Angst betrachtete er mich, er konnte es tatsächlich nicht glauben. Ich nahm seine Hände von meinem Gesicht und hauchte Küsse auf jeden seiner Finger, dabei sah ich ihm die ganze Zeit in seine tiefen blauen Augen. Ich ließ ihn los und griff nach dem Kragen seines Kostüms, um ihn zu mir runterzuziehen. Meine Lippen berührten seine. Aber nur ganz, ganz zart, beinahe unschuldig. Mehrere sanfte Küsse auf seine Mundwinkel und seine Oberlippe folgten, bis er schließlich seine Arme um mich schlang und das einforderte, auf das ich so gehofft hatte. Logan küsste mich wie ein Ertrinkender der nach Luft schnappte. Mir wurde schwindelig und in meinem ganzen Körper kribbelte es. Die Zeit schien stillzustehen und da wusste ich es zu Hundert Prozent, das ich nie wieder ohne ihn sein wollte. Komme was wolle, sollte Ally machen, was sie wollte, wir würden das durchstehen. Gemeinsam!


  



  Händchenhaltend gingen wir wieder ins Haus, wo die Tanzfläche immer noch gerammelt voll war. Ich bat Logan, kurz zu warten und schlenderte zu Caleb, der, wie es aussah, heute als DJ fungierte. Mein Wunsch war ein langsamer Song, der mich und Logan verband. Ich wühlte ein wenig in der CD Sammlung und holte schließlich den Soundtrack von Stadt der Engel heraus. Caleb seufzte hörbar. »Das ist jetzt nicht dein Ernst, oder? Wir feiern hier eine Party, keine Beerdigung.« Mit den Augen rollend reichte ich ihm die Platte und zeigte dann auf den gewünschten Song. »Gott, Prue, Sarah McLachlan mit 'In the arms of an angel', bitte nicht.«


  »Oh Mann, Caleb, stell dich nicht so an. Zu diesem Song haben Logan und ich das erste Mal miteinander getanzt und sind kurz darauf zusammen gekommen.«


  »Ich denke, ihr seid nicht mehr zusammen. Willst du ihn damit noch mehr quälen?« Ich blitzte ihn böse an. »Danke! Das hat gesessen. Aber Logan und ich … wir sind … «, stammelte ich.


  »Ihr seid wieder ein Paar?«


  »Ja!«


  »Gott sei Dank! Ich wünsche euch so viel Glück, wie ich es mit meinem Muffin habe.« Und wie auf Kommando stand Jen schon hinter Caleb.


  »Honey, kannst du nicht mal irgendwas Langsames spielen? Ich will eng umschlungen mit dir tanzen und dich befummeln unter deinem heißen Kostüm.« Das dürfte bei Calebs Kostüm allerdings äußerst schwierig werden. Jen trat einen Schritt vor. »Oh, Prue. Hast du auch einen Musikwunsch an den heißesten DJ der Welt.« Ich grinste. »Allerdings. Auch wenn er sich weigert ihn zu spielen.«


  »Waaas? Nein, er wird alles spielen. was du willst«, quietschte Jen und kniff ihm äußerst zielsicher durch das dicke Kostüm in die Brustwarzen und drehte daran.


  »Aua«, schrie Caleb. Jen riss ihm die CD aus der Hand und beäugte sie. »Oh. Perfekt! Ich weiß schon, welches Lied du willst! Ich habe euch draußen gesehen, als ich kurz in der Küche war«, sagte Jen mit einem Zwinkern. Herr Gott! Sie hatte einen Radar dafür, wenn irgendetwas in meinem Leben passierte.


  »Und du, Honey, bist dann auch fällig! Leg die ein, und dann entführe ich dich auch auf die Tanzfläche.« Caleb verzog das Gesicht. Jen nahm das Mikrofon, schaltete es ein und klopfte kurz drauf, um zu testen ob es funktionierte. Das tat es und meldete sich mit einem lauten Quietschen.


  »Hi Leute. So jetzt sucht sich jeder einen Partner, denn jetzt wird der berühmte Fummelblues getanzt!« Lachend kehrte ich zu Logan zurück, der sich gerade mit Emmet unterhielt. Als sie mich bemerkten, schenkte Logan mir ein Lächeln und Emmet legte eine Hand an meinen Hinterkopf und zog mich zu sich, bis seine Lippen meine Stirn berührten.


  »Ich freue mich so für euch. Und wenn du dir Gedanken um Jordan machst, der hat auch schon Anschluss gefunden«, sagte Emmet und zeigte auf die Richtung in der Jordan stand. Dieser hatte den Arm um eine etwas füllige, hübsche Blondine gelegt und schien sich anregend mit ihr zu unterhalten. Die ersten Töne des Songs erklangen, was meine Aufmerksamkeit wieder auf Logan lenkte. Sofort streckte er mir die Hand entgegen und zog mich in seine Arme. Ich legte den Kopf an seine Brust, die durch das Kostüm verdammt kuschelig war. Dann wiegten wir uns zum Klang der Musik.


  »Ich liebe diesen Song. Immer, wenn ich ihn höre, denke ich an dich«, sagte er und küsste meinen Scheitel.


  »Deswegen habe ich ihn ausgesucht. Ich konnte ihn jahrelang nicht anhören und schon gar nicht den Film sehen, als Jen den versehentlich mal mitgebracht hatte, habe ich den ganzen Abend geheult.«


  »Ab jetzt wirst du meinetwegen nie wieder weinen müssen. Ich will dich zur glücklichsten Frau der Welt machen. Natürlich werden wir uns gelegentlich streiten und du wirst mich bestimmt hassen, wenn du erst mal in den Wehen liegst. Aber ich gebe dir hiermit die Erlaubnis, mich anzuschreien und zu beschimpfen so viel du willst.« Hatte er gerade gesagt, wenn ich erst mal in den Wehen liege?


  »Du denkst schon an Kinder?«


  »Prue, du hast gesagt, du willst nur mich, nie wieder einen Anderen. Also wird es auch irgendwann Kinder geben, und wenn es nach mir geht, lieber früher wie später.«


  »Küss mich«, forderte ich leise. Eine zweite Aufforderung brauchte er nicht. Er zog mich noch enger an sich, während ich den Kopf in den Nacken legte. Es war es kein zaghafter Kuss, sondern ein fordernder und besonders wilder. Sofort spürte ich das vertraute Ziehen in meinem Unterleib und wollte nicht länger warten.


  »Gehen wir in mein Zimmer?«, flüsterte ich an seinen Lippen.


  »Ich wüsste nicht, wo ich jetzt lieber sein würde. Was sage ich denn da, am liebsten wäre ich jetzt hier in dir«, sagte Logan und legte seine Hand auf meine Scham.


  »Oh Gott, Logan, nimm deine Hand da weg!« Logan lachte, nahm meine Hand und ging mit großen Schritten voran. Ich musste rennen, um mit ihm Schritt halten zu können. Es schien ihm trotzdem zu langsam gewesen sein, denn er blieb plötzlich stehen, ging ein wenig in die Hocke und legte mich über seine Schultern. Ich schrie vor Schreck auf, doch ergab mich kampflos. Es hätte sowieso keinen Sinn gehabt, mich zu wehren. Das wollte ich auch nicht länger.


  Langsam ließ er mich in meinem Zimmer aufs Bett sinken. Ich stützte mich auf meinen Ellenbogen ab und wir betrachteten uns gegenseitig, bis ich laut los lachte.


  »Was ist?«, fragte Logan, als er mich musterte, dabei bildeten sich diese kleine Fältchen auf seiner Stirn, die ihn noch attraktiver machten.


  »Dein Kostüm, Logan. Sorry, aber du siehst so süß darin aus. Gar nicht wie sonst. Warum hast du dir das ausgesucht?«


  »Du glaubst wirklich, ich hätte mir das ausgesucht? Nein, um Gottes willen. Niemals! Ich wollte gar nicht auf die Party kommen, doch Emmet hat mich überredet. Tja und das war das Einzige, was der Kostümverleih in meiner Größe noch hatte.«


  »Es hätte mich auch gewundert, wenn du es ausgesucht hättest! Aber jetzt zieh es aus, ich … Ich will deinen Körper sehen … Nackt!« Logan grinste sein schiefes Grinsen, wo sich sein rechter Mundwinkel nach oben zieht.


  »Sollten das nicht meine Worte sein?« Ich ging auf die Knie und war so nun auf Augenhöhe mit ihm, da er noch vorm Bett stand. Ich zog den Kopf des Yogi Bär Kostüms runter, um mit meinen Händen durch sein volles Haar zu fahren. Meine Hände glitten nach hinten und öffneten den Reißverschluss, bis er so auf der Höhe seines Hinterns stockte und sich nicht weiter ziehen ließ. Logan entledigte sich von seinen Schuhen und Socken, dann folgte endlich das Kostüm. Unter dem er tatsächlich nur eine schwarze enganliegende Boxershorts trug. Meine Fingerspitzen fuhren ganz automatisch über sein verführerisches Sixpack, das sich unter meinen Fingern noch mehr anspannte. Ich beugte mich vor und hauchte Küsse auf seine rasierte Brust, ließ meine Lippen und meine Zunge darüber gleiten. Aus Logans Kehle löste sich ein Stöhnen. Erstaunlich, wie er sich beherrschen konnte und ich wusste, es kostete ihn Kraft, denn er ballte die Fäuste. Meine Zunge umkreiste seine Brustwarze, dann bis ich zu, nur ein wenig. Es reichte jedoch aus das er die Kontrolle verlor und mich an den Haaren packte, meinen Kopf zurück zog und mich leidenschaftlich küsste. Es war wild, kein bisschen sanft, doch genau das brauchte ich jetzt. Atemlos gab er mich wieder frei. Meine Lippen waren geschwollen, trotzdem wollte ich mehr davon. Ich konnte nicht genug von ihm bekommen.


  »Zieh dich aus«, befahl er und seine Worte ließen keinerlei Wiederspruch zu. Allerdings hatte ich auch nicht vor, mich ihm zu widersetzen. Hastig machte ich mich, an meinem Kostüm zu schaffen. Was sich als schwerer erwies, als ich dachte, denn dieses Wonder Woman Kostüm saß hauteng und das Leder wollte nicht so recht von meiner Haut. Warum hatte ich nicht, dieses Puder verwendet, welches die Verkäuferin mir dazu gegeben hatte. Logan lachte, während ich noch an meinem Höschen zog.


  Endlich aus dem Kostüm geschält, veränderte sich die Stimmung. Sofort wurde er wieder ernst. Mein Blick fiel auf seine Boxershorts, unter der sich seine beindruckende Erektion abzeichnete. Ich leckte mir über die Lippen.


  »Hör auf, sonst kann ich mich nicht länger beherrschen«, knurrte er.


  »Ich will gar nicht, dass du dich beherrschst. Ich will dich spüren, überall. Ich will, dass du mich fickst, so wie du mich noch nie gefickt hast.« Logan stieß einen weiteren knurrenden Laut aus. Zog sich schnell die Shorts herunter und drückte mich anschließend auf die Matratze. Sein Gewicht auf mir zu spüren und seinen Schwanz, der sich gegen meinen Bauch drückte, ließ mich aufstöhnen. Sein Glied glitt zwischen meine Schenkel, langsam rieb er sich an meiner Spalte auf und ab, auf und ab. Ich glaubte auf der Stelle zu kommen, doch plötzlich drang er in mich ein und erstickte meinen Schrei mit einem Kuss. Er bewegte sich ganz langsam in mir, aber ich wollte es schnell und hart, also legte ich meine Beine um seine Hüften. Meine Füße an seinen Hintern gedrückt, versuchte ich ihn zu schnelleren Bewegungen zu bringen. Sein Kopf lag mittlerweile an meinem Hals, den er mit seiner Zunge verwöhnte. Ich spürte sein Lächeln.


  »Ich bestimme heute das Tempo, Babe!« Logan glitt aus mir und sofort verspürte ich eine Leere. Gerade, als ich protestieren wollte, küsste er erst meine rechte, dann meine linke Brust. Sog dann meine Brustwarze in den Mund, biss sanft zu, leckte daran und tat dasselbe mit der anderen. Ich krallte meine Finger in die Laken und bäumte mich auf, während er seinen Weg fortführte und meinen Bauch mit seinen Lippen koste. An meinem Bauchnabel hielt er kurz inne, ließ seine Zunge drumherum kreisen und glitt dann weiter nach unten über meine rasierte Scham. Schließlich fand Logan mit seiner Zungenspitze genau den Punkt, der nach seiner Aufmerksamkeit gierte. Er umkreiste meinen Kitzler, saugte und leckte daran, als bekäme er nicht genug davon. Ich bäumte mich erneut auf, stand so dicht davor. Als würde er es ahnen drang er noch mit zwei Fingern in meine feuchte Enge ein. Auf Anhieb fand er damit meinen inneren verborgenen Punkt. Einer Ohnmacht nahe schrie ich seinen Namen, als ich kam, und fiel kurz darauf verschwitzt ins Laken.


  »Ich bin noch lange nicht fertig mit dir, aber ich gebe dir eine kleine Verschnaufpause.« Ich lächelte zufrieden und drehte mich auf die Seite. Logan legte sich sofort hinter mich und rieb seinen harten Schwanz an meinem Hintern, während er dabei abwechselnd Küsse und Luft in meinen Nacken hauchte.


  »Ich habe dich so vermisst, Babe«, flüsterte er. Ich drehte mich zu ihm herum und glitt mit den Händen durch seine Haare, zog seinen Kopf ganz dicht an meinen.


  »Ich dich auch«, flüsterte ich an seinen Lippen, bevor wir uns in einem diesmal sanften Kuss verloren.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 22


  



  Als ich die Augen aufschlug, war es noch stockfinster. Mein Blick fiel auf Logan, und da wurde mir klar dass ich das alles nicht geträumt hatte. Es war wirklich passiert. Er lag neben mir und lächelte selig im Schlaf. Ein Bein hatte er ausgestreckt, eines angewinkelt, dadurch lugte sein Knie unter Bettdecke hervor. Mit einer Hand auf der Brust und der anderen unter seinem Kopf sah er einfach zum Anbeißen aus. Da fiel mir ein, dass ich mich ja noch für vorhin bei ihm revanchieren musste. Der Arme, dachte ich. Da ich einfach so müde und glücklich eingeschlafen war, als wir uns nach dem Kuss mehrere Minuten still betrachteten, musste er völlig unbefriedigt einschlafen. Aber das ließ sich ändern. Meine Hand wanderte unter die Decke, seine Brust hinunter über seine Bauchmuskeln, verweilte kurz an dem Strich weicher Härchen, der wie ein Wegweiser zu seinem Schwanz führte. Meine Hand umschloss seinen Schaft und rieb zaghaft daran, doch das reichte mir nicht. Ich wollte ihn schmecken, ihn verwöhnen. Also schob ich die Bettdecke vom Bett und kroch zwischen seine Beine. Sein Glied war bereits stahlhart, obwohl er noch schlief. Seine Männlichkeit erneut in meine Hände nehmend, ließ ich erst meine Zunge, um seine Eichel kreisen und nahm sie anschließend zwischen meine Lippen. Stöhnend wachte Logan auf. Seine Hände wanderten sofort in mein Haar und zogen leicht daran.


  »Ah … Prue … Oh Gott. Das ist der Wahnsinn«, stöhnte Logan. Während ich dabei war, seinen Schwanz Stück für Stück in meinen Mund aufzunehmen. Meine freie Hand massierte seine Hoden und zupfte leicht daran. Das liebte er. Als sein Penis völlig in meinem Mund verschwand, knurrte Logan und warf seinen Kopf in den Nacken. Ich musste lächeln, da es mir gefiel ihn so zu sehen. Langsam ließ ich ihn wieder aus mir gleiten und fuhr dann mit der Zungenspitze seinen Schaft entlang, um ihn dann erneut in meinen Mund eindringen zu lassen. Ich beschleunigte mein Tempo. Logans bemühte sich, mich anzutreiben, indem er versuchte, meinen Kopf zu dirigieren.


  »Ich komme gleich … ahhh. Wenn du nicht willst, dass ich in deinem … oh Mann … Mund komme … dann musst du jetzt aufhören.«


  Doch ich dachte gar nicht daran, aufzuhören. Ich wollte alles von ihm. Ich biss ganz sanft in seine Eichel und das reichte aus. Logan schrie meinen Namen, als er kam und entlud sich in meinem Mund. Ich musste schnell und kräftig schlucken, um alles aufnehmen zu können. Nach dem letzten Zucken seines Gemächts, sank er entspannt ins Laken zurück und zog mich hoch in seine Arme.


  »Wow, das war einfach nur … wow. Du wirst immer besser!«


  »Tut mir leid, wenn ich dich so aus deinem Schönheitsschlaf gerissen habe«, erwiderte ich lächelnd.


  »Soll das ein Witz sein? Ich wüsste nicht, welcher Mann nicht gerne so geweckt werden will.«


  »Brian zum Beispiel mochte das überhaupt nicht.«


  »Verrückter Kerl. Glaub mir, du darfst mich jederzeit so wecken«, sagte Logan und gab mir einen Kuss auf die Stirn.


  



  Wir redeten bis der Morgen graute. Er sprach sogar schon davon, zusammenzuziehen, doch das erschien mir zu überstürzt. Nach allem, was passiert war, wollte ich lieber erst mal die gemeinsame Zeit genießen. Und ich musste auch noch die Sache mit Ally regeln. Jordan hatte mir diesen guten Tipp gegeben. Am Besten wäre es, wenn Jordan sich mit mir und Ally treffen würde, er war vom Fach und konnte sicher behilflich sein. Nach der gemeinsamen Dusche gingen Logan und ich händchenhaltend die Treppe herunter und stolperten schon über einige Schnapsleichen. Das Haus sah aus, wie ein Schlachtfeld. In der Küche roch es schon nach Kaffee. Jes stand halbnackt mit dem Rücken zur Tür und raufte sich die Haare.


  »Guten Morgen, Jes. Was ist los?«, fragte ich. Jes drehte sich erschrocken um, er sah wirklich mitgenommen aus. Sein nackter Oberkörper war übersät mit blauen Flecken, Ich schlug mir die Hände vor den Mund.


  »Was ist … Wer hat das getan, Jes?«


  Er sah an sich herab und zuckte mit den Schultern. »Ach das ist nichts, kleine. Mach dir keinen Kopf, du solltest mal den anderen sehen.«


  »Wer war das?«, fragte nun auch Logan.


  »Leute, bitte beruhigt euch. Es ist wirklich alles okay. Kaffee?«


  »Ja bitte. Aber das Thema ist noch nicht beendet. Sobald ich heute Abend zuhause bin will ich wissen was passiert ist.«


  Jes nahm zwei Tassen aus dem Hängeschrank und goss den Kaffee hinein, dann reichte er sie uns.


  »Ich gehe jetzt erst mal schlafen. Mach dir keine Sorgen wegen des Chaos, ich habe schon einen Putztrupp bestellt«, sagte Jes zwinkernd. Dann war er weg und ließ uns ratlos zurück.


  »Ich weiß wirklich nicht, was in den letzten Monaten mit ihm los ist, Logan. So kenne ich ihn nicht. Er hat normal keine Geheimnisse vor mir, das dachte ich zumindest. Dann erfahre ich erst, dass er auf BDSM steht, und kurz darauf, dass meine Mutter eine Affäre mit deinem Vater hatte. Doch irgendwas ist da immer noch, ich weiß es. Aber du siehst ja, wie distanziert er ist.«


  »Prue, er ist erwachsen. Wenn es an der Zeit ist, wird er es dir bestimmt erzählen. Mach nicht alles zu deinen Problemen.«


  »Das sagst du so leicht. Er ist mein Bruder, ich liebe ihn und ertrage es nicht, ihn so leiden zu sehen.« Logan nahm mir den Kaffee aus der Hand und stellte unsere beiden Tassen auf dem Tressen ab, um mich dann in seine Arme zu schließen.


  



  Die Arbeit stellte sich heute stressiger raus als erwartet. Keiner wollte einen Vergleich erzielen, sondern direkt vor Gericht und die Jury treten, egal wie ausweglos der Fall auch war. Meine Mittagspause verbrachte ich deshalb im Büro, mit Charlotte einer Arbeitskollegin und Freundin. Die allerdings in den letzten Monaten so mit ihren Hochzeitsvorbereitungen beschäftigt war, dass ich sie privat kaum zu Gesicht bekommen hatte. Sie plauderte über ihr Hochzeitskleid, während ich gerade eine SMS an Jordan verfasste.


  



  »Hi Jordan, will deinen Rat befolgen und mich mit Ally treffen. Würdest du mitkommen, als seelischer Beistand, und um dir selbst ein Bild zu machen?«


  



  Ich biss gerade in mein Thunfischsandwich als schon die Antwort kam.


  



  »Klar, wenn du willst. Sag mir, wann und wo. Ich bin da.«


  



  »Du bist ein Schatz. Danke dir.«


  



  Ich legte das Handy in meine Tasche und hörte nun Charlotte aufmerksam zu.


  


  Kapitel 23


  



  Nervös klopfte ich mit den Fingern auf den Tisch, sah alle paar Sekunden abwechselnd durch das Fenster und auf die Uhr. Jordan und ich saßen bereits im Café, in dem wir uns mit Ally verabredet hatten.


  Es brauchte gefühlte hundert Anläufe, bis ich mich endlich dazu durchgedrungen hatte den grünen Hörer zu betätigen, damit mein Handy die Verbindung aufbaute. Bereits nach dem ersten Klingeln ging Ally ran und tat so, als wäre nie etwas passiert. Als ich ihr vorschlug, mich mit ihr zu treffen, das aber Jordan dabei sein würde, sagte sie sofort zu.


  Jordan nahm meine Hand. »Prue, es wird alles gut. Du musst nicht nervös sein. Ich werde alles tun, damit sie einsieht, das sie ein Problem hat.«


  Ich nickte stumm, während ich erneut auf meine Armbanduhr sah.


  »Sie müsste jeden Moment kommen«, sagte Jordan. Und als hätte sie es gehört, bog sie just in dem Moment um die Ecke. Aufgedonnert wie für ein Date. Die langen blonden Haare trug sie offen und leicht gelockt. Ihr Blick suchte sofort meinen, durchbohrte mich förmlich. Mein Unbehagen wuchs weiter an. Jordan schien es zu spüren, denn er drückte erneut meine Hand. Es entging auch Ally nicht, denn sie bedachte ihn mit einem finsteren Blick. Jordan war ganz ruhig und lässig und bedeutete ihr, mit einer lässigen Handbewegung, auf dem freien Stuhl Platz zu nehmen.


  »Prue, du siehst gut aus. Wie geht‘s dir?«


  Ich rang mir ein Lächeln ab, und rief mir Jordans Worte in den Kopf: »Verhalte dich freundlich. Gib ihr das Gefühl das du immer für sie da sein wirst, wenn sie sich auf eine Therapie einlässt.«


  Ich atmete einmal tief durch. »Danke, mir geht es gut, Ally, und dir?«


  »Jetzt prima. Ich habe dich so vermisst, mein Schatz.« Ich schluckte laut und schloss kurz die Lider. >Ich tue das für Logan und mich. Ich tue das für Logan und mich<, sagte ich zu mir selbst in Gedanken.


  »Willst du was trinken?«, fragte ich sie.


  »Ja, einen Milchkaffee.« Jordan winkte die Kellnerin heran und bestellte. Nach einer halben Stunde mit sinnlosem Smalltalk, wagte Jordan endlich, das Gespräch auf das eigentliche Problem zu lenken.


  »Ally, es gibt einen Grund, warum wir uns hier mit dir treffen«


  »Ja, weil Prue mich vermisst hat. Endlich weißt du, das ich dich liebe, und deswegen das Treffen, denn dir ist klar geworden, dass du mich auch liebst«, sagte Ally energisch. Geschockt riss ich die Augen auf und sah zu Jordan, der nickte mir beruhigend zu, was mein Zeichen war zu beginnen.


  »Ally, du brauchst Hilfe«, presste ich hervor.


  »Was? Ich brauche nur dich!«


  »Nein, Ally, du brauchst professionelle Hilfe. Das, was du mir alles angetan hast, ist keine Liebe, sondern Besessenheit. Du hast mir die Hölle auf Erden bereitet mit deinen Spielchen.«


  »Prue, Schatz. Das habe ich alles für dich getan. Für uns. Diese Kerle waren alle nichts für dich, sonst hätten sie dich nicht mit mir betrogen. Du hast etwas Besseres verdient. «


  »Ally, das ist nicht normal und das hast du bestimmt nicht für mich getan. Das denkst du in deinem … « Ich stoppte, denn wenn ich diesen Satz zu Ende gesprochen hätte wäre es vorbei.


  »Ally, ich kann dir helfen. Ich habe Freunde und Kontakte zu sehr guten Einrichtungen hier. Du musst aufhören deinen Fokus auf Prue zu lenken. Denn damit schadest du ihr nur. Du verletzt sie und sie leidet schon seit Jahren wegen dir. Ist dir das klar?«, mischte sich Jordan ein. Ally schien, sich seine Worte ernsthaft durch den Kopf gehen zulassen. Sie nahm einen Schluck ihres Milchkaffees und wandte sich wieder an mich: »Ich wollte dir nie schaden, Prue. Ich liebe dich und habe das wirklich nur für dich getan.«


  »Ally, du musst lernen, dass das schon krankhaft ist. Und dabei brauchst du Hilfe. Bitte lass mich dir helfen«, sagte Jordan besorgt. Ally schaute ihn fragend an. »Ich bin nicht verrückt!«


  »Das haben wir nicht gesagt, Ally. Aber du hast ein Problem, und das müssen wir in den Griff kriegen, bevor noch etwas Schlimmes passiert, und du, Prue, dir oder sonst einem in eurem Umfeld noch ernsthaft verletzt.«


  »Gott, ich könnte Prue nie etwas antun.«


  »Das hast du aber schon mit deinem Verhalten. Und wenn du dir nicht helfen lässt, kommt irgendwann der Punkt, an dem du zu körperlicher Gewalt greifst.« Ally schüttelte den Kopf. »Nein das will ich nicht. Aber ich kann das nicht allein.«


  »Ally, das musst du auch nicht. Unsere Freundschaft hat mir immer sehr viel bedeutet. Ich habe dich nie aufgegeben, egal, was du angestellt hast. Ich bin dir selbst wegen Brian nicht mehr böse. Aber … « Jordan trat mich und brachte mich so zum Schweigen.


  »Nicht, Prue, das wird zu viel für sie.«


  »Nein, ich will jetzt alles loswerden und was ich zu sagen habe, muss sie hören.« Ich blickte wieder zu Ally, die ziemlich mitgenommen aussah. So hatte ich sie noch nie gesehen. Normal war sie das personifizierte Beispiel für Selbstbewusstsein.


  »Ally, ich liebe dich nur platonisch. Mein Herz gehörte immer schon Logan und das weißt du. Ob ich dir das jemals ganz verzeihe kann ich dir nicht versprechen, aber ich will es versuchen, und dich während der Therapie unterstützen, wenn du das willst. Denn du brauchst Hilfe.«


  »Siehst du, Prue und ich werden dir helfen das durchzustehen. Und diese neue Therapieform die ich mit einem Kommilitonen von mir entwickelt habe, wäre genau das Richtige für dich.«


  »Ich weiß nicht. Ihr sagt das doch nur so und am Ende stehe ich allein da, als Verrückte abgestempelt.«


  »Ally, nein. Du kennst mich. Wenn ich sage, ich stehe dir bei, dann tue ich das auch. Egal, was du getan hast, es ändert nichts daran, dass du jahrelang ein wichtiger Teil meines Lebens warst«, erwiderte ich, und das Verrückte war, ich meinte es ernst. Ich wollte ihr helfen. Endlich hatte ich meinen Frieden mit der Sache gemacht. Bestimmt gehörte das mit zu Jordans Plan. Ich blickte zu ihm und seine Augen verrieten ihn, das war alles geplant. Mit einem Psychodoktor befreundet zu sein war echt nicht einfach.


  »Mal sehen. Ich muss jetzt los!«, sagte Ally eilig, schnappte sich ihre Tasche und stand auf.


  »Hier nimm meine Visitenkarte und melde dich wenn du es dir überlegt hast.«, meinte Jordan lässig. Ally riss sie ihm schnell aus der Hand, sah mich kurz an, warf mit einer fließenden Handbewegung ihre lange Mähne nach hinten und verschwand.


  »Was war das jetzt? Und warum kannst du so locker bleiben?«, fragte ich Jordan.


  »Weil ich glaube, das sie sich meldet, Sie war doch nicht ganz abgeneigt. Mach dir keine Sorgen Prue, das wird schon.«


  Der hatte gut reden. Ihm wollte ja auch niemand übel mitspielen.


  


  Kapitel 24


  



  Die Sache mit Ally spukte mir im Kopf herum und ließ mich einfach nicht los. Sie schwebte wie ein Damokles Schwert über Logans und meiner Beziehung. Eine Woche war seit dem treffen im Café‘ vergangen und immer, wenn ich mit ihm unterwegs war, dachte ich, dass ich sie sah.


  Irgendwie hatte ich an diesem Morgen kein gutes Gefühl beim Aufstehen. Ich ging normal zur Arbeit, verbrachte dort den Tag mit meinen Unterlagen und Vergleichen. Es war das Übliche, aber dieses Kältegefühl ließ einfach nicht nach. Abends wollte ich zu Logan, er wollte für mich kochen, ich konnte es ja nicht, und dann … Was Verliebte ebenso machen.


  Endlich hatte ich Feierabend und ließ mich von einem Taxi zu ihm bringen. Die Lichter waren aus, aber die Haustür stand sperrangelweit offen. Das konnte nichts Gutes bedeuten.


  Ich lief zu mir, um Jes dazu zu holen.


  »Jes?«, rief ich.


  »In der Küche«, antwortete er.


  »Kannst du bitte mit mir zu Logan rübergehen? Ich glaube, irgendwas stimmt da nicht«, sagte ich laut, als ich in die Küche lief. Emmett stand bei ihm und sah mich an. »Was soll denn nicht stimmen, Prue?«, erkundigte er sich.


  »Die Haustür steht offen und die Lichter sind aus, vielleicht wurde eingebrochen.« Angst keimte in mir auf.


  Sofort stellten die beiden ihre Gläser auf den Tresen und eilten an mir vorbei. Ich kam in meinen Pumps kaum hinterher, aber natürlich wollte ich wissen, was dort vor sich ging. Emmet war zuerst am Haus und betrat dieses vorsichtig »Jetzt geh schon rein«, flüsterte Jes hinter ihm. Ich stand nur da und malte mir in Gedanken die schlimmsten Sachen aus. Zu dritt tippelten wir vorsichtig ins Haus und Jes warf mir über die Schulter einen finsteren Blick zu.


  »Zieh die Dinger aus! Sonst können wir ja gleich durchs Haus schreien, das wir hier sind. Wie in diesen dämlichen Horrorfilmen.«


  Schnell tat ich, wie mir geheißen, und spurtete den beiden hinterher. Die Angst um Logan schnürte mir die Kehle zu und Sekunden kamen mir vor wie Stunden.


  »Hier unten ist niemand, gehen wir nach oben«, flüsterte Emmet. Oben angekommen stoppte Emmet plötzlich weswegen Jes in Emmet und ich in ihn hineinlief.


  »Was ist? Warum stoppst du plötzlich?«, fragte Jes.


  »Da schau im Schlafzimmer brennt Licht«, antwortete Emmet und deutet mit dem Finger auf die Tür, die einen Spalt offen Stand.


  Jes ging darauf zu und stieß sie auf. Da sah ich ihn. Logan lag zusammengekrümmt und bewusstlos auf dem Boden eine Blutlache hatte sich um seinen Kopf gebildet. Während ich mir erschrocken die Hand vor den Mund schlug blickte ich direkt in Allys Augen. In der Hand hatte sie eine bauchige Blumenvase und auf dem Nachttisch befand sich eine Waffe. Bevor sie jedoch die Vase fallen lassen und nach der Waffe greifen konnte, hatte Jes sie schon gepackt und mit auf dem Rücken verschränkten Händen zu Boden gedrückt. Ich sank zu Logan auf den Boden und merkte, wie ein Rinnsal über meine Wange ran. Mein Kopf wanderte auf seine Brust und ich vernahm seinen Herzschlag, was mich erleichtert aufstöhnen ließ.


  »Logan, … bitte, Logan, wach auf!«


  Emmet zückte sein Handy, rief den Notarzt und gleich darauf noch die Polizei.


  Nach endlosen Minuten vernahm ich endlich das Geräusch des Krankenwagens. Ein Notarzt und zwei Rettungshelfer stürmten ins Schlafzimmer. Emmet zog mich von Logan, ich schmiegte meinen Kopf an seine Brust und weinte nun hemmungslos.


  »Bitte sag mir dass alles wieder gut wird«, schluchzte ich.


  »Es wird alles wieder gut, Prue.«


  Der Notarztuntersuchte Logans Kopf und hielt sein Ohr an seinen Mund.


  »Große Platzwunde am Hinterkopf und unregelmäßige Atmung. Wir müssen ihn mitnehmen um mögliche innere Verletzungen auszuschließen«, sagte der Notarzt und nickte den beiden Rettungshelfern zu, die sofort mit der Trage zur Stelle waren. Endlich traf auch die Polizei ein und befreite uns von dem Gift namens Alison. Jes fuhr uns in Klinik und ging selbst zur Polizei um seine Aussage zu machen.


  



  +++


  



  Logan wurde nach einer Woche entlassen, zum Glück hatte wirklich nur die Platzwunde die mit mehreren Stichen genäht wurde. In seinem Blut fanden sie noch Spuren von einem verschreibungspflichtigem Beruhigungsmittel, das in hoher Dosis tödlich sein konnte. Doch Gott sei Dank hatte die Menge nicht ausgereicht um schlimmeren Schaden anzurichten. Nachdem die Polizei Ally mitgenommen und in die geschlossene psychiatrische Klinik gebracht hatte, war es Jordan, der sich um sie kümmerte. Er sorgte dafür, dass sie eine stationäre Therapie machte, überredete sie regelrecht dazu. Er hatte mich gebeten bei der ersten Sitzung in Reichweite zu sein. Logans Begeisterung hielt sich in Grenzen, da er nicht an einen Erfolg der Therapie glaubte, und es auch nicht sonderlich guthieß, dass ich Ally unterstützten sollte. Aber er akzeptierte es.


  



  Das Taxi hielt in der Auffahrt. Ich bezahlte den Fahrer und trat in die kalte Herbstluft. Bevor ich den Schlüssel ins Schloss stecken konnte, öffnete sich schon die Tür.


  »Hi Süße, und wie war‘s?«, fragte Jen. In ihren Augen stand pure Neugier. »Lass mich erst mal rein«, antwortete ich. Ich machte uns in der Küche erst mal einen Tee, dann machten wir es uns im Wohnzimmer bequem. Während ich Jen alles berichtete, schien sie genauso skeptisch zu sein, wie Logan es war. Sie schüttelte ungläubig den Kopf, ließ zischend die Luft entweichen und verzog das Gesicht zu Grimassen.


  »Oje, Prue, du glaubst doch nicht wirklich, das sie sich ändert? Sie hätte beinahe Logan umgebracht.«, sagte sie dann, als ich fertig war.


  »Ich weiß es nicht, aber ich vertraue da auf Jordan. Und bitte erinnere mich nicht, daran. Ich werde diese Bilder nie mehr aus meinem Kopf bekommen.«


  »Das glaube ich dir. Ich bewundere wie Stark ihr damit umgeht. Ich könnte das nicht. Aber jetzt habe ich eine kleine Überraschung für dich«, meinte Jen und sprang auf. Kurz darauf war sie zurück und hielt ein großes Geschenk in der Hand. »Jes hat mir gesagt, ich soll dir das geben, wenn du kommst. Ein Bote hat das für dich gebracht.« Sie stellte es vor mir auf dem Boden ab. Meine Finger wanderten über das glatte seidige Geschenkpapier, es war wunderschön.


  »Jetzt mach schon auf. Ich sterbe bald vor Neugier«, nölte Jen ungeduldig. Meine Finger wanderten zu der Schleife und zogen daran, dann öffnete ich mit höchster Vorsicht das Geschenkpapier. Darunter befand sich ein roter Karton, den ich ebenfalls aufmachte. Ich sah lauter Styroporkugeln und ließ meine Hände langsam hinein gleiten. Ich ertastete einen quadratischen harten Gegenstand und fischte ihn heraus.


  »Wow«, war alles was ich hervorbrachte. Es war ein wunderschönes Fotoalbum, das von außen schon beeindruckend war. Wer sollte mir so was schenken? Es war beige mit lauter weißen Lilien darauf. Meine Lieblingsblumen. Konnte Logan es geschickt haben? Nein. Oder doch?


  »Mach es auf«, sagte Jen erneut.


  »Ist ja gut.«


  Ich zog an dem hellen Band, welches das Album schloss und schlug die erste Seite auf. Mir stockte der Atem und ich hielt mir die Hand vor den Mund. Da befanden sich lauter Kinderbilder von mir und … Logan. Sogar kleine Sprüche standen dabei wie: »Die kleine Prue wollte schon immer hoch hinaus«, als ich gerade dabei war auf einen Baum zu klettern. Ich blätterte Seite für Seite durch, mir liefen die Tränen, weil es so rührend war. Wie viele Stunden hatte er mit der Gestaltung verbracht? Nicht nur, das er alles nach unserem Alter sortiert hatte und die passenden Sprüche dazu gesetzt hatte. Er musste Tage gebraucht haben diese Bilder zu suchen und zu sortieren.


  »Das ist so schön, Prue. So was hat Caleb noch nie für mich gemacht«, sagte Jen und zog dabei eine Schnute.


  Die nächsten Bilder musste er irgendwie auf der Halloweenparty gemacht haben, denn sie zeigten mich in meinem Wonder Woman Kostüm und daneben stand: »Da hat sie endlich ihre wahre Berufung gefunden«. Jetzt musste ich gleichzeitig lachen und weinen. Doch als ich die nächste Seite aufschlug zitterte ich am ganzen Körper. »Mr. & Mrs. Bishop« stand in Gold verschnörkelter Schrift ganz oben, sonst war es leer. Zehn Seiten weiter stand in blauer Schrift »ganz der Papa« und daneben in rosa »schön wie die Mama«. Ich blätterte weiter auf die letzte Seite und bei dem Anblick schlug ich mir erneut die Hand vor den Mund. Meine Finger kreisten um das kleine rote Schleifchen, in das ein weißgoldener Ring mit einem fein geschliffenen Diamanten eingefädelt war. Plötzlich sah ich auf dem Boden ein Paar schwarze Herrenschuhe. Als ich aufsah kniete sich Logan gerade neben mich und löste das Schleifchen um den Ring. Er nahm ihn zwischen Daumen und Zeigfinger und griff nach meiner. Zu keiner Reaktion fähig, starrte ich nur auf unsere Hände und schließlich zurück in seine wunderschönen strahlenden blauen Augen.


  »Prudence Jane Heartwell, ich liebe dich nun schon mein halbes Leben und länger. Ich will nie wieder ohne dich sein, zu viel Zeit habe ich ohne dich verbringen müssen. Kein Tag soll mehr vergehen, ohne, dass ich dich sehe. Ich will mit dir aufwachen und wieder einschlafen. Also bitte ich dich hier und jetzt ... Willst du meine Frau werden?« Hatte er das jetzt wirklich gefragt oder träumte ich? Ich starrte zu Jen, deren Blick erwartungsvoll auf mir lag. Ein Räuspern hinter mir ließ mich zusammenzucken. Ich drehte mich um und sah Jes und Caleb im Türrahmen stehen. Wir hatten das Thema, von wegen alles langsam angehen erst, und jetzt fragte er mich auf diese so … süße Weise, ob ich ihn heiraten wollte. Doch, wenn ich es recht betrachtete, hatten wir uns wohl lange genug Zeit gelassen. Unsere erste Nacht hatten wir nach mehr als vierzehn Jahren. Wir kannten uns in und auswendig, wussten wie der Andere tickt. Also war die einzige Frage, die ich mir stellen sollte: Kann ich mir vorstellen bis ans Ende meiner Tage mit Logan zusammen zu sein? Es gab darauf nur eine richtige Antwort. Ich wusste wie es sich anfühlt ihn beinahe zu Verlieren. Mein Blick traf wieder auf dieses leuchtende Blau seiner Augen die mich ungeduldig ansahen.


  »Ja«, flüsterte ich. »Ja ich will deine Frau werden.« Dann sprang ich auf und umarmte ihn so überschwänglich das Logan, der immer noch kniete, nach hinten kippte und wir zusammen auf dem Boden landeten. Ich bedeckte sein ganzes Gesicht mit Küssen, während er mich noch fester an sich drückte. Jen sprang neben uns auf und ab, klatschte und quietschte freudig.


  »Wurde langsam ja auch Zeit«, seufzte Jes.


  »Oh ja, ihr seid einfach füreinander geschaffen, wie ich und mein Muffin«, sagte Caleb.


  »Und wann fragst du mich, wann ich deine Frau werden will?«, fragte Jen darauf.


  »Das habe ich dich schon nach unserem ersten Date getan, doch du dachtest, ich scherze. Dann noch mal nach … drei Monaten ungefähr, doch du dachtest, ich scherze. Das letzte Mal fragte ich dich vor circa einem Jahr, doch du dachtest ich scherze.«


  »Das war dein Ernst? Ich dachte wirklich immer, du scherzt.«


  »Tja, wenn ich sehe, was Logan da aufgefahren hat. Hätte ich dir wohl nicht immer nach dem Sex einen Antrag machen sollen«, erwiderte Caleb und schaute etwas dümmlich aus der Wäsche. Jes haute ihm mit der flachen Hand auf den Hinterkopf, »Du Idiot, so macht man doch keinen Antrag. Das hätte ich dann auch für einen Scherz gehalten.«


  Logan und ich standen mittlerweile wieder und lachten mit den anderen mit. Doch ließen uns dabei nicht eine Sekunde aus den Augen.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 25


  


  »Jetzt muss ich ja doch bei dir einziehen. Das hast du ja gut durchdacht.«


  »Ich bekomme immer, was ich will, Babe.«


  Wir lagen nun schon seit zwei Stunden in Logans Bett und redeten. Es war schön, einfach so dazu liegen. Logan auf dem Rücken und ich angekuschelt an seiner Seite mit dem Kopf auf seiner Brust. Auf dem streifen nackter Haut an meinem Rücken, zog Logan mit seinen Fingern, langsame Kreise. Ich seufzte wohlig, als sich dadurch eine Gänsehaut auf meinem Körper ausbreitete. Logan lachte, da ihm meine Reaktion auf seine unschuldige Berührung nicht entging.


  »Sag es«, forderte er mich auf.


  »Was denn?«


  »Du weißt ganz genau was. Sag es, Prue«, wiederholte er. Ich zupfte an meiner Unterlippe, was ich immer tat, wenn ich nervös war. Doch er war jetzt mein Verlobter und ich sollte mich nicht scheuen es laut auszusprechen.


  »Du hast es schon einmal gesagt. Zugegeben da warst du äußerst erregt, aber ich will es hören. Sag mir, was du willst.«


  »Dich … Ich will dich!«


  »Mich hast du. Für immer. Aber das ist nicht das, was ich hören will. Was soll ich jetzt mit dir tun? Wie soll ich es dir besorgen, Prue? Willst du meinen Mund, meine Zunge hier spüren?«, flüsterte Logan und legte dabei seine flache Hand auf meinen Venushügel. »Oder soll ich dich ficken? Hart und Schnell, so wie du es am liebsten hast? Sag es. Sag mir, was du willst!«


  »Ich will, dass du mich … leckst und dann will ich, das du mich fickst … aber … « Ich stoppte weil ich es nicht aussprechen wollte.


  »Aber was? Willst du das ich deinen süßen Arsch nehme, Prue? Willst du das?« Eine angenehme Hitze durchlief meinen ganzen Körper, bei seinen Worten. Denn genau das wollte ich. Logan legte zwei Finger unter mein Kinn und hob so meinen Kopf an, damit ich ihm in die Augen sehen musste.


  »Ist es das was du willst?« Ich nickte schweigend, während sein Blick sich verdunkelte. Ich sah, wie ihn diese Vorstellung erregte.


  »Du kannst mich alles fragen, was du willst, Prue. Ich muss wissen, was dich anmacht, was du von mir brauchst. Ich will dich glücklich machen und will, dass du kommst.«


  »Bis jetzt hast du meine Hilfe nicht dabei gebraucht«, erwiderte ich lächelnd.


  »Tja, was soll ich sagen? Ich habe es halt drauf. Nein, im Ernst jetzt, wir harmonieren im Bett. Du bist Perfekt für mich.« Logan zog mich hoch und drehte mich auf den Rücken, dann schob er sich über mich und stützte sich mit den Händen auf beiden Seiten meines Kopfes ab. Er presste seine Lippen auf meine, bereitwillig öffnete ich sie für ihn. Sein Kuss war fordernd und leidenschaftlich. Ich legte meine Beine um seine Hüften und rieb mich an dem festen Stoff seiner Jeans und seiner Härte. Logan stöhnte in meinen Mund, bevor mir grob den Rock von den Hüften riss. Dann ging alles ganz schnell, gierig rissen wir uns gegenseitig die Kleider vom Leib.


  »Du bist so schön«, sagte Logan und betrachtete mich, als ich nackt zurück aufs Kissen sank. Meine Haare fielen in leichten Wellen über meine Schultern und reichten mir bis über meinen Busen. Sein Blick blieb auf meinen Venushügel gerichtet. »Spreiz die Beine, Babe«, raunte er schließlich. Sehr gerne kam ich seiner Aufforderung nach.


  »Sehr schön, ich kann es kaum erwarten, deinen süßen Honig zu schmecken.« Seine Worte erregten mich noch mehr, sodass ich mit meinen Hüften unruhig hin und her rutschte. Er lachte, beugte sich vor und senkte den Mund auf das Tal zwischen meinen Brüsten. Mein Körper bebte, als er eine Flut von Küssen auf meinen Rippen und meinem Bauch verteilte. Als er endlich meinen Venushügel erreichte und auch hier mehrere Küsse verteilte, stöhnte ich auf. Logan spreizte meine Schenkel noch etwas und sog tief meinen Duft ein. »Mhm du riechst so verführerisch.«


  »Logan bitte!«, stöhnte ich. Mit zwei Fingern öffnete er mich noch etwas weiter und senkte anschließend seinen Mund auf eine meiner empfindlichsten Stellen. Seine Zunge folgte und glitt hoch bis zu meinem Kitzler.


  »Oh, Logan, … das ist so gut«, keuchte ich, als ich mich in seinem Haar festkrallte. Behutsam saugte und neckte er meine kleine Perle, bevor er wieder zu meiner Öffnung glitt und mit seiner Zunge in mich eindrang, als wäre es sein Schwanz. Meine Klitoris verwöhnte er nun mit seinem Daumen und diese doppelte Stimulation, ließ meine Beine zucken. All meine Sinne waren nur noch auf diesen Punkt ausgerichtet und auf seine Zunge. Seine langsamen sinnlichen Stöße mit der Zunge und der leichte Druck seines Daumens trieben mich fast in den Wahnsinn. Ich hob meinen Hintern etwas an und drängte mich ihm so entgegen.


  »Komm für mich, Prue. Komm auf meiner Zunge, ich will alles von dir schmecken. Gib mir alles«, raunte er. Mit verhangenem Blick sah ich zu ihm. Sein Mund sank erneut auf meine Öffnung und leckte darüber, dann ließ er noch einen Finger in mich gleiten. Er massierte mich damit und fand damit den empfindlichen inneren Punkt. Ich zuckte und verlor die Beherrschung als er die Zunge hart um meinen Kitzler wirbeln ließ. Ich verkrampfte mich um seinen Zeigefinger und meine Schenkel nahmen seinen Kopf gefangen, als meine Hüften unkontrolliert zuckten. Logan saugte auch noch den letzten Tropfen meines Lustsaftes aus mir, bevor er sich wieder über mich schob, und mich leidenschaftlich küsste. Ich konnte mich selbst an ihm schmecken.


  »Schmeckst du das? Schmeckst du, wie süß dein Honig ist? Ich werde nie genug davon bekommen.« Meine Hände umfassten sein Gesicht und ich zog ihn erneut zu mir und küsste ihn sanft auf die Lippen die Mundwinkel und die Nasenspitze. Sein hartes Glied rieb sich an meiner Scham. Er war so hart, dass es ihn sicher schmerzen musste.


  »So, jetzt wollen wir dich glücklich machen.«


  »Ich bin glücklich. Es macht mich glücklich zu sehen, wie du kommst, und dass ich es bin, der dich kommen lässt. Du gehörst mir.«


  »Ja, dir. Für immer.« Küssend rollte er uns herum das ich nun auf ihm lag.


  »Gott, Ich liebe dich so sehr!«, sagte er.


  »Ich dich auch, Honey«


  »Ich mag es, wenn du mich so nennst. Und jetzt geh auf alle viere, dass ich deinen süßen Arsch in Beschlag nehmen kann. Hast du das schon mal gemacht?«, fragte er sanft.


  »Nein. Brian wollte das nie.«


  »So ein Idiot!« Ich folgte seiner Aufforderung und ging auf alle viere. Logan kramte etwas aus seiner Nachtischschublade, bevor er sich hinter mich kniete und etwas Kaltes, glitschiges an meinem Anus verteilte.


  »Das ist Gleitgel«, sagte Logan. »Es lässt mich leichter in dich eindringen. Sobald es zu sehr wehtut, musst du es mir sofort sagen. Und jetzt berühr dich selbst, mach es dir, Babe, während ich in dich eindringe.«


  Meine Hände glitten zu meinem Kitzler, der immer noch sehr empfindlich von Logans Liebkosungen und meinem Orgasmus war. Ich spürte Logans Eichel an meinem Anus und leichten Druck.


  »Entspann dich, Babe, und kämpf nicht dagegen an.«


  Ich atmete tief durch und in dem Moment drang Logan ein Stück in mich ein. Es schmerzte, doch gleichzeitig erregte es mich.


  »Oh Gott, fühlt sich das gut an. Gleich bin ich ganz in dir, Babe«, knurrte er. Ich schob einen Finger in meine Öffnung, stöhnte auf, als er sich mit einem letzten Ruck vollkommen in meinem Hintern versenkte. Ein Schrei löste sich aus meiner Kehle, doch es war kein Schmerzensschrei es war ein Lustschrei. Logan packte mich an den Hüften, bohrte seine Finger in mein Fleisch und glitt langsam wieder aus mir, um gleich darauf wieder zuzustoßen. Wir fanden einen himmlischen Rhythmus und der anfängliche Schmerz war nun vollkommen der Lust gewichen. Logans animalisches Stöhnen drang an meine Ohren und ich wusste, dass er bald soweit war.


  »Komm mit mir, Babe«, keuchte er. Als ob er wüsste, was ich bräuchte, spürte ich auf einmal seinen Daumen an meinem Kitzler. Er übte genau den richtigen Druck darauf aus. Ich zitterte unkontrolliert, als ich ein weiteres Mal kam. Logan schrie meinen Namen und spritzte seinen Samen auf meinen Rücken. Meine Beine wollten mich nicht länger halten, aber er schien das zu merken und hielt mich fest.


  »Warte, ich hole schnell einen Waschlappen und mach dich sauber.« Er stolperte ins Bad und kam kurz darauf mit dem Waschlappen zurück. Er legte ihn auf meinen Rücken und wischte mich sorgfältig sauber.


  »Leg dich hin, Babe Ich bin gleich wieder da«, sagte er und verschwand erneut im Badezimmer. Kurz darauf hörte ich das Plätschern der Dusche. Schnell sprang ich auf, um mit ihm zu duschen. Wenn auch wirklich nur, um mich zu waschen, denn ich war total wund und konnte eine dritte Runde wohl kaum lebend überstehen. Aber den Genuss seinen ganzen Körper einzuseifen, wollte ich mir nicht entgehen lassen.


  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  


  Kapitel 26


  



  Vier Wochen Später …


  



  Langsam hatte ich mich bei Logan eingelebt. Er mochte es überhaupt nicht, wenn ich es sein Haus nannte. »Es ist nun unser Haus«, sagte er dann immer. Raum für Raum arbeitete ich mich vor, um es heimisch wirken zu lassen, und das gelang mir sehr gut. Nun stand ich hier in der Küche und holte eine neue Flasche Champagner für unsere Gäste, die immer noch eintrudelten. Denn heute fand unsere Verlobungsfeier statt. Ich wollte nichts Großes, aber Logan hätte es am liebsten in die ganze Welt hinausgeschrien. Also kamen nicht nur unsere engsten Freunde und Familienangehörigen, sondern auch Geschäftspartner von Logan, sowie unsere Kollegen. Unsere Eltern gingen sich größtenteils aus dem Weg. Ich hatte ja die Befürchtung, dass es zu einer Auseinandersetzung kommen könnte, doch sie begrüßten sich sogar freundlich. Obwohl man bemerkte, dass meine Mutter und Logans Vater den direkten Augenkontakt vermieden. Vierzehn Jahre war eine lange Zeit und vermutlich hatten sie damit abgeschlossen, trotzdem hielten sie sich in verschiedenen Zimmern auf. Logan stellte mich jedem einzelnen seiner Geschäftspartner und Kollegen vor, sodass ich danach froh war, eine kleine Verschnaufpause zu haben. Auch wenn im Wohnzimmer die Hölle los war, hatte ich durch die kleine Abgrenzung einen kleinen Sichtschutz. Allerdings nicht vor Logan. »Babe? Kommst du wieder? Ich will dich Mr. Cham…«, weiter kam er nicht, denn ich schlang meine Arme um seinen Nacken und presste ihm meine Lippen fest auf den Mund. Als ich wieder von ihm abließ waren wir beide völlig atemlos.


  »Ich kann es kaum erwarten, wenn wir nachher alleine sind«, sagte Logan und zwinkerte mir dabei zu.


  »Dann müssen wir erst die Unordnung beseitigen. Und ob ich danach noch in der Lage bin … weiß ich nicht«, witzelte ich.


  »Aufräumen können wir morgen. Und dazu wirst du in der Lage sein. Wenn nicht, habe ich Mittel und Wege deine Lust anzuheizen.« Ich lachte und drückte ihn einen Kuss auf die Wange.


  »Hilfst du mir und nimmst auch ein Tablett mit?«, fragte ich.


  »Aber sicher, Babe.« Beide nahmen wir eines mit den gefüllten Champagnergläsern in die Hände und gingen zurück zu den Gästen.


  Zwei Stunden Smalltalk später traf ich auf Charlotte, meine Arbeitskollegin und Freundin.


  »Hi Charlotte! Du glaubst gar nicht, wie froh ich bin dich zu sehen.« Charlotte küsste mich auf beide Wangen. »Ich mich auch, Süße. Na das ging jetzt aber schnell. Jetzt bist du diejenige, die mich mit Hochzeitsvorbereitungen zutextet.«


  »Das kann sein, du hast ja genug Erfahrung«, lachte ich. Jen kam Tanzend zu uns herüber. »Na Mädels, wie geht’s?«


  »Gut«, antworteten wir im Chor. Caleb legte von hinten beide Arme um Jens Taille. »Na Muffin, willst du mich jetzt auch endlich heiraten?« Jen riss sich von ihm los und stemmte beide Hände in ihre Hüften.


  »Ich habe dir gesagt, dass ich erst ja sage, wenn du mir einen richtigen Antrag machst. Mit Ring, und allem Drum und Dran. Hör jetzt auf mich alle paar Minuten zu fragen«, knurrte Jen. Caleb schwang beide Hände in die Luft. »Ist ja gut, Muffin, hab verstanden.« Mit gesenktem Kopf ging er davon.


  »Jen, war das nicht ein bisschen hart? Ich glaube, er weiß nur nicht, wie er es richtig anstellen soll. Er liebt dich über alles, und es kommt ja nicht auf die Art des Antrags an, sondern auf euch.«


  »Sagt die, die den schönsten Antrag bekommen hat, den ich je gesehen habe«, murrte Jen.


  »Okay, ja … du hast recht. Es war einfach traumhaft. Aber ich denke, Caleb braucht ein bisschen Hilfe. Ich habe schon eine Idee.« Logan musste Caleb unbedingt einen Tritt in die richtige Richtung geben. Ich nahm mir fest vor, das später nach der Party mit ihm zu besprechen.


  »Oh da ist Jordan … mit Quinn«, sagte ich und deutete mit dem Finger auf die beiden. Die eindeutig gerade miteinander flirteten.


  »Tatsache. Naja, sie hätte es schlechter erwischen können«, erwiderte Jen.


  »Ist das dein Ex von früher, Prue?«, fragte mich Charlotte.


  »Ja genau. Ein schönes Paar wären sie ja«


  »Hi Schwesterchen! Ich habe mir gerade mit deinem Zukünftigen eine Zigarre auf der Terrasse gegönnt«, hörte ich Jes vertraute Stimme. Doch mein Blick und der der anderen heftete sich immer noch auf Quinn und Jordan, der gerade dabei war, ihr sanft eine Haarsträhne hinters Ohr zu streichen.


  »Was ist? Wo schaut ihr denn hin?«, fragte er und folgte unserem Blick. Ein knurrendes Geräusch löste sich aus seiner Kehle.


  »Jes, was ist los?«


  »Nichts! Aber muss dein beschissener Ex alles anbaggern, was einen Rock trägt?«


  »Die zwei sind erwachsen. Quinn wird schon wissen, auf wen sie sich einlässt oder nicht.« Wütend stapfte Jes davon und an den beiden vorbei. Ich konnte sehen, wie Quinn zu Jes aufsah und ihr Blick ihm folgte. Was bedeutete das nun wieder? Darum kümmere ich mich morgen, heute war eindeutig der falsche Tag. Denn heute ging es um mich und Logan.


  



  Um drei Uhr nachts verabschiedeten wir die letzten Gäste, die, wie sollte es anders sein, aus Jen, Caleb und Jes bestanden. Wir tranken, lachten und sprachen über alte Zeiten. Es war fast wie früher, aber auch nur fast.


  »Tschüss, Süße! Und Logan nimm sie heute nicht mehr so hart ran«, sagte Jen mit einem Augenzwinkern. Logan lachte: »Das kann ich dir nicht versprechen. Ich wäre am liebsten schon den ganzen Abend über sie hergefallen.«


  »Alter, Stopp! Du redest von meiner Schwester. Ich habe schon genug gesehen und gehört. Sachen, die ich lieber nicht gesehen und gehört hätte. Verschont mich bitte, wenigstens für eine Weile«, sagte Jes und verzog das Gesicht. Wir winkten ihnen noch zum Abschied und sahen zu, wie sie durch das Loch in der Hecke verschwanden. Caleb und Jen würden heute wieder bei Jes übernachten. Ich musste mir ein lautes Lachen verkneifen, als ich an das letzte Mal dachte, wo sie bei uns übernachtet hatten. Logan legte sein Kinn auf meinen Scheitel ab und schlang die Arme von hinten um mich. Seine Hände ruhten auf meinem Bauch und ich umschloss seine mit meinen.


  »Daran kann ich mich wirklich gewöhnen«, meinte ich.


  »An was?«


  »An alles. Ich hatte Angst, ich könnte das nicht so schnell. Mit dir zusammenziehen. Dich heiraten. Doch jetzt frage ich mich, wovor ich Angst hatte.«


  »Du glaubst gar nicht, wie mich das freut, mein Schatz! Und ich will, dass das so bleibt. Für Immer. Ich will, dass du jeden Tag glücklich aufwachst. Dass du nie bereust, dich für mich entschieden zu haben.« Ich drehte mich zu ihm um, nahm sein Gesicht in meine Hände und zog ihn zu mir hinunter. »Ich werde es nie bereuen«, flüsterte ich dicht an seinen Lippen, bevor ich ihn küsste. Logan hob mich auf seine Arme.


  »So, zukünftige Misses Bishop, jetzt trage ich Sie mal über die Schwelle«, hauchte er in mein Ohr.


  »Darf ich dich daran erinnern, dass das erst unsere Verlobungsfeier war«, erwiderte ich.


  »Für mich bist du schon längst meine Frau. Du gehörst mir, für immer.« Seine Worte waren alles, was ich brauchte. Ich hoffte, dass es für immer so bleiben würde. Ich liebte diesen Mann, schon länger als ich denken konnte, und jetzt waren wir endlich eins.


  »Ja, ich gehöre dir! Ich liebe dich, Logan Bishop, mehr als mein Leben.«


  »Gott, hör jetzt auf … Sonst fange ich noch an zu heulen.« Ein Lächeln umspielte seine schönen Lippen, als er mich über die Schwelle trug und mit dem Fuß die Tür zutrat. Wir waren endlich angekommen. Nichts und niemand konnte uns mehr entzweien. Denn zusammen würden wir alles überstehen, das wusste ich jetzt endlich. Er war mein Mann, mein Seelenverwandter, meine Bestimmung.


  



  ENDE


  



  


  Jesper …


  



  Als ich Quinn mit diesem Arsch erwischt hatte, hätte ich ihn am liebsten zu Brei geschlagen. Aber wie heuchlerisch war ich denn? Vor Fünf Monaten sah ich sie zum ersten Mal auf unserer Einweihungsparty. Ich war gerade dabei in meinem Schlafzimmer Christy … mit der neunschwänzigen Katze zu verwöhnen, als ich merkte, dass wir nicht alleine waren. Warum auch immer spürte ich ihre Anwesenheit. Genoss sie regelrecht. Es trieb mich an, feuerte mich an. Christys Hintern glühte in einem schönen Rot, als ich mich das erste Mal meinen Blick zur Tür wandte und in das schönste Paar grüner Augen sah, dass ich je gesehen hatte. Ihr langes karamellblondes Haar fiel ihr um die Schultern. Wie fühlte es sich wohl an, wenn sie damit über meinen nackten Oberkörper strich? Schnell musste ich mich wieder unter Kontrolle bringen, also trat ich zu Christy und befahl ihr, sich auf alle viere zu begeben, damit ich sie schön von hinten nehmen konnte. Normal mochte ich keine Zuschauer bei meinen Sessions, aber die schöne Unbekannte berauschte meine Sinne. Ich stellte mir vor, sie würde hier vor mir knien. Ich schlüpfte aus meiner Jeans, unter der ich völlig nackt war. Mein Schwanz war so hart dass es schmerzte. Ich nahm ihn in die Hand und rieb ihn in meiner Faust. Sie leckte sich über die Lippen, automatisch stellte ich mir vor, sie würde mein Glied so lecken, es tief in sich aufnehmen. Beinahe wäre ich allein bei dem Gedanken daran in meine Hand gekommen. Das wäre verdammt peinlich geworden. Ich streifte mir ein Kondom über und führte ihn an Christys feuchte Öffnung. Dann drang ich mit einem festen, schnellen Stoß in sie ein. Völlig außer Kontrolle nahm ich sie, doch mein Blick galt der Fremden, die ihre Hand unter dem Rock in ihr Höschen gleiten ließ. Wir sahen uns tief in die Augen, während wir uns beide zum Höhepunkt trieben. Es war so berauschend und ich wollte nichts mehr, als … diese Unbekannte. Das war mir noch nie passiert. Ich hielt nichts von festen Beziehungen und die Ehe war für mich der reinste Horror. So was wie bis ans Ende unserer Tage gab es doch gar nicht. Jeder betrügt und belügt den Partner früher oder später.


  Ich stand kurz davor, und wie ich an ihrem verhangenen Blick erkannte sie auch.


  »Komm für mich, jetzt!«, sagte ich. Christy fühlte sich natürlich angesprochen, doch eigentlich wollte ich die Andere kommen sehen. Und sie kam … Für mich. Mit einem Knurren kam auch ich. Ich glitt aus Christy streifte das Kondom ab, verknotete es und schmiss es in den Mülleimer im Bad.


  »Danke, Christy, und jetzt geh bitte. Ich melde mich bei dir.«


  »Ja, Sir.« Christy zog sich schnell an und verschwand. Immer noch nackt setzte ich mich aufs Bett und betrachtete die Fremde. »Na, hat dir die Show gefallen?«


  »Ja«, hauchte sie.


  »Wer bist du?«


  »Quinn. Ich bin Jens Cousine.« Mir wich, glaube ich, alle Farbe aus dem Gesicht. Nein, das durfte nicht wahr sein Musste es ausgerechnet die Cousine von Jen sein? Meine und Prues beste Freundin. Weder Jen noch Prue wussten zu diesem Zeitpunkt von meinen Vorlieben. Nicht, dass ich mich dafür schämte, doch ich glaube, sie würden es nicht verstehen. Schnell zog ich mir die Jeans über und trat zu ihr. Ich nahm eine ihrer karamellfarbener Strähnen zwischen meine Finger.


  »Es wäre besser für dich, wenn du jetzt verschwindest. Ich kann dir nicht das geben, was du willst und brauchst. Ich bin ein dominantes, egoistisches Arschloch.«


  »Was ist, wenn ich nicht gehen will?«


  [bookmark: _msocom_12]
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  Wenn Sie mehr über mich oder meine Geschichten erfahren möchten, oder einfach nur Kritik äußern möchten, schreiben sie mir gerne, oder liken meine Facebookseite:


  



  j.shepherd@hotmail.de


  



  https://www.facebook.com/pages/J-Shepherd/156493847880980
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